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Dr. Rudolph Wassenberg, Arzt, ] Brüder

Wolfgang Wassenberg, Componiſt, ) ;
Sophie, deſſen Frau.

Karoline Wildau, deren Schwester, Rudolph’s. Braut.
Bernhard Wildau, Beider Bruder, Student.

Haindorf.

Hildegard, desſen Tochter.

Meustler.

Schott, Unterſuchungsrichter.

Falk, Advokat.

 

 

 



 

Erſter Aufzug.

Zimmer bei Wolfgang Wassenberg; die Einrichtung zeugt von Wohlhabenheit. Mittelthüre,

zwei Seitenthüren.

Erster Auftritt.

Rudolph. Karoline.

Rud olph (kommt aus dem Zimmer links, nimmt seinen Hut,
der auf dem Tiſche rechts liegt, und geht nach der Mittelthüre. Er
iſt aufgeregt und verstimmt).

Karoline (erſcheint in der Thüre links; halb ! bittend).
Waſsſenberg.

Rudolph. Wasbeliebt ??
Karoline (halb bittend). Wollen Sie so von mir gehen 8?
Rud olp h (kommt langſam wieder vor). Ich habe Ursache!
Karoline (ironiſch, doch gutmüthig). Eine entsetzliche Ur-

ſache! Ich, habe Sie auf das Empfindlichste beleidigt ', Sie müſsſen
wenigstens acht Tage grollen und schmollen.

f Rudolph (immer ernst). Ich sollte es wohl, Sie haben.
gelogen !

Karoline. Hu, welch ein Ausdruck: gelogen!
Rud olph. Ich kann ihn nicht zurücknehmen! Eine abſicht-

liche Unwahrheit ist eine Lüge, und Lügen iſt das Unwürdigſte,
was der Menſch thun kann!

Karoline. Mein Gott, eine halbe Neckerei, eine kleine
Nothlüge.

Rudolph. Sie wissen, wie ich über diesen Punkt denke!
Karoline. Ich bin ja doch ein Frauenzimmer?.
Rudolph. Meinen Sie,die haben ein Recht, zu lügen s?
Karoline. Das nicht", aber man sagt ja, daß wiralle

gern zuweilen die Unwahrheit redeten; es soll in unserer Natur
liegen s.

Rudolph. Sie verleumden Ihr eigenes Geschlecht! Könnte
  

1. Presque. 2. Plait- il? 3. Me gquitter. 4. Je vous ai
trôs gravement ofkensé. 5. Après tout je suis femme. H. Et
vous pensez qu'elles ont le droit de mentir? 7. Non pas.
8. Ce doit être dans le sang.  
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ich Sie schätzen, wenn ich die Frauen für falſch halten müßte ?
Ihr schöner Beruf iſt, zu lieben, und Liebe verträgt keine Falſch-
heit. Und wenn wirklich alle Frauen falsch wären, so dürſten Sie
allein es nicht sein 1, denn Sie wissen, wie jede Lüge mich kränkt!

Karoline. Das abſcheuliche Wort ,, Lüge'!! Eine kleine
Flunkerei verdient diesen harten Namennicht.

Rudolp h. Doch ?! Wer die kleine Unwahrheit nicht meidet,
kommt bald zu den großen. Man muß sich vor dem ersten Schritte
hüten, man kann nicht zu streng in diesen Grundsätzen sein !

f zrolige. Mein Gott, was habe ich denn so Entſetzliches
gelogen s?

Rudolph. Ich fragte Sie: wo Sie gestern Nachmittag ge-
wesen wären ‘s, Sie antworteten: bei Fräulein Schmidt ~ und das
iſt nicht wahr.

Karoline. Nunja, Sie sollten aus ? mannigfachen Gründen
nicht wiſſen, wo ich geweſen bin ~ wenn Sie aber darauf be-
stehen, so will ich es Ihnen sagen!

Rudolph. Nein, ich will es nicht wiſſen, das sähe aus wie

Mißtrauen ° und dies iſt mir fremo. Ich weiß, daß Sie nichts

Unrechtes thun werden.
Karoline (zärtlich). Lieber Rudolph!
Rudolph. Sie mögen gehen, wohin Sie wollen, ich be-

schränke Sie nicht darin 1; Sie mögen mirauch verschweigen, wohin

Sie gehen, wenn Sie Gründe dazu haben, ich will mir auch das
gefallen laſsen s, aber Sie sollen nicht lügen.

Karoline. Ich will es nicht wieder thun.
Rudolph. Sie haben das schon mehrfach versprochen, allein

Sie halten es nicht. Bei Ihnen iſt es fast zur Neigung geworden?,

die Unwahrheit zu ſagen !".
Karoline. Sie machen mich ſschwärzer, als ich bin. Ich

habe manchmal Vergnügén daran !!, Andere mit kleinen Erfindungen

zu necken, sie hinter's Licht zu führen?; das ſchärft den Geiſt,

den Verstand.
R udolp h. Das Lügen?
Karoline. O ja! Glauben Sie, es sei!? so leicht ?
Rudolp h. Wasſoll dabei Schweres sein !4?
 

 

1. Vous devriez être la seule qui ne le füt pas. 2. Oh!

oui; si-kait. 3. Quel afkreux mensonge ai -je done fait ? 4. Où

vous aviez été? 5.. Pour. 6. Cela ressemblerait à de la mé-

fiance. 7. Je vous laisse en cela pleine liberté. 8. J'y sousecris

ou consens encore. 9. C'est presque devenu un penechant chez

vous. 10. De vous écarter de la vérité. 11. Je trouve souvent,

du plaisir à. 12. Aystitier. 13. Que c'est. 14. Quelle ditti-

eulté y art-il?

 

 



 

U Yi ::

Karoline. Etwas zu erfinden, Etwas glaubwürdig zu
machen, sich nicht in Widerſprüche zu verwickeln, eine Erdichtung
durchzuführen, dazu gehört Geiſt, Witz, Achtsamkeit, Selbſstbe-
herrſchung ~ und oft sage ich etwas Unwahres blos, ummich zu
üben, um meinen Witz geltend zu machen.

Rudolph. Sie ſuchen alle möglichen Entschuldigungsgründe
hervor !, aber Sie kommen nicht durch ?. Lügen kann der dümmſte
Menſch, die Dummheit lügt am meiſten ?.

Karoline. Nein, nein, es gehört Geiſt + zum Lügen.
Rudolph. Demwiderspreche ich entschieden ?! Wahrheit

und Geist sind sich eben so verwandt s, wie Lüge und Dummheit.
Karoline. Sie wollen mich aus meiner letzten Verſchanzung

treiben.
Rudolph. Ja, denn ich will Sie wahrhaft haben".
Karoline. Nun, ich will mich ja besſern. Sind Sie

wieder gut s ?
Rudolph. Karoline, Sie begreifen doch, daß nur meine

Liebe für Sie mich so sprechen läßt? HIch möchte an meiner
künftigen Frau keine Unvollkommenheit sehen, am wenigsten diese.

Karoline. Alſo Frieden? (Reicht ihm die Hand.)
Rudolph(reicht ihr die Hand). Es sei d’rum!0!
Karoline. Und Sie gehenjetzt?
Rudolph. Ich muß noch einige Besuche machen.
Karoline. Aber zum Thee kommen Sie wieder ?
Rudolph. Aufjeden Fall! Leben Sie wohl indesſen! (Geht.)
Karoline. Auf Wiedersehen !
Rudolph. Ineiner Stunde!
Karoline. Wassenberg.
Rudolph(in der Thüre). Karoline ?
Karoline. Freundlich, nicht so unwirſch gehen Sie!
Ruvolph(küßt sie). Ich bin ja freundlich, lebe wohl!
Karoline (allein). Hu, das war ein harter Sturm, der

geſtrenge Herr waren sehr ungnädig! Er geht wahrhaftig zu weit,
wer kann denn immer die Wahrheit sagen ? Doch jetzt raſch, das
Armband muß sich finden. Wenn er es vermißt, wasſoll ich
sagen? Ich muß wieder lügen und das giebt neue Auseinander-
setzungen! (Links ab.)
 

1. Vous vous ereusez l'esprit pour trouver. 2. Mais vous
ne vous tirerez pas d’'affaire on d’embarras, on vous n'y
réussirez pas. 3. Oe sont les sots qui mentent le plus. 4. Il
kaut de l'esprit. 5. O'est ce que je conteste positivement.
6. Ont la même afkfinité entre eux que. 7. Je veux que vous
soyez véridique. 8. N’êtes- vous plus füché? ou M'’en voulez-
Yous encore ? 9. Faire. 10. Soit!  
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Zweiter Auftritt.

Rudolph (kommt zurück). Karoline, hören Sie! Sie iſt
fort. (Geht ein paar Schritte nach der Thüre links und bleibt
stehen.) Hm, es hat auch Zeit bis nachher !. –~ Fortwährend be-
hauptet sie, es sei eine Uebung des Witzes, eine Lüge zu erfinden
und durchzuführen, auch andere Leute sind von diesem Vorurtheil
befangen ?. Wenn ich ihr nur recht ſchlagend ? das Gegentheil be-
weisen könnte. Ich müßte selbſt einmal – ~ = nein, nein, das
darf ich nicht – –~ = und doch, es wäre das beste Mittel, ~
ich werfe einmal eine Unwahrheit, eine Erdichtung hin’ und zeige
ihr später, wie leicht das iſt. Der Gedanke iſt wahrhaftig gut ~
ich führe ihn aus. Wasaber soll ich ſagen ? Ich hätte ? einen
Orden bekommen? Den müßte ich zeigen können. Ich sei ? nach
Berlin berufen –? Auch das muß ſich raſch als falſch erweisen.
Ich sei ? gestern nach Nußdorf gegangen ? Das iſt zu unbedeutend,
das überhört mans. Es muß etwas Ungewöhnliches sein, und
doch nichts Unmögliches, Unglaubhaftes, es darf nicht zu sehr auf-
fallen ?, und doch nicht so unbedeutend sein, daß man es ruhig
überhört 1°. Wennich sagte: ich sei gestern spazieren geritten 119
Das ist gut. Sie hat mich nie reiten sehen ~ also ist es unge-
wöhnlich und obschon ich nicht reiten kann, doch nicht unmöglich.
Sie wird sich wundern, kann aber am Ende nicht zweifeln. Das
iſt gut. Vielleicht fällt mir unterwegs noch etwas Besſeres ein !?.
(Geht, und stößt auf den eintretenden Bernhard.)

Dritter Auftritt.
Rudolph. Bernhard Wildau.

Rudolph. Sieh da, Herr Wildfang, lange nicht gesehen,
wo kommen Sie her ?

Bernhard (munter). Rathen Sie, mein Herr Schwager
in futuro!

Rudolph. Das möchte ich schwerlich können, allein wo Sie
nicht herkommen , das weiß ich sts

Berznh ars. Das wäre 199
  

1. Je puis aussi le faire plus tard. 2. Imbu. 3. D’une
manière bien frappante. 4. fe! lächerai une fois un mensonge,

j'imaginerai quelque ehose. Que j'ai. 6. Que j'ai été.

7. Que je suis. S. Cela vouspe 9. Frapper, étonner.
10. Que cela passe tranquillement inaperqu. 11. Que je suis
allé hier me promener à cheval? 12. Peut- être, chemin faisant,

me viendra-t-il quelque chose de mieux à lesprit. 13. Et d’où.
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Rudolph. VomStvdirtiſche!
Bernhard(lachend). Da mögen Sie Recht haben !

Rudolph. Wildau, Wildau, wohin soll das führen!
Bernhard. Wollen Sie mich wieder abkanzeln ? Lieber

Schwager, das ist vergebene Mühe! Ich weiß, Sie meinen es gut
mit mir 1, allein Sie sind doch ein wenig Pedant.

Rudolph. Das ist man immer, wenn man euch jungen

Leuten gute Lehren giebt.
Bernhard. Das meine ich nicht. Ihnen gilt nur der Mann

etwas ?, der alle möglichen Prüfungen bestanden hat und als ehr-
barer Doctor in der Welt herumläuft. Ich mag das nicht werden!

Ich bin reich und unabhängig, warum soll ich mich in eine eurer
Facultäten einpferchen lasſen ?

Rudolph. Die Wissenschaft iſt das Evelſte, was der Menſch

hat, danken Sie Gott, daß Sie unabhängig genug sind, sie lieben
und treiben zu können, ohne von ihr leben zu müſsen.

Bernhard. Liebe ich die Wisſenſchaft nicht ? Ich habe

Manches gelernt und hoffe noch Manches zu lernen ~ allein wenn

ich dereinst auf meinen Gütern sitze als tüchtiger Landwirth, so iſt

es. mir sehr gleichgültig, ob ich meine Zeugnisse für wohlbeſtandſenee.
examina im Kaſten habe. Eben weil ich die Wissenschaft nicht zum
Broderwerbe brauche, pflücke ich nur ihre Blumen, wenn ich sie
auch nicht mit der Wurzel in meinen Garten verpflanze.

Rudolph. Sie sind ein osfner Kopf, Sie wissen Viel, aber

Sie könnten gründlicher sein. !
_ Bernhard (lachend). Gründlich, das iſt eure ewige Redens-

art! Gut, vielleicht werde ich später auch noch gründlich, allein
jetzt ſteht mir der Sinn nicht nach Büchern ?.

Rudo lp h. Warumjetztnicht ?
Bernhard. Denken Sie an Ihre Bücher, wenn Sie bei

meiner Schwester sind ?
Rudolph. Sind Sie wieder einmal verliebt ?
Bernhard. „Wieder einmal“ -- wie boshaft! Diesmal iſt

es ernstlich.
Rudolph. Hm, die Liebe läßt sich mit ernſtem Streben

wohl vereinigen *. '
Bernhard. Das mögen Sie können?, Sie sind überhaupt

gesettter und zwölf Jahre älter als ich ~ bei mir geht es nicht.
Die Liebe füllt mich ganz aus, ich kann Nichts nebenbei treiben ®.
 

  

1. Vous prenez, je sais, mes intérêts à cœur. 2. Vous

n’avyez estime que pour l'homme qui. 3. Je n’ai pas l'esprit

tourné aux livres or à la lecture. 4. L'amour n’exclut pas les

recherches sérieuses. 5. Possible à vous. 6. Je ne puis mener

de front l'amour et autre chose.  
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R udolp h. Wollen Sie mir nicht vertrauen ?
Bernhard. Ihnen, Doctor? (Lachend.) Nein!
Rudolph. Nicht?
Bernhard. Sie sind mir zu gewiſſenhaft !
Rudolph. Sie werden doch nicht –?
Bernhard. Unthaten begehen? Sein Sie ruhig, so arg

iſt es nicht'. Es iſt nur ein klein wenig Spitzbüberei dabei, und
sſo Etwas findet ja nicht Gnade vor Ihrem strengen Richterſtuhle.

Rudolph. Bernhard, Bernhard!
Bernhard. Aengstigen Sie ſich nicht, Sie sollen mein

Brautführer werden.
Rudolph. Nun,denn, ich vertraue Ihrem Herzen, das gut

und redlich iſt. Gelegentlich mehr davon ?! Mich rufen jetzt Ge-
schäfte, auf Wiedersehen! (Ab.)

Bernhard (allein). Auf Wiedersehen – ~– Spitzbüberei ?
Das ist beinahe zu Viel gesagt. Daß ich den Vater betrüge, um
zur Tochter zu gelangen, iſt eigentlich kein Unrecht, wenigstens ist
es von Alters her so gewesen ô. Ich hätte dem Doctor so Viel
nicht sagen sollen, er wird plaudern und mir die Schwestern auf
den Hals hetzen . Daß ich auch nie ſchweigen kann, wenn mir
das Herz voll iſt. Aber wo iſt Wolfgang, mein alter Vertrauter ?
Zu ihmtrieb es mich ja eigentlich her. Ob er zu Hause ist 62-
Wenn ich ihn sprechen könnte, ohne meiner Frau Schwester zu be-
gegnen, die ihm immer auf dem Nacken sitzt? -

Vierter Auftritt.

Bernhard. Wolfgang (durch die Mitte, mit Hut und Stock).

Wolfg ang (zur Thüre hinausredend s). Du kommſt also
zum Thee, gut!

Bernhard. Ah, da iſt er!
Wolf gang (hat den Hut auf dem Kopfe, ſieht Bernhard

nicht, singt einige Takte vor sich hin und schüttelt mit dem Kopfe.
Er iſt in tiefes Sinnen verloren).

Bernhard (lachend, für sich ?). Er ist wieder 19 in muſika-
liſche Träumereien versunken. (Schlägt ihn auf die Schulter.)
Grüß dich Gott 11, Wolfgang!

1. La chose n’est pas si grave. 2. Nous en reparlérons
à l’oceasion. 3. De tout temps il en a été ainsi. 4. Et exciter
mes deux sœurs contre moi. 5. A vrai dire, c'est lui que je
cherehais. 6. Serait- il à la maison? %7. Qui Vobsède con-
starmment. S. Parlant par’ la porte. 9. Bas. 10. Le voilà
de nouveau. 11. Salut!
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Wolfgang. Guten Tag, Bernhard!
Bernhard. Ich suchte Dich, ich muß Dir Etwas sagen!
Wolfgang. Ich kann jetzt Nichts hören, Bernhard, ich bin

eben ttfMelette auf der Spur!, die ich um jeden Preis haben
muß! (Will fort.)

Bernhard (stellt sich ihm in den Weg ?). Deine Melodie wird
nicht davonlaufen, ich will Dir aber von einem andern Davon-
laufen erzählen. Schwager, ich brauche Deinen Rath.

Wolfg ang (lacht laut).
Bernhard. Du.lachſt ?
Wolf g ang. Fragt der Mensch um Rath und befolgt nie-

mals den, der ihm nicht gefällt.
Bernhard. Verderben wir die Zeit nicht mit solchen Be-

merkungen; wenn Deine. Frau kommt, kann ich Dich nicht mehr
allein sprechen, also gieb Acht.

Wolf gang. Hast Du ein neues Liebesabenteuer gehabt ?
Bernhard. Allerdings, ein merkwürdiges!
Wolfgang. Soſchieß los ?!
Bernhard. Duweißt, wie ich meine Hildegard kennen lernte?
Wolfgang. Ja, Du gingst botaniſiren und ſie guckte über

eine alte Mauer. Das ist das Letzte, was Du mir vertraut haſt.
Bernhard. Das warvor drei Wochen. Wir sahen und

liebten uns!

Wolfgang (nicht spöttisch). „„Das iſt der Liebe heil'ger
Götterſtrahl, der in die Seele ſchlägt und trifft und zündet, wo
sich Verwandtes zum Verwandten findet 41 ‘/

Bernhard. Aber es war nicht leicht, zu meinem Mädchen
zu gelangen.

Wolfgang. Wie so?
Bernhard. Hildegard wird in einer förmlichen Gefangen-

ſchaft gehalten.
Wolfgang (aufmerksamer). Gefangenschaft ?
Bernhard. Ihr Vater iſt ein Menschenfeind, ein finsterer

Gesell voll Lebenshaß; er lebt abgeschloſſen auf einem einsamen
Landgute, der Erlenhof geheißen, geht fselbſt nie aus und läßt
Niemanden zu sich; Hildegard iſt noch niemals aus dem Hause

Fitrwawz Höre, Bernhard, die Geschichte iſt hübsch, das
gäbe einen prächtigen Opernſtoff, an denen iſt ohnehin empfindlicher
Mangel s. Erzähle weiter.
 

1. Je suis sur la voie ou les traces d'une mélodie. 2. Se
plagant sur son passage. 3. Eh! bien, I4che ton coup. 4. LA
où les syrapathies se rencontrent, Ià où les cœurs s’'entendent.
5. Dont d'’ailleurs on en tout cas le besoin se fait vivementsentir.  
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Bernhard. Eine alte Mauer mit einem ſumpfigen Graben
umſchließt den ganzen Erlenhof, Garten und Haus.

Wolfgang. Schöne Decoration das ~ der Vater tiefer Baß !
Bernhard. Wir ſprachen uns anfangs über die Mauer ~

es war schwer, das arme Kind, das beinahe noch keinen Menſchen
gesehen hat, zum Sprechen zu bringen.
t Wolfgang (immer gespannter !). Das giebt ein schönes

uett.
Bernhard. Ihre Schüchternheit legte sich ? jedoch bald und

sie wurde freundlicher.
Wolfgang. Anfang Andante, steigert sich zum Allegro!
Bernhard. Ich warf ihr Briefe an einen Stein gebunden

über die Mauer, und bald erhielt ich auch Antwort ~ mit der

Versicherung ihrer Liebe.
Wolfgang. Briefe? Sind nicht zu gebrauchen ? in der Oper!
Bernhard. Allein das konnte mir nicht genügen, ich trachtete

über den Graben und die Mauer zu kommen.
Wolfgang. Gut, da läßt sich ein hübsches Orcheſterſtück

anbringen.
Bernhard. Ueber den Graben war ich ſchon einige Male

gelangt, war da auf einen Baum geklettert, hatte die Hand meines

süßen Mädchens geküßt und ihren Händedruck empfangen.

Wolf g an g. Das wird sich tresslich auf der Bühne machen.

Bernhard. Geſtern wollte ich nun versuchen, die Mauer

zu übersteigen.
Wolfgang. Und es gelang ?
Bernhard. Höre nur. Ich ritt gegen Abend hinaus!

Wolfgang. Du. ritteſt ?
Bernhard. Der Erlenhof liegt faſt zwei Stunden Weges

von der Stadt, vor dem Oſtenthore, links ab, soll ich dahin zu

Fuße gehen ?
Wolf g ang. Nein, nein, das Reiten iſt gut, giebt in der

Ouvertüre einen hübschen Triolenſatz. Weiter!

Bernhard. Ich kam hinaus, als es schon anfing zu däm-

mern, band meinen Schimmel in einem Büſchchen feſt und begann

meine Anstalten. Hildegard war nicht da, .trot; der Verabredung.

Wolfg ang. Kurzer Satz mit aushaltenden Hörnern f.
Bernhard. Ich ließ mich dadurch nicht irren und mit Hülfe

einiger Reisbündel setzte ich über * den Graben. Kaumaber bin ich in der Mitte, so höre ich Männerstimmen hinter der Mauer,

man ruft: Spitzbuben, Räuber; einige Schüſse fallen, eine Kugel

pfeift mir am Ohre vorbei.
 
 

1. Avec une attention croissante. 2. Se calma. 3. Ne

sont bonnes à rien. 4. Avec une tenue de cors. 5. Je franchis.
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Wolfgang (die Hände reibend). Prächtig, wundervoll!
Bernhard. Natürlich trete ich ſchleunigſt meinen Rückzug

an !, und laufe nach meinem Schimmel!
Wolfgang (in höchſter Spannung ?). Gut!
Bernhard. Noch ehe ich aber das Pferd losgebunden habe,

höre ich Lärm von der andern Seite, es mochten Jäger oder
Förſter sein!

Wolfgang. Aha, das giebt einen Chor!
fg rr vharb. Sie rufen: Halt, steh, Wilddieb, drohen zu

* schießen
Wolfgang (lebhaft). Dreivierteltakt, Allegro assai –~
Bernhard. Ich sehe mich nicht weiter um, gebe meinem

Schimmel die Sporen und sprenge quer Feld ein durch friſche Saat-
felder, da mir der Rückweg nach der Stadt abgeschnitten schien.

Wolfg ang. Das ist ein himmlischer Stoff für eine Oper!
Bernhard. Nun rathe mir, was soll ich thun?
Wolfgang. Umdas Endeherbeizuführen ? Ja, ein gutes

Finale ist die Hauptſsache!
Bernhard. Ach, Du hörſt nur mit halbem Ohre +!
Wolfgang. Nein, nein, mit ganzem ?!
Bernhard. Aber mit muſikaliſchem s!
Wolfgang. Ein echter Componiſt hat kein anderes!
Bernhard. Wasſoll ich thun?
Wolfgang. Nicht nachlassen , das Mädchen erlösen, die

Sache durchsetzen. Es darf nicht tragisch enden.
Bernhard. Es giebt nur Ein Mittel, ~ ich muß Hilde:

gard entführen.
Wolfgang (feurig). Gut, eine Entführung ist zu brauchen,

das verwickelt sich prächtig.
Bernhard. Der Vater läßt Niemanden zu sich s, nimmt

keine Briefe an, und mit einem Manne, der auf den Liebhaber
ſeiner Tochter schießt, iſt überhaupt keine Verständigung möglich ?!
Aber lassen kann ich das Mädchen nicht, ich liebe ſie zu sehr, die
Hindernisse reizen mich zum Aeußersten 1o, ich entſühre sie, es
mag gehen, wie es will !!.

Wolfgang (lebhaft). Da thuſt Du recht!?.
 

1. Je me retire au plus vite ou J’opère maretraite en
toute hâte. 2. En proie à l’attente la plus vive. 3. Pour
amener le dénouement? 4. Tu n'écoutes que d’une oreille.

5. Des deux. 6. Mais d’une oreille de musicien. 7. Ne pas
te ralentir. 8. Ne veut voir personne. 9. II est impossible
de s'entendre. 10. Les obstacles m'excitent à tout risquer.

11. Quoi qu'il en advienne, je l’'enléyerai. 12. C'est bien fait!
à merveille! bravo! tu as raison !  
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Bernhard. Und Du, lieber Schwager, hilfst mir dabei ?
Wolfgang (plötlich besonnen und kleinlaut). Helfen ? Ich ?

Bei! einer ſo gefährlichen Geschichte ?
Bernhard. Wasiſt da für Gefahr?
Wolfgang. Wenn meine Frau das erführe ?, mit ihrem

ewigen Argwohn, ihrem Mißtrauen ~ nein, das geht nicht.
Bernhard (lachend). Du biſt mir ein schöner Freund ?!
Wolfgang. Und mein Bruder, der Doctor, mit seiner

strengen Rechtlichkeit, würde so Etwas niemals gutheißen, ich käme
in ernstliches Zerwürfniß mit ihm !.

Bernhard. Stehſt Du denn so sehr unter der Herrſchaft ®
Deines Bruders und Deiner Frau?

Wolfgang (kratzt sich am Kopfe). Sie haben mich etwas
unter dem Pantoffel. Siehſt Du, Schwager, ich habe so viel zu
sinnen und zu denken, ich lebe

Bernhard. Nur im Reich der Träume und darumläſſeſt
Du Dir in Deinemirdischen Reiche die Herrschaft aus der Hand
winden Ö.

Woſlfgang (ehrlich). Es iſt Etwas daran"!
Bernhard (lachend). Wohl, ich helfe mir selber s.
Wolfg ang. Aber den Schluß erzählſt Du mir! Der Stoff

iſt wirklich prächtig. h
Bernhard. Ich denke, ich mache ein gutes Finale dazu.
Wolfg ang. Das ist brav von Dir. Dubleibst doch hier

zum Thee (ihm fällt die Melodie wieder ein °, er singt halblaut
ein paar Takte ~ aber nur so hingeworfen) ich will einmal naeh
meinem Arbeitszimmer gehen, mir summt die Melodie doch immer
noch vor den Ohren herum, vielleicht kann ich sie faſſen! Also auf
Wiedersehen. (Rechts ab.)

Bernhard (allein). Geh nur, geh nur! Ich hätte es mir
denken können, daß dieser Haſenfuß mir nicht beiſtehen würde.
Was brauche ich auch Beiſtand? Ich bin mir ſelbſt genug !!
Meine arme Hildegard, ich will Dich erlöſen aus dem Zwinger,
in dem Du sſchmachteſt, und wenn Beelzebub selber Dich bewachte !!.

'Sinnend.) Nachdem sie gestern geſchoſſen haben, glauben ſie sich
hette sicher, fie meinen dieHiebe rerſcheutht h haben und werden

1. Diiis. 2. Tudie.ig.iron. P4rlép:moi dä ami comme 6ülu-la!

4. Cela aménerait de graves dissentiments entre nous. 5. Es-

tu à ce point lVesclave des volontés ? 6. Tute laisses enlever
le commandement. 7. Il y a quelque chose de vrai Ià-dedans

ou Tu pourrais bien avoir dit vrai. 8. Eh bien, je metirerai
d'affaire seul. 9. La mélodie lui revient à la mémoire. 10. J'en
puis venir à bout tout seul. 11. Et fusses-tu même sous la
garde de Belzébuth!!
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nicht aufpaſſen – heute alſo komme ich am ſsicherſten über die
Mauer !. Und wenn ſie nicht im Garten iſt? Hm, dannſuche
ich sie ~ sehen muß ich sie. (Sieht nach der Uhr.) In einer
iner kann ich mich auf den Weg machen – mein Schimmel

wird wohl ausgeruht haben von seiner gestrigen Strapaze.

Fünfter Auftritt.
Bernhard. Karoline (vonlinks).

Karoline. Nirgends zu finden! Sieh da, Herr Bruder, und
ganz allein? In Gedanken versunken ?

Bernhard. Ich dachte an Dich, mein holdes Schwesterchen !
Karoline. Wer lügen will, muß nicht so Unwahrscheinliches

zum Vorschein bringen ?.
Bernhard. Unwahrscheinlich ?
Karoline. Daß sich ein Bruder in Gedanken mit seine,

Schwester beschäftigt, gehört faſt zu den Unmöglichkeiten ?.
Bernhard. Sind die Brüder so verrufen ?
Karoline. Allgemein!
Bernhard (verbindlich). Es giebt Ausnahmen!
K ar ol in e. Biſt Dueine?
Bernhard. Gewiß!
Karoline. Soll ich Dich auf die Probe stellen €?
Bernhard. Ich werde die Probe bestehen ?.
Karoline. Dukönnteſt mir einen großen Gefallen thun,

ich bin in Verlegenheit, ich habe mein Armband verloren.
Bernhard. Das mit dem Bilde Deines Bräutigams ?

Sein letztes Geburtstagsgeschenk ?
: Karoline. Daſſelbe! Waſſenberg iſt so empfindlich, wenn

er den Verluſt erfährt, wird er böse werden ~
Bernhard. Aber sage doch, wo und wie ?
Karoline. Ruhig jetzt, da kommt Sophie!

Sechſter Auftritt.
Vorige. Sophie (vonrechts).

Sophie (mit Schürze und Schlüsselbund). Ah, Herr Bruder
Sguſewind? Was steht Ihr da und ſteckt die Köpfe zusammen?

1. Te puis"üout Wonhui tranehir le mur en toute
sûreté. 2. Quand on rveut mentir, il faut se garder de mettre

au jour ou d’énoncer des idées si invraisemblables. 3. Rentre
presque dans le domaine des impossibilités. 4. Dois-je te
mettre à l'éEpreuve? 5. J'en sortirai vainqueur.  
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Bernhard (lachend). Ist das ein Gruß? Und welch’ ein
Ausdruck: die Köpfe zuſammenſtecken !!

Sophie. Ihr habt doch gewiß etwas Geheimes und Ab-
sonderliches vor ?. ;

Karoline. Wie so?
Sophie. Weil Ihr so leise gesprochen habt.
Karoline. Wir habenleiſe gesprochen ?
Sophie. Ich habe doch im Nebenzimmer Nichts gehört, ich

jlztes es sei ? Niemand hier und bin sehr erstaunt, Euch hier zu
inden. s

Bernhard. Aber, Sophie!
Karoline (lachend). Laß sie, Du kennst ja ihren ewigen

Argwohn!
Bernhard. Gegen Bruder und Schwester sollte sie doch ~
Karoline. Ach, sie war von jeher so und plagt ihren guten

Mann und mich genug mit ihrem Mißtrauen.
Ö Sophie (empfindlich). So ? Plage ich Euch Nun, Du
wirſt ja dieser Plage bald überhoben sein, in drei Wochen ist Deine
Hochzeit, Du wirst dann Dein eignes Haus beziehen, brauchſt nicht
mehr bei mir zu wohnen, unter meinem Schutz und Schirm # –~
und meiner Plages.

Karolin e. Aber Sophie, welche üble Laune, welche Empfind-
lichkeit über ? einen Scherz!

Bernhard (nimmt seinen Hut). Geh, Du biſt heute in
roſenfarbener Stimmung. (Will gehen.)

Sophie (begütigend). Nehmt nur nicht gleich Alles von der
schlimmsten Seite !! Willſt Du nicht Thee mit uns trinken, Bern-
hard? Man ſsieht Dich so selten.

Bernhard (lachend). Ich hätte wohl noch ein Stündchen
Zeit, aber Du bist mir zu brummig !

S ophie (reicht ihm die Hand). Ich will freundlich sein !
Bernhard. Soll ich's darauf wagen s?
S ophie. Ja!
Bernhard. Gut. (Legt seinen Hut weg.)
Sophie (leiſe zu Karoline). Wo hast Du die Briefe ?
Karoline. Die Briefe ? (Schlägt sich vor den Kopf.) Mein

Gott, das fällt mir erſt jetzt ein!
 

. 1. Be grouper et converser avec mystère; chuchoter.
2. Vous avez sans doute en tête quelque projet mystérieux et

. tout particulier. 3. J'ai cru qu'il n'y avait. 4. Sous ma
protection. 5. Et. en butte à mes tracasseries. 6. A cause de.
7. Ne donnez seulement pas sur le champ à toutes mes paroles
le sens le plus fücheux ou le plus défavorable. 8. Dois - je
le risquer ?
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S op h i e. Nun?
Karoline. Das ist eine ſchöne Geschichte ! !
S ophie. Sorede doch ?.
Ka roline. Die Briefe, mein Armband, Alles verloren.
Sophie (heftig). Verloren! Mache keinen schlechten Scherz ?!
Karoline (kleinlaut). Ich ſcherze ‘wahrlich nicht, Sophie!
Sophie. Verloren! O, warumvertraute ich sie Dir an, ich

kannte ja Deinen Leichtsinn, Deine Unachtsamkeit!
Karoline. Schilt nur zu, ich muß es mir gefallen lassen +!
Bernhard. Washabt Ihr ?
Sophie (barsch). Nichts!
Bernhard. Von Euch kann manjetzt sagen: Ihr ſteckt die

Köpfe zuſammen.
S op hi e. Ein junger Menſch braucht nicht Alles zu wissen !
Bernhard (lachend). Prrr, das bischen Sonnenschein Deiner

Freundlichkeit iſt ſchon wieder vorüber.
Sop hi e. Wie soll man freundlich sein, wenn man so be-

handelt wird.
Karoline. Ih hig unachtsam gewesen sein,, aber man ver-

liert doch Nichts abſichtlich !
Sophije. Du qveißt, wie Viel mir an den Briefen liegt s,

ſchaffe mir sie wieder §.
Karoline. Ich werde thun, was ich kann!
S op hi e. Ich muß jetzt den Thee besorgen ~ schaffe mir

sie wieder und laß Dir gegen meinen Mann Nichts merken ", der
iſt ſo mißtrauisch. (Rechts ab.)

Bernhard (lachend). Wolfgang mißtrauisch ? Die argloseſte
Seele von der Welt, ein Gemüth wie ein Kind ?

Karoline (seufzend). Darin besteht eben ihre unselige Launen-
haftigkeit, daß sie sich fortwährend belauert glaubt, daß sie über jede
Kleinigkeit empfindlich iſt s, jedes Wort übel nimmt, immer glaubt,
man führe Etwas gegen sie im Schilde ? und über Alles ſchmält und
brummt. Der gute Schwager hat Manches mit ihr auszuſtehen10.

Bernhard. Warumiſt er nicht strenger gegen sie?
Karoline. Strenge hilft nichts!!, im Grunde ist sie gut-

müthig, sieht ihr Unrecht ein !?, bereut und bittet ab.
 

1. Voilà quelque chose Us botäu 2. Mais parle done!
3. Pas de maurxaise plaisanterie! 4. Je dois me résigner à
tes reproches. 5. Combien je tiens à ces lettres. 6. Fais les
moi retrouver. 7. Ne fais semblant de rien devant mon mari.

8. Qu’elle s'’offense de la moindre bagatelle. 9. Qu’on trame
quelque chose contre elle. 10. Elle ne rend pas la vie douce
à cet excellent beau-frère. 11. La sévérité ne sert à rien.
12. Ulle reconnaît ses torts.  
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“ett B e ruhard. Und nach einer halben Stundeiſt sie doch wieder
übellaunig ! '

Karoline. Ach ja, aber diesmal hat sie Recht, böse zu
sein, das iſt eine verdrießliche Geschichte.

Bernhard. Ich hörte ſo Etwas von Briefen ?
Karoline. Ich werde Dir wohl Alles sagen müſſen ~

aber reinen Mund gehalten !!
Bernhard. Diese Ermahnung war überflüssig.

Karoline. Als Sophie noch in der Penſion war, verliebte
sich ein junger Mensch in sie und sie war ſchwach genug, ſich mit
ihm in einen Briefwechsel einzulaſſen ?. Das Verhältniß war eine

Tändelei und zerschlug sich bald wieder, als Sophie ihren Mann

kennen lernte und heirathete. Diesem hatte sie immer von der Ge-

schichte sagen wollen, wie es ihre Pflicht gewesen wäre hatte

es aber nie über sich gewinnen können ?. Jetzt iſt es zu spät.
Sophien lag nun Alles daran, ihre Briese wiever zu bekommen,

denn der junge Born soll unvorsichtig und nicht von großer Ver-

ſchwiegenheit sein.
Bernhard. Born? Referendarius in Blaßheim, drei Stunden

von hier ? :
Karoline. Derselbe.
Bernhard. Ich kenne ihn; er iſt ein guter Kerl, nur etwas

großsprecheriſch! :

Karoline. Siehſt Du? Wie leicht hätte er Mißbrauch von

den Briefen machen und Sophiens ehelichen Frieden stören können.
Bernhard. Warumwandte sie sich nicht an mich ?
Karoline. Sie schämte ſich vor Dir +, die ältere Schwester

vor dem jüngeren Bruder. Also warf ich mich zur Vermittlerin

auf s, schrieb an Born und forderte die Herausgabe der Briefe.

Bernhard. Ich hätte sie nicht gegeben.
Karoline. Born war nicht so hartnäckig, er erklärte sich

bereit, die Briefe auszuliefern, doch nur in ihre Hände.

Bernhard. Cine kleine Rache, das kann ich ihm nicht ver-:

denken °.
Karoline. Da er an der Bedingung festhielt, mußten wir

seinen Willen thun. Er bezeichnete uns einen Platz in einem kleinen

Wäldchen, wo selten ein Mensch hinkommt, dortſollte die Zu-

sammenkunft stattfinden. Gestern waren wir dort

Bernhard. Du mit?

1. Mais bouche close ou Pas un mot! 2. D'entrer en

correspondancee avec lui. 3. Mais elle n'a jamais pu s'V

résoudre ou prendre sur elle de le faire. 4. Elle a bonte ou

rougit de t’en parler. 5. Je me suis donc chargée du rôle de

médiatrice. 6. Je ne saurais Il’en blâmer ou le trouver mauyais.
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Karoline. Boshafte Frage! Born war ganzartig, schwärmte
Einiges von vergangenen Zeiten, von dem Wunſche, die einst Heiß-
geliebte wieder zu sehen und so weiter ~ gab die Briefe her und
empfahl ſich.
FYLUrr: Ein rührender Auftritt! Floſſen auch einige

Thränen ?
} Karoline. Kannst Du denn ernsthafte Dinge nicht mit

Ernst anhören ? Ich nahm die Briefe und wickelte sie mit meinem
Armband, an dem das Schlößchen eben entzwei gegangen war, zu-
sammen in mein Taſchentuch.

Bernhard. Und verlorſt es ?
Karoline. Wahrscheinlicher noch ließ ich es auf der Bank

im Wäldchen liegen !, auf der wir saßen. Wie soll ich nun Waſſen-
berg sagen, daß ich das Armband verloren hätte ? Das Verschweigen
der Geschichte, die geheime Zuſammenkunft , Alles das sieht so ver-
dächtig aus, obschon es ganz unschuldig iſt. Und wenn Sophiens
Briefe in fremde Hände fielen? Duſiehſt meine, unsre Noth.

Bernhard. Ich will das Päckchen suchen. Woliegt das
Wäldchen?

Karoline. Vor dem Oſtenthore, links ab von der Land-
straße, beinahe zwei Stunden von der Stadt.

Bernhard. Dort, in der Nähe des Erlenhofes ?
Karoline. Ja, biſt Du da bekannt?
Bernhard. Beruhige Dich, wenn Du Dein Päckchen dort

verloren haſt, so findest Du es noch nach vier Wochen wieder, in
diese öde Gegend kommt selten ein Menſch.

Siebenter Auftritt.

Vorige. Wolfgang (im Hausrock, ein Käppchen auf dem Kopfe).

Wolfgang (kommt sinnend, und singt wie vorher halblaut
vor sich hin).

Karoline. St, laßt den Schwager Nichts merken!
Bernhard. Wieder sehr vertieft.
Karoline. So ist er immer, wenn er etwas Neves unter

der Feder hat ?. Sprich mit ihm, ich will inveſſen den Theetiſch
besorgen. (Macht links einen Tiſch zum Theetrinken bereit, indessen
ſie Taſſen, Tischtuch u. s. w. ab- und zugehend aus dem Neben-
zimmer rechts holt.)

Bernhard (schlägt Wolfgang auf die Schulter). Ist das zu
Deiner neuen Oper ?
 

1. Il est encore plus probable que je les ai oubliéces.
2. Quand il est en train de composer.

111. — Peſchier, Das Lügen, von R. Benedix. 2  
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Wolf gang (sieht ihn ſtarr an, brummt noch einige Töne).
Ich finde es nicht, ich finde es nicht! f

Bernhard. Was?
Wolfg ang. Die Melodie!
Bernhard. Du brumnſſt doch da allerhand Melodien?
Wolfgang. Aber nicht die rechte!
Bernhard. Die rechte ?
Wolf g ang. Ich sinne einer alten Volksweise nach, die ich

vor Jahren einmal gehört habe und kann mich ihrer nicht erinnern.
In meinem Zimmer eben meinte ich ſie zu haben ~— da ruft mich
meine Frau zum Thee und ich bin wieder ganz heraus !.

Bernhard. Wie weit iſt Deine Oper?
Wolfsgang. Ich bin im letzten Aufzuge. (Singt einige

Töne.) Nein, das ist es nicht! Ich habe sonst ein unübertreffliches
Gedächtniß und hier verläßt es mich gänzlich.

Bernhard. Willſt Du denn eine fremde, nicht selbst er-
fundene Melodie in Deiner Oper anbringen ?

Wolfgang. In diesem Falle, ja. Im letzten Aufzuge
kommt ein Schlachtlied vor und dazu paßt ſie vortrefflich; sie war
von seltſamer Wirkung ?.

Bernhard (lacht). Du bist doch noch ehrlich und sagst es,
wenn Duſtiehlſt.

Wolfgang (singt einige Töne und schüttelt den Kopf). Es
war eine eigne Geschichte mit dieser Melodie ?.

Bernhard. Wie? Eline ganze Geſchichte ?
Wolf gang. Ich war damals, als ein ganz junger Menſch

noch, in Hamburg?. Ciner meiner Lehrer hatte eine Oper geschrieben,
die kein Theater aufführen wollte. Er war darüber ſehr gereizt
und verstimmt und ſchimpfte über die ganze Welt. Da machte er
plötzlich eine reiche Erbſchaft und ließ nun die Oper auf ſeine

Kosten aufführen.
Bernhard. Und sie gefiel? (Cine Magd bringt Thee.)
Wolfgang. Sie wurde ausgepfisfen mit einem Höhnen und

Lärmen, wie ich es nie wieder gehört habe.
Bernhard. War ſie denn wirklich so ſchlecht ?
Wolfgang (gutmüthig)z, Es war viel ſeltſames und ver-

wirrtes Zeug? in der Oper, was neu sein sollte; mein guter Lehrer

war ein tüchtiger Theoretiker, aber kein schöpferisches Talent. In-

desſen einige hübſche Melodien waren doch darin und diese haben

ſich auch unter dem Publicum erhalten. Einer von diesen Melodien
  

1. J'ai tout à fait perdu le Kl ou Je ne m’y retrouve plus.

2. L’effet en était remarquable. 3. L’histoire de cette mélodie

est singulitre. 4. Je me trouvais alors, encore tout jeune, à

Hambourg. 5. Il y avait beaucoup de choses bizarres et confuses,
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ſinne ich auch nach, sie möchte ich gern für das Schlachtlied in
meiner Oper haben.

Bernhard. Und Dein alter Lehrer? Hat er noch mehr
Opern geschrieben ?

Wolfgang. Ich weiß es nicht. Nach der verunglückten
Aufführung war er menschenſchen, er ging nicht mehr aus, weil
er fürchtete: Jedermann, der ihm begegnete, erkenne ! in ihm den
durchgefallenen Componiſten. Zum Unglück, starb seine Frau bald
darauf, und nun wurde er förmlich mensſchenfeindlich. Er verließ
Hamburg und iſt seitdem verschollen ?.

Bernhard. Der arme Mannthut mir leid ~ das Publi-
cum iſt oft ttt in seinem Verurtheilen.

Wolfgang !singt ein paar Töne). Wennich Dich ansehe,
meine ich, ich müßte die Melodie finden; Du haſt Aehnlichkeit mit
dem Tenoriſten, der sie sang. (Faßt ihn beim Kopfe, ſieht ihn
starr an und singt halblaut.)

Bernhard (sieht ihn ernsthaft an).

Achter Auftritt.

Vorige. Sophie (bringt ein Körbchen mit Zwieback und setzt es auf
den Tiſch).

Karoline (macht Thee).
Sophie (zu Karoline). Was haben die Beiden wieder für

Heimlichkeiten ?
Karoline (kopfschüttelnd). Heimlichkeiten ?
So phie. Ja wohl; Bernhard iſt leichtſinnig und möchte

meinen Mann gern zu allerhand Streichen verführen.
Kar oline. Was für Einbildungen ?
S op hie (laut). Wolfgang !
Wolfgang (fährt auf). Ja, hier! (Beſsinnt sich). Es geht

nicht !
S o ph ie. Was habt Ihr denn da ?
Wolfgang. Nichts!

S op hi e. Nichts ?
Wolfgang. Wenn man Etwas ſucht und findet es nicht,

so hat man sicher Nichts!
So phie (immer mißtrauisch). Und was suchſt Du denn an

meinem Bruder ?
Bernhard (lachend). Klingt das doch, als wenn an mir
 

1. Ne reconnût. 2. Et depuis lors on n’en a plus entendu
parler. 3. Quels secrets ces deux-Ià ont-ils done encore?  
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Nichts zu finden wäre 1. Eine Melodie sucht er, Frau Schwester,
wenn Sie es erlauben.

S oph i e. Bei dir unmuſikaliſchem Menschen ?
Bernhard. Ja, ich begreife es auch nicht, aber er muß es

am beſten wissen ?, woher er seine Begeiſterung nimmt.

So phie. Ihr wollt mich wieder betrügen, aber das iſt zu

plump 3. (Bitter.) Uebrigens mag ich Eure Heimlichkeiten gar
nicht wiſſen. Ist Euch Thee gefällig ?

All e (setzen sich).
Wolfgang. Haſt Du nie gehört, liebe Sophie, was Ideen-

association iſt ?
Sophie. O ja.
Wolfgang. Nun, vermöge dieser ſuche ich bei dem un-

musikalischen Schwager eine Melodie!
S op hie. Hm, die Ideen, die Bernhard mit Dir gemein

hat, müſſen sehr leichtfertiger Natur ſein.

Bernhard. Aber Schwester, thuſt Du doch, als wäre ich

der ärgſte Windbeutel von der Welt !.
Sophie. Du biſt ein Mannsbild, also taugſt DuNichts!

Neunter Auftritt.
Vorige. Rudolph.

Bernhard (lachend). Da kommt Dein künftiger Herr
Schwager, sage dem das einmal!

Rudolph (legt den Hut ab). Guten Abend ~ was soll

mir gesagt werden ?
Karoline (bietet ihm Thee und einen Stuhl; er nimmt den

Thee, ohne sich zu setzen und geht auf der rechten Seite der Bühne

während des Folgenden auf und ab).
Bernhard (lachend). Daß Sie Nichts taugen!
Rudolph. Wie?
Karoline. Brechen wir ab davon ®, meine Schwester hat

escherzt.

gs ro Nein, nein, ich habe nicht gescherzt, die Männer

taugen alle Nichts, sie gehen nur darauf aus s, die Frauen zu be-

trügen. Dein Herr Doctor wird es Dir einmal gerade so machen?,

wenner sich jetzt auch unschuldig ſtellt.
Rudolph. Erlauben Sie ~
Karoline. Aber Sophie, Deine üble Laune geht zu weit!
 

1. Ne dirait- on pas qu'on ne peut rien trouver en moi?

2. Il doit savoir mieux que personne. 3. Mais la ruse est

trop grossière. 4. On dirait, à t'entendre, que je suis le plus

grand écervelé qui existe. 5. Brisons-là ! 6. Ils ne cherchent

qu'à. 7. T'en fera un jour tout autant.
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Rudolph. Laſſen Sie nur, die gute Sophie iſt zuweilen

etwas verstimmt.

Sophie. So? Ich bin verstimmt, übellaunig ? Wo waren

Sie denn gestern Abend, Herr Doctor, daß man Sie gar nicht zu

Geſicht bekommen hat 1?
! L (für sich). Jetzt könnte ich meine Lüge anbringen;

ob ich's thue .
S op hi e. Nun ? Sie antworten nicht ?
Rudolph (rasch und doch mit Ukberwindung). Ich bin

ſpazieren geritten.
Alle (verwundert). Spazieren geritten ?
Rudolph. Nun ja, was ist da zu verwundern 2?

Bernhard (lachend). Verzeihen Sie, Doctor; wenn ich Sie

ſo feſt daher schreiten oder so still in Ihrem Wagenfahren sehe, ein

Bild ehrbarer Würde, kann ich mir Sie gar nicht zu Pferde denken s.

sf h! Oho, meinen Sie, ich sehe nicht auch gut zu

erde aus
Karoline. Warumhaben Sie sich mir nie zu Pferde ge-

zeigt? Wir Frauen sehen die Männer gern so?.
Rudolph (geräth durch dieſe und alle folgenden Fragen immer

mehr in Verlegenheit, vie er jedoch nicht zu stark zeigt ). Weil ~
hm ~ das ist ein Zufall.

Bernhard (ſpottend). Doctor, das hat noch einen andern

Grund! Ich wette, Sie ſitzen schlecht zu Pferde ?.
Rudolph. O nein, ich bin ein ziemlich guter Reiter.
Karoline. Haben Sie es denn viel getrieben 8?
Rudolph. Früher mehr ~ als Student — ja schon als

Gymnasiast.
Sophie. So? Sie erzählten uns doch oft, es sei Ihnen

kümmerlich gegangen auf der Universität ?, Sie hätten sich mühſam

durchbringen müſſen 1° und doch haben Sie so koſtſpielige Lieb-
habereien getrieben 119
  

1. Qu’on ne vous a point aperqu. 2. Qu’y a-t-il d'étonnant ?

3. Votre image à cheval ne peut m'’entrer dans l'esprit ou

Te ne puis m’imaginer vous voir à cheval 4. Pensez- vous

que je n’aie pas bonne mine aussi à cheval? 5. Nous autres

femmes, les hommes nous plaisent ainsi. 6. Ces questions et

les suivantes lui causent un embarras croissant, qui ne se

trahit pourtant pas d'une manière trop sensible. 7. Vous vous

tenez mal à cheval. 8 Avez-vous beaucoup monté? 9. Ne

nous avez-vous pas sourent raconté que vous aviez été fort

gêné à l’aniversité? 10. Qu’il vous avait fallu vivre pénible-

ruent au jour le jour? 11. Et pourtant vous vous êtes passé

des fantaisies aussi ruineuses ?  
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Rudolph. Ich trieb das Reiten auch nicht auf meine
Kosten ', ich hatte einen Freund, der mir sein Pferd zur Ver-
fügung ſtellte ?.

Bernhard. Mich freut, daß ich dieſe neue Tugend an
Ihnen entdecke, da können wir öfters zusammen reiten. Mein
Schimmel steht mir so oft müßig im Stalle, weil ich allein nicht

[| |; ausreiten mag. Wopflegen Sie Ihre Pferde zu nehmen? |
! Rudolph. Hm, es kommt mir so selten vor –

| Bernhard. Nun, wohatten Sie gestern eins her ?
q Rurt. Von — na, wie heißt der Stallmeiſter gleich+

da — links von –

Bernhard. In der Poſtſtraße ?
Rudolph. Richtig, in der Posſtſtraße.
Bernhard. Bei Bauch. i

; Rudolph. Richtig, Bauch, ich konnte nicht auf den Namen
omment.

Bernhard. Was hatten Sie gestern für ein Pferd ?
Rud olp h. Einen Rappen!
Bernhard. Bauch hat ja gar keinen Rappen.

; Rudolph. Wie können Sie das wiſſen ?

| deSJVHhsstestr.:z
stud ol ph. Rs 155 einen zrtst. Ich versprach mich,

. einen Schimmel hatte ich.
B Bernhard. Den weißen oder den Grauſchimmel ?
:11 Ü relrt Den ganz weißen. (Für ſich.) Was ſie auch

so viel fragen !
hrv. Sapperlot, Schwager, da muüſſen Sie ein

tüchtiger Reiter sein, wenn Sie mit dem Schimmel fertig geworden
sind, der hat seine Nüctke.

Rud olp h. Dashabeich nicht bemerkt s
Bernhard. Er scheut vor jedem Wagen.
Rudolph. Nun ~~ (prahlend) man bringt ihn wohl vorbei!
Bernhard. Mit den Sporen, ja!
Rudolph. Und mit der Peitſche!
Bernhard. Beſter Doctor, er iſt sehr empfindlich gegen s

die Peitſche, die muß manbei dem beſsſer weglassen ). Hat Ihnen
das Bauch nicht gesagt ? t

Rudolph. Freilich wohl ~ ich meine auch nur so im All-
geineinen ~ ich hatte gestern gar keine Peitsche.

 

 

1. Aussi n’est-ce pas à mes frais que je me suis livré à
Véquitation. 2. Qui avait mis son cheval à ma disposition.
3. Un. 4. Retrouver ee nom. 5. Je ne m'en suis pas apergu.

6. Trôs sensible à. 7. Il vaut mieux ne pas s'en servir avec lui. 
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Karoline. Wohin ſind Sie denn gestern geritten?

Rudolph(stellt sich ſo unbefangen wie möglich !). Ich hatte

etwas Kopfweh, dann thut mir Reiten gewöhnlich gut!

Sophie. Wohin sind Sie denn geſtern geritten ?

Rudolph (dem vas Lügen immer schwerer wird ?). Wohin ?

ZumThore hinaus! ;

Bernhard (lachend). Die Stadt hat viele Thore.
Rudolph. Zum Süderthore hinaus.

Bernhard. Schwager, das iſt nicht möglich, die Straße iſt

ty: Stunde weit friſch mit Kies beschüttet, da wird kein vernünftiger

enſch reiten.
Rud olph. Was sage ich auch ~ zum Oftenthore hinaus.

Bernhard. Die Landstraße entlang ? Ein staubiger Weg.

Rudolph. Nein, ich bog rechts ab! t

Wolfgang (der wenig am Gespräche Theil genommen hat,

wird aufmerkſam). Um wie viel Uhr war denn das?

Rudolph. Gegen Sonnenuntergang!

Wolfgang. Da müßte ich Dich doch gesehen haben; ich bin

zu der Zeit dort spazieren gegangen.
Rudolph. Wo?
Wolfgang. Nun, vor dem Oſtenthore, am Chauſſee-Hauſe

rechts ab. Cs iſt ja nur ein Weg da + ich gehe dort, oder auch

links ab gewöhnlich spazieren ~~ und ein Reiter ist nicht zu über-

sehen ?.
Rudolph. Rechts?
Wolfg ang. Ja, gestern war ich rechts.

Rudolph. Von wo aus rechneſt Du rechts ?

. Wolfgang. Wenn man zum Thore hinausgeht *.
Rudolph. Ich rechnete umgekehrt, wenn man hinein kommts.

Nach Deiner Art, die Gegend zu bestimmen, bin ich alſo links

gewesen.
§ |§ qi. | Ö

Karoline. |Links?
Bernhard. \
Rudolph. Nun ja, vor dem Oſtenthore links, nach Wolf-

gang's Beſtimmung. Dort geht doch ein Weg ?

Bernhard. Ein recht hübſcher, mit Eſchen beſebt.

Rud olp h. Richtig, mit Eſchen besetzt!

Bernhard. Der sich nachher in drei Wege spaltet!
  

 

1. Affectant l'air le plus naturel. 2. A qui le mensonge

devient de plus en plus difficile. 3. Et un cavalier ne p 1586

pas sans qu’on l’apergoive. 4. Quand onsort par la porte.

5. Quand on entre par Ia porte.

  



 

 
   

    

   

      

 

  

   

 

Rudolph. Ia, ja, diesen Weg meine ich '. (Für sich.) Ich
bin im Leben nicht dort gewesen !

Beruharxp. Welchen von dieſen drei Wegen sind Sie denn
geritten ?

Rudolph. Den, den = den mittelſten!
Bernhard. In das Wäldchen hinein ?
Rudolph. Ia, ja, in das Wäldchen hinein !
Bernhard. Wo manzu einem runden Plätzchen kommt ?
Rudolph. Richtig, ein rundes Plätzchen in einem Wäldchen ;

ich war gestern zum erſten Male in dieser Gegend.
Bernhard. Und von da aus?

. Rudo lph. Von da? Dabin ich umgekehrt.
Bernh ard. Von dem Plätzchen aus führt eine Allee nach

einem jjrichen Landhauſe, dem Erlenhofe, haben Sie den
nicht gesehen ?

Rudolph. Ja, ja ~ ich habe so ein Gebäude bemerkt.
Karoline. Sind Sie vielen Menschen unterwegs begegnet ?
Rudolph (wischt ſich den Schweiß ab). Nein, auffallend

wenigen, ich kann mich nicht beſinnen, irgend Jemand gesehen zu
haben.

Bernhard. Es iſt dort immer still und menſchenleer.
Rudolph (gewaltſam abbrechend ?). Aber nun genug von

dieser Geschichte. Wir werden einen ſchönen Abend haben, gehen
wir in den Luſtgarten und essen dort zur Nacht.

Karoline. Es iſt heute Gartenconcert ? und also voll da #,
Sie lieben das Gedränge nicht ?

Rudolph (der um jeren Preis von dem Gespräche loskommen
will s). Doch, doch, zuweilen macht mir das Vergnügen.

Karoline (steht auf). Wenn Sie es wollen, wir gehen
gern mit.

Sophie (steht auf). Lieber Wolfgang, komm, hole Deinen
Hut, ich will mich auch zurecht machen. Sie ſind ja heute besonders
liebenswürdig , Herr Doctor! (Rechts ab.)

Wolf gang. Duein Reiter? Merkwürdig! (Rechts ab.)
Karoline (iſt nach hinten gegangen und nimmt Hut und

Shawl , die auf einem Stuhle hinten liegen).
Bernhard (hilft ſeiner Schweſter und nimmt seinen Hut).

Ein Stückchen Weges will ich Euch begleiten ~ dann aber muß
ich anderswo hin.

Rudolph (vorn für ſich). Ich ſchöpfe wieder Luft . Mit
 

1. C'est ce chemin-Ià que j’entends. 2. Rompant brusque-
ment l'entretien. 3. Il y a concert aujourd’hui au jardin. 4. Ce
sera done plein. 5. Qui veut à tout prix échapper à la con-
versation. 6. Je respire !
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dieſen Fragen wird man aus einer Verlegenheit in die andere geſetzt.

Eine Lüge zieht die andere nach sicht! ~ mein Gott, was habe

ich in den paar Minuten schon zuſammengelogen! Karoline hat

etwas Recht, so leicht iſt es nicht, wie ich dachte. Aber durchsetzen

muß ich es ?. Ich werde doch so viel * Witz und Erfindungsgabe

besitzen, um wenigstens lügen zu können, sonst ginge meine

Wahrheitsliebe aus Unfähigkeit hervor

+

~ und hätte gar kein Ver-

dienſt. Hoffentlich fangen sie heute nicht wieder an.

Karoline (an Bernhard's Arm). Wir sind fertig!

. Rudolph (dreht sich um). Ich komme. Wo haben Sie Ihr

rmband ?
Karoline. Das Armband?
Rudolph. Sie tragen es ja sonst immer?
Karoline. Sie sind sehr freundlich, das zu bemerken. Es

iſt beim Goldſchmied, das Schlößchen iſt zerbrochen.

Rudolph. Sie sagen das in so unsicherm Tone ?

Karoline. Zweifeln Sie daran?
Rudolph (raſch). Nein, nein.

Verl [e ug ] (sind wieder eingetreten, zum Ausgehen gekleidet).

Sophie. Nun vorwärts, sonst wird es zu spät. (Durch
die Mitte ab.

feh.. Bis an die Ecke des Marktes erlauben Sie,

daß ich Ihre Braut führe, dann trete ich sie Ihnen wieder ab.

(Beide durch die Mitte ab.)
Rudolph (für sich). Ich konnte ihr nicht in's Auge ſehen ©

~~ wahrhaftig , das böse Gewisſen des Lügners stellt sich auch ſchon

bei mir ein. (Folgt den Uebrigen.)

Verwandlung.

Zimmer im Erlenhoſe bei Haindorf. Vorn rechts ein Fensler mit großen Vorhängen. Dicht

daran ein Nähtiſchchen. Ganz hinten links ein Klavier, welches so ‘steht, daß der daran Sitzende

dem Publikum das Geficht zudreht. Mittel- und Seitenthüren.

Erſter Auftritt.

Hildegard (kommt durch die Mitte und wirft einen Stroh-

hut auf einen Stuhl; sie iſt aufgeregt). Er ist nicht da. Vergebens

ſpähe ich umher. Und ich darf nicht länger im Garten bleiben,

sonst schöpft der Vater Verdachts. Wenn ihm nur Nichts geſchehen
 

1. Vn mensonge en amene un autre. 2. Mais je dois en

venir à bout. 3. Assez de. 4. Sans quoi ma rvéracité n’aurait

d’autre cause que mon incapacité. 5. Regarder en face. 6. Autre-
ment mon pre concerrait des soupgons.  
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iſt11 Wenn ſie ihn getroffen hätten – hu ~ ich mag gar nicht
daran denken. Armer Bernhard, Du kamſt, um mich zu sehen, um
mir zu sagen, daß Du mich liebſt ~ und wurdest mit Schüssen
empfangen. Was wird er von mir denken, daß ich nicht da war,
daß ich ihn nicht warnte? Ach, und konnte ich denn, da mir der
Vater in das Haus zu gehen befahl? Mein Vater + ach, ich
mag gar nicht daran denken! Wenn er erfährt, daß ich Bernhard
kenne, mit ihm gesprochen, ihm geschrieben habe, daß ich ihn+.
Washält mich ab, Alles das meinem Vater zu gestehen ? Er würde
mir es verbieten, er will ja durchaus nicht, daß ich Jemanden auf
der Welt kennen lerne. Und thue ich nicht Unrecht, daß ich hinter
seinem Rücken? –~ ? Ia,ja, es iſt gewiß Unrecht, denn Furcht
und Zittern befällt mich bei dem Gedanken, daß er es je erfahren
könnte. Unrecht? Und doch habe ich mich nie so gut, so heiter, so
glücklich gefühlt, als seit ich Bernhard kenne ~ und liebe. (Sieht
ſich schüchtern um bei diesem Worte.) Liebe! Liebe! (Seufzt tief.)
Liebe – ein sonderbares Wort ~ aber ein ſchönes Wort. (Erſchrickt.)
Horch, das iſt der Vater. Meine Wangen glühen = er sieht mir
Alles im Geſsichte an?. (Rechts ab.)

Zweiter Auftritt.

Haindorf. Meusler (Beide haben Gewehre).

Haindorf Ich sagte es Ihnen gleich, wir finden Nichts
wieder. Der Dieb hat gesehen, daß wir wachsam sind, er wird
ſich hüten, noch einen Verſuch zu machen.

Meusler (immer trocken). Wenn es ein Dieb gewesen ist.

. Haindorf. Wer soll es sonst gewesen sein ?
Meusler. Hm, ich habe so meine eigenen Vermuthungen.
Haindorf. Heraus damit.
Meusler. Der Menſch ist schon öfters um den Garten

geschlichen, der Gärtner hat ihn auch gesehen.
Haindorf. Umdie Gelegenheit auszuſpüren. Das thun

alle Diebe. .
Meusler. Er war gutgekleidet.
Haindorf. Die ſchlimmſten Diebe sind die gut gekleideten.

Meusler. Er ritt auf einem Schimmel davon ~ Diebe

haben keine Pferde.
Haindorf. Taſchendiebe freilich nicht, aber Räuber, die auf

Einbruch ausgehen, oft. -
Meusler. Hm, hm, es iſt roch wohl kein Dieb gewesen ?
 

; 1. Pourvu qu'il ne lui soit rien arrivé. 2. A son insu.

3. Il lira tout âans mon yvisage.
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Haind orf. Was denn sonst ?

Meusler. Wenn es nun ~

Haindorf. Nun, was ſtocken Sie ;

Meusler. Ein Liebhaber gewesen wäre! t

Haind orf. Meusler, hätte ich das Lachen nicht abgeſchworen,

ich würde Ihnen in's Gesicht lachen !. Ein Liebhaber ? Wenſollte

er denn lieben? Des Gärtners alte, halbblinve Frau ?

Meusler. Nein, Ihre Tochter Hildegard.

Haindorf. Spukt es in Ihrem Gehirne 2? Seit zehn

Jahren lebe ich in der größten Abgeschiedenheit hier auf dem Erlen-

hofe , keines Menschen Fuß hat mein Haus betreten. Woher sollte

Hildegard Jemanden kennen? Sie war sechs Jahre alt, als ich

mich mit ihr hierher zog und mit sechs Jahren lieben die Mädchen

blos noch Puppen.
Meusler. Hm, hm, hm!
Haindorf. Sie sind nicht klug ?! Und wenn es denkbar

wäre, daß Hildegard mit sechs Jahren Jemand gekannt hätte, so

wird sie ihm nicht zehn Jahre treu bleiben, – das thut kein

Mädchen.
Meusler. Hm, das meine ich auch nicht ‘.

Haindorf. Was meinen Sie denn?

Meusler. Es könute Jemand Hildegard je t gesehen haben.

Haindorf. Jetzt, nachdem sie erwachſen iſt.5 ?

Meusler. Ja!
Haindorf. Wie wäre das möglich ?

M eusler. Von der Anhöhe, wo die Roſen stehen, kann

man bequem über die Mauer sehen. Hildegard steht oft auf dieſem

Plätzchen und schaut hinaus, ich habe das wohl bemerkt.

Haindorf. Wen soll sie denn da sehen ? Wer kommt denn in

diese abgelegene Gegend ? Ein Bauer, ein Kärrner, höchstens einmal

ein Förſter.
Meusler. Eben die Förster! Sie sind oft jung und hübſch.

Haind orf. Lächerlich , Mensler. Wenn Hildegard wirklich

einen Förſter gesehen hätte, würde sie es mir gesagt haben.

M eusl er. Meinen Sie ?
Haindorf. Zweifeln Sie ? Mein Kind ist einsam erzogen,

ohne Berührung mit der Welt, mit den Menschen. Sie ist jeder ?

Verſtellung, jeder Lüge unfähig, sie verheimlicht, sie verschweigt

mir Nichts.
M eusler. Hm, hm!
 

1. Je vous rirais au nez. 2. Avez-vous le cerveau dérangé?

3. Vous avez perdu la tête ou Vous êtes fou. 4. Ce n'est pas

non plus ce que j'ai voulu dire. 5. A présent qu’elle est

devenue grande? 6. C'est ridieule. 7. Tout.  
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Haindorf. Sie werden mich ärgerlich machen 1 mit Ihrem
„hm, hm.“ Mein Kind ist arglos und ohne Falſch, sie würde
mit offenem Vertrauen ? sich an mich wenden, wenn ihr etwas
Neues, Ungewohntes aufstieße, ich kann mich fest auf sie verlassen.

Der Mensch geht gut und wahrhaft aus den Händen der Natur
hervor, nur in der Berührung mit der Welt lernt man das Lügen.
Deshalb bin ich unbesorgt wegen ? Hildegard und Sie können es
q. ée Es bleibt bei meinem Versprechen +, das Mädchen wird

re Frau.
Meusler. Hm, hm.
Haindorf. Sie brummen ſchon wieder ?Warumjett.
Meusler. Es ſcheint mir gar nicht, als ob Hildegard Ge-

fallen an mir fände ?.
Haind orf. Wie so? Iſt sie unartig gegen Sie ?
M eusler. Nein.
Haindorf. Unfreundlich ?
M eusler. Niemals!
Haindorf. Nun, was wollen Sie mehr ?

M e u sl e r. Es kommt mir vor, als müsse ein Mädchen, das

einen Mann heirathet, doch noch anders gegen ihn sein als artig

und freundlich.
Haindorf. Wie denn?
Meusler. Hm, hm.
Haindorf (nachäfssend). Hm, hm! Das „hm, hm'’' kann

alles Mögliche heißen, aber ich verstehe es nicht. Wie soll denn

ein Mädchen noch sein ?
M eusl er. Ja, vas läßt sich mit Worten schwer sagen, das

läßt sich nur fühlen §. j

Haindorf. Kommen Sie mir nicht mit bloßen Gefühlen ";

Alles muß sich mit Worten sagen laſſen. Sie kennen meine An-

sichten. Selbſt in der Musik will ich das dunkle Fühlen, das

Ahnen, das Unbestimmte nicht gelten laſſen * — jeder Tact muß

eine bestimmte Bedeutung haben, die sich mit Worten ausdrücken

läßt. Ist denn das nicht eben unser neues Syſtem ?

Meusler. Ja
Haindo rf. Was heißt das? (Singt ein paar Töne.)
 

1. Vous finirez par me fücher. 2. Tout franchement.

3. Aussi suis-je sans erainte à l’égard de. 4. Je suis toujours

dans l’'intention de tenir ma promesse. 5. Il ne me semble

pas du tout que je plaise à H. 6. On ne saurait guère l'ex-

primer avec des paroles, on ne peut que le sentir. 7. Laissez-

moi en paix avec votre pur sentiment! 8. Même en musique

je refuse d'admettre les sensations vagnues, les pressentiments,

ce qui est indéfinissable.
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Meusler. Er steigt auf den Thurm!
Haindorf. Und das? (Singt ein paar Töne.)
Meusler. Er grüßt mit der Hand.
Haindorf. Und das ? (Wieoben.)
M eusl er. Er kommt nicht wieder. ;

Haindorf. Nun also, ſehen Sie? Deshalb müssen Sie

auch mit Worten sagen können, was Sie bei meiner Tochter ver-
missen. ;

Meusl er. Hm, vielleicht.
Haindorf. Heraus damit !.
Meusler. Zärtlichkeit.
Haindorf. Holla, sie iſt noch nicht Ihre Frau! Wollen

Sie schon umarmt ſein ?
Meeus ler. Nein.
Ha ind orf. Was denn ?
M eusl er. Zärtlich angesehen.
Haindorf. Dummes Zeug ?! Washeißt das: zärtlich an-

sehen? Können Sie mir zärtliche Blicke mit Worten beschreiben ?

Meusler. Nein, aber es fühlt sich!
Haindorf. Potz, wäre das Fühlen! Na, wie fühlen Sie denn?

Meusler. Daß sie mich nicht zärtlich ansieht.

Haindorf. So? Sehen Sie denn Hildegard so an ?

Meusler. Ja.
Haindorf. Ich werde einmal Acht geben, wie Sie das

machen! Doch jetzt stellen Sie die Gewehre wieder weg, dort in

y. ‘sti Wir werden wohl keine Wache mehr zu halten

rauchen.
M eusl er. In das Nebenzimmer? Wenn Hildegard daran

käme ? und es ginge eins los.
Haindorf. Sie haben Recht. Doch es könnte ja eigentlich

kein Unglück geschehen bei einem blindgeladenen Gewehre.
Meusler. Haben Sie denn blind geladen?
Haindorf. Allerdings, Sie doch auch ?

Meusler. Bewahre 4! Ich habe eine Kugel darin.
Haindorf (erſchrocken). Plagt Sie der Satan? Hatten

Sie denn gestern Abend auch eine Kugel geladen?
Meusler. Freilich!
Haindorf. Als wir auf den Menschen ſchoſſen, der durch

den Graben wollte?.
Meusler. Nun ja.
Haindorf (zornig. Aber Sie hätten den Menschen ja

treffen, ihn tödten können ?
 

1. Allons, parlez. 2. Quelle bêtise! 3. S’en approchait.
. 4. Point du, tout! 5. Le Diable vous obsède-t- il?



 

 

     

Meusler. Einen Dieb, einen Räuber? Was wäre dabei

gewesen? Sein Haus darf man vertheidigen.

Haindorf. Pfui, Meusler, das iſt schlecht!

M eus ler. Hm, hm!

Haindorf (wild). Was brummen Sie wieder ?

Meusler. Sie sind ein Menſchenfeind, Sie schmähen auf

die Welt und die Menschen, was kann Ihnen daran liegen, wenn

einmal einer erſchoſſen wird ?

Haindorf. Ah, ah, ah! Ja, ich meide die Menſchen, ich

hasſe sie von ganzer Seele, aber einen tödten, das wäre entsetzlich.

Nicht um allen Preis der Welt möchte ich das! Einen Menſchen

iödten – nein, niemals und wäre es mein ärgster Feind. Tragen

Sie die Gewehre fort und schießen Sie die Kugel ab !, aber nicht

über die Mauer, Sie könnten aus Zufall Jemandentreffen.

Meusler. Wie Sie befehlen! (Mit beiden Gewehren durch

die Mitte ab.)
Haindorf (allein). Pfui, pfui, das gefällt mir nicht. Ich

habe den Dieb gar nicht geſehen , ich schoß in die Luft, er sollte

erſchrectt werden, weiter Nichts ?! Und dieser Meusler hat ſcharf

geladen 8. Ich will hoffen, es iſt mehr Dummheit als Bosheit bei

ihm gewesen &. Aber wo iſt das Mädchen ? (Ruft.) Hildegard!

Wenn Meusler doch etwas Recht hätte ? Es iſt nicht möglich ! Ich

werde ihr meinen Plan gleich mittheilen und da wird sich's zeigen?.

Dritter Auftritt.

Haindorf. Hildegard (von rechts).

Hildegard. Lieber Vater, Du riefst mich ?

Haindorf. Ia, Hildegard, ich wollte Dir Etwas ſagen,

wollte Dir eine Erklärung über Manches geben.

Hildegard. Eine Erklärung ?

Haindorf. Du wirſt Dich wohl zuweilen gewundert haben,

daß wir hier ſo einſam leben, daß ich nie aus dem Hauſe gehe,

Niemand hereinzukommengeſtatte, überhaupt keinen Verkehr mit der

Welt pflege ?. Sieh, mein Kind, die Welt iſt böſe und darum

meide ich ihre Berührung. Der einzelne Menſch " iſt meiſtens gut,

aber kommen sie in Berührung mit einander, so erwachen ihre

bösen Leidenschaften und ſie kränken, beleidigen und verfolgen sich.

  

1. Et déchargez le vôtre. 2. Rien de plus ou Pas autre

chose. 3. A. chargé à balle. 4. Qu’il a plutôt agi par bêtise-

que par méchanceté.. 6. On. verra. 6. Rn un mot, que je

n’entretiens aucune relation avec le monde. 7. L'individu. .
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Hildegard (schüchtern). Ist die Welt wirklich so schlecht,
wie Du ſagſt ?
ulk Ja wohl, ich habe es selbſt bitter erfahren !.
Hildegard. Du ſelbſt ?
Haindorf. Ich habe Dir das nie gesagt, doch Du ſollſt

es wiſſen. Du weißt, ich bin ein tüchtiger Muſiker und ein guter

Componiſt. Ich Hatte eine Oper geschrieben nach ganz neuen
Grundsätzen. Es war ein vortresfliches Werk. Die alte Muſit von
Mozart und Beethoven und so weiter ? iſt eim überwundener Stand-
punkt 3; ich hatte den bisherigen Weg verlassen, ich hoſssſte, meine
Muſik sollte neue Wege bahnen, sollte einen Umschwung herbei-
führen –~

Hildegard. Nun?
Haindorf. Meine Oper ward verhöhnt und verlacht.
Hildegard. O, wie abſcheulich !
Haindorf (mit Zähneknirſchen). Verhöhnt und verlacht. Ich

hatte die Menschen lieb gehabt, doch sie mißhandelten mich. Wenn
ich ausging, sah ich, wie die Leute stehen blieben und sich zu-
flüſterten: va geht der ausgepfisffene Componiſt, ja die Jungen
auf der Straße wiesen mit Fingern auf mich *

Hildegard. Vielleicht haſt Du zu ſchwarz gesehen ?, vielleicht
täuſchteſt Du Dich?

Haindorf. O nein, es war ganz so, wie ich sagte. Ich
mochte es nicht mehr ertragen, tiefer Ckel an ~ der Welt, tiefer
Haß gegen " die jämmerlichen Menſchen. erfaßte mich, ich floh hierher
in dieſe Einsamkeit und sagte mich los von allem Umgange mit der
Welt. Und wie ich hier seit zehn Jahren einsam lebte, will ich
auch hier einsam sterben.

Hildegard. Armer Vater!
Haindorf. Ich habe abgeſchloſſen * mit dem Leben, nur

Dein Schicksal bekümmert mich noch. Ich mag nicht daran denken,
daß Du jemals in die Welt kommen und ähnliche Erfahrungen
machen ſollteſt, wie ich. Nur in der Einsamkeit blüht Dein Glück.

Hildegard (unwillkürlich). Ach!
Haindorf (streng). Was soll dieses Ach? Sehnst Du Dich

hinaus in die Welt ??
Hildegard (raſch). Nein, nein!
Haindorf (beruhigt). Es ist ja auch nicht möglich, Du

kennst sie ja nicht. Nie sollſt Du sie sehen, nie sollen die Menschen
die Ruhe Deines Herzens, die Reinheit Deiner Seele trüben.
 

1. J'en ai fait la dure expérience. 2. Et cœtera. 3. Est
un genre désormais condamné,. 4. Me montraient du doigt.
5. Voir en noir. 6. Pour. 7. Four. 8. J’'en ai fini ou Mon
compte est réglé. 9. Te sentirais-tu attirée vers le monde?  



   

 

 

. h %%

Aber ich werde alt, über kurz oder lang wird der Tod mich abrufen,

dann darfst Du nicht allein stehen, Du mußt einen Mann haben,

der Dich schützt, denn ohne Schützer steht das Weib bloßgegeben

allen Angriffen der Bosheit der Welt. Ich weiß nun keinen andern

Mann für Dich, als Meusler.

Hildegard (erschrocken, aber leiſe). Meusler ?

Haindorf. Er iſt mir entfernt verwandt !, darum nahmich

ihn vor vier Jahren in mein Haus auf. Er theilt mit mir ein

gleiches Schicksal. Auch er, mit dem schönsten Talente für die

Muſik begabt, wird verkannt, nicht verstanden, verlacht, verhöhnt.

Seine Richtung in der Musik iſt genau die meinige, ich habe mir

in ihm einen dankbaren Schüler erzogen ? und ihm bestimme ich

Deine Hand.
Hildegard. Meine Hand ?

Haindorf (etwas verlegen). Du weißt noch nicht recht,

was das bedeutet, allein es wird Dir schon klar werden. Du

wirſt ihn ſchäßen und lieben, wenn er erſt Dein Mann ist.

Hildegard. Ihn lieben?

H aindorf. Ja, mit einer Liebe, die – die –~ die – Du

noch nicht verstehſt, anders wie mich, Deinen Vater.

Hildegard (schlägt die Augen nieder ?).

Haindorf (streng). Warum blicfsſt Du zur Seite? Warum

biſt Du roth geworden? Hildegard, Meusler meinte, Duhiättesſt

oft über die Mauer gesehen, sollte etwa
(Schuß von außen.)

Hildegard (schreit auf + und fällt ihrem Vater zu Füßen).

Vater, ach Vater!
Haindorf. Was isſt Dir ? Warumzitterſt und bebſt Du?

Hildegard. Der Schuß, wenn er trifft ~

Haindorf. Meusler schießt ja nur sein Gewehr ab.

Hildegard (aufathmend). Ah ~ es iſt mir durch alle

Glieder gefahrens ~ in der Stille des Abends, so plötzlich ~ ich

bin zuweilen so ſchreckhaft !

Haindorf (hebt ſie auf). Beruhige Dich~ Dukennst jetzt

meinen Willen. Ein anderer Vater würde vielleicht Widerstand

finden+ ich bin davor ſicher bei Dir, Du kennst keinen andern

Willen, als den meinigen und weißt, daß dieser unbeugsam iſt.

Bald soll Eure Hochzeit ſein und ich hoffe, daß meine alten Tage

noch umspielt sein werden von © — basta?! Setze Dich da an Deine

Arbeit, wir wollen unsere neue Symphonie einmal probiren, Du

  

   

1. Nous sommes parents éloignés. 2. J'ai trouvé en lui un

élève reconnaissant. 3. Baissant les yeux. 4. Jetant un cri.

5. Tout mon corps a tressailli. 6. J’'espère que, dans mes vieux

jours, je me rerrai entouré de ... 7. Suffit!
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magſt zuhören und urtheilen. (Geht hinten nach dem Clavier und
sucht in Noten herum.)

Hildegard (setzt ſich an den Nähtiſch am Fenster, für sich).
Bald hätte ich mich verrathen !! Der ? Schuß, wenn er wieder
Bernhard gegolten hätte ?! Was soll nun werden? Den Meusler
soll ich lieben? Das lerne ich nun und nimmermehr +. Die Welt
soll voll Grauſen sein und unsere Einsamkeit so ſchön ? Ach, in
der Welt iſt Bernhard und hier Meusler — dasiſt ja nicht
möglich!

Vierter Auftritt.

Vorige. Meusler.

Meusler (bringt ein Licht, zündet am Clavier einige Lichter
an und setzt sich zum Spielen zurecht).

Haindorf (kommt nach vorn mit einem Hefte in der Hand).
Duhaſt von mir gelernt, daß die Musik immer etwas Bestimmtes
bedeuten muß, jeder Tact, ja fast jede Note muß etwas Beſtimmtes
bezeichnen. Die bisherige Weise, in der Muſik nur etwas Unbe-
stimmbares, Gefühltes, Ahnungsreiches ausdrückte, iſt ein arger
Abweg, und, wie gesagt, ein überwundener Standpunkt. Dukennst
ja meine früheren Symphonien, die ich Dir oft erklärt habe. Hier
iſt eine neue Compoſition. Die Anlage iſt von mir, die Ausführung
von Meusler. Das Stück hat nur einen Satz und der Inhalt des
Ganzen ist der Wallfiſchfang.

H ild eg ar d. Der Wallfiſchfang ?
Haindorf. Ia! Der Gegenstand ist sehr muſikalisch, und

läßt ft mit Tönen trefflich ausdrücken. Gieb jetzt Acht,-ich werde
Dir erklären.

Meusler (spielt ein Muſikſtück, das den ganzen folgenden
Auftritt ausfüllt. Dieses Muſikſtück besteht aus einzelnen wechseln-
den Accorden, beliebigen muſikalisſchen Figuren u. s. w. Meusler
spielt abwechselnd korte und piano ~ Letzteres immer, um das
vorn geführte Gespräch nicht zu stören).

Haindorf (steht neben ihm, ein Notenheft in der Hand und
erklärt). Zuerſt wird das Schiff ausgerüſtet und befrachtet. ~
Auch eine lebende Kuh wird mit eingeſchifft, um Milch zu geben ~
die dominante in as deutet ihr Brüllen an.

 

 

1. J'ai failli me trahir. 2. Ce. 3. S'il avait été dirigé de
nouveau contre B. 4. Jamais, jamais, je ne l’apprendrai.

III. ~ Peſchier, Das Lügen von R. Benedix. z  



 
 

 

 

ZU f  Fünfter Auftritt.

Vorige. Bernhard.

Bernhard (von außen). Pſt, pst!
b §wegard (wird aufmerkkam und schaut zum Fenſter
inaus).

Haindorf. Jetzt iſt das Schiff fertig; die Anker gelichtet!
Hörst Du, wie die Ankerwinden in es- dur knarren ?

Bernhard. Prſt, pſt!
Meusler (schlägt kortissimo einen Accord an).
Hilhessr? (laut). Ach! (Leiſe.)9 Um Geöotteswillen !,

Bernhard!
Haindorf. Das war der Signalſchnß zum Abfahren.

(§ergnägt. ? Dubist erschrocken – sſiehſt Du, wie trefflich die
irkung iſt

Hildegard (für sich). Wie kühn und verwegen! Undich
kann nicht fort! (Schielt ängstlich nach Haindorf und dann wieder

zum Fenſter hinaus.)
Haindorf. Das Schiff beginnt seine Fahrt.
Hildegard. Um Gotteswillen! Er klettert am Geländer

herauf.
Haindorf. Hörſt Du diese Figuren? Sie bedeuten die

Wogen des Meeres.
Hildegard (immer für ſich und ängstlich). Wenn er fällt,

oder wenn eine Latte bricht ?.
Haind orf. Das Schiff kommt an seinem Bestimmungsorte an.
Bernhard (erscheint von außen am Fenster. Der Vorhang

verbirgt ihn den Blicken Haindorf's). Mein süßes, holdes Mädchen.
Hatndorf. Die Schiffer ſpähen nach Fang umher ?.
Hildegard. Mein Gott, welcher Gefahr setzen Sie sich aus !
Bernhard. Ich trotze dem Tode um Sie.
Hildegard. Mein Vater iſt im Zimmer.
Bernhard. Er kann mich nicht sehen. Endlich bin ich

über die Mauer gelangt. Kein Mensch im Garten, der Gärtner
schläft in seinem Sorgenstuhle, seine Frau spinnt, Alles iſt ruhig.

Haindorf. Nirgends iſt Etwas zu sehen. (Von hier an iſt

die Musik meiſt piano, überhaupt dem Geſpräche zwischen Bern-

hard und Hildegard untergeordnet.)
Bernhard. Endlich, holdes Mädchen, kann ich Ihnen Auge

in Auge sehen !
Haindorf. Endlich zeigt ſich Etwas.
 

1. Au nom du Ciel! 2. S'il tombait ou qu’une latte vint

à se briser. 3. Les marins rôdent guettant leur proie.
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Bernhard. Laſſen Sie mich Ihre liebe Hand küſſen! (Küßt
ihre Hand.) Mich durchdringt himmlisches Feuer, mein süßes Kind.

Haindorf. Neue Hoffnung belebt das Schiffsvolk.
Bernhard. Zürnen Sie mir ob meiner Dreiſtigkeit 1
Hildegard. Nein, nein, aber wenn Sie fallen ?
Bernhard. Sorgen Sie nicht, das Weingeländer iſt feſt.

Ich mußte Sie sprechen, und hätte es mein Leben gekoſtet 2!
H a i n d o rf. Die Boote werden ausgesetzt, man fährt auf die

Beute los ?.
Bernhard. Und jett, Hildegard, sagen Sie mir, ob Sie

mich lieben.
Hildegard. Ach!
Bernhard. Ach? Bitte, ein kleines Wörtchen nur.
Hildegard. Ach, nur zu Viel, mehr als ich darf.
Bernhard (küßt ihre Hand). Holdes, süßes Mädchen, und

wollen Sie die Meine werden ?
Haindorf. Sie rudern friſch zu 4, haben müſſen ſie ihn 5.
Bernhard. Sie antworten nicht?
Hildegard. Darf ich denn? Mein Vater –
Bernhard. Er wird ſich erbitten lassen.
Hildegard. Niemals; er iſt unerſchütterlich und haßt die

Menſchen.
Haindorf. Jett wird die Harpune geworfen.
Bernhard. Aberer liebt doch ſeine Tochter! Gestehen Sie

ihm Alles.
Hildegard. Niemals, er würde in fürchterlichen Zorn ge-

rathen !
: H a indorf. Der Wallfiſch schlägt wüthend umſich s!
Hildegard. Er würde mich verſtoßen !
Haindorf. Er ſchlägt ein Boot. in Trümmer"!
Bernhard. So wäre alle Hoffnung verloren ?
Haindorf. EGlücklicherweiſe werden die Menſchen gerettet.
Bernhard. Was kann Ihr Vater gegen mich einwenden ?

Ich bin reich und von guter Familie.
Hai n dorf. Der Wallfiſch ist groß und ſpeckfett.
Hildegard. Er will von keinem Menſchen Etwas wissen s,

der in der Welt lebt, ach, und er hat meine Hand einem Andern
beſtimmt. Meusler soll mein Mann werden.
 

  

' 1. M’en voulez- vous de mon audace? 2. Et m'en edt-il
coûté la vie! 3. On fond ou se précipite sur la proie. 4. Ils
rament hardiment vers Il’animal. 5. Il faut qu’ils s'en emparent.
.6. La baleine furieuse fait rebondir les vagues autour d’elle.

' 7. Ulle met un bateau en pièces. 8. Il. ne veut entendre

 

parler de personne.  
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Bernhard. Hildegarv ~ und Sie wollen gehorchen ?

Hildegard. Es wäre mein Tod 1!

H aind o rf. Der Wallfiſch wird an's Schiff gebracht ~

Hildegard. Mein Herz würde brechen vor Gram und Kummer.

Haindorf. Und in Stücke zerſchnitten.

ß Bernhard. Und ich würde mir eine Kugel durch den Kopf

jagen 2.
y Hildegard. Um Gotteswillen!

Bernhard. Ich kann nicht leben ohne Sie; der Tod iſt mir

eine. gegen den Gedanken, Sie in den Armen eines Andern

u wiſsſen.
! Haindorf. Der Speck wird ausgekocht!

Hild egard. Waskann ich thun ?

Bernhard. Wollen Sie elend werden an der Seite eines

andern Mannes ? Soll ich verzweifeln ?

H ilegard. Es iſt entsetzlich ~ aber ich weiß mir nicht

zu helfen ?.
Haindorf. Es wird ein anderer Wallfiſch gejagt, aber er

entkommt!
Bernhard. Das einzige Mittel, das uns retten kann, iſt

Flucht.
Hildegard. Flucht? Ich soll meinen Vater verlassen?

Bernhard. Nur auf kurze Zeit ~ sind wir verheirathet,

so kehren wir zurück, er wird und muß Ihnen dann verzeihen.

Haindorf. Die Schiffer machen Anstalten zur Abreise.

Bernhard. Willigen Sie eint, es giebt keinen andern Weg

ur Rettung.
h Hildegard. Ich meinen Vater betrügen ?

B er nh ard. Sie lieben mich schon ohne sein Wiſſen °, wider

seinen Willen, das Aeußerſte iſt nicht das Schlimmſte ?!

Hildegard. Ich kann es nicht, Bernhard, haben Sie Milleid!

Bernhard. Wollen Sie den Meusler heirathen ?

Hildegard. Nimmermehr! f

Bernhard. So entschließen Sie ſich "!

Hildegard. Wasſoll ich thun ?

Bernhard. Sagen Sie ja, liebe, liebe Hildegard.

H aindor f. Die Rückreise geht glücklich von Statten!

Hildegard. Und wenn ich auch wollte, wie käme ich aus

dem Hauſe? Das Thor ist immer geſchloſſen ~ nie darf ich

hinaus — :
 

1. J'en mourrais. 2. Et je me brûlerais la cervelle. 3. Mais

je ne sais comment sortir de cette position. 4. Dites oui.

5. A son insu. 6. Les moyens extrêmes ne sont pas les pires.

7. Décidez-vous done.
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Bernhard. Und über die Mauer können Sie nicht; aber
ich weiß ein Mittel.

Haindorf. Nahe vor dem Hafen kommt noch ein Sturm.
Bernhard. Sie ſagten mir, daß Ihre Schneiderin Einlaß

im Hauſe findet ?
Hildegard. Ja, ſie iſt die einzige Person, die zu mir

darf 1.
Bernhard. Besitzen Sie ein weißes Kleid ?
Hildegard. O ja.
Bernhard. Gut. Bereiten Sie sich vor, morgen hole ich

Sie ab ?.
Hildegard. Wie ?
Bernhard. Lasſſen Sie mich sorgen, morgen um diese Zeit

ſind Sie gerettet, ſind in meinen Armen, ſind mein s?!
Haindorf. Das Schiff läuft glücklich in den Hafen.
Hildegard. Ich vergehe vor Angſt*+ — nein, nein ~ |till,

die Muſik geht zu Ende ~ mein Vater kommthierher.
Bernhard. Gute Nacht, gute Nacht, mein holdes Liebchen,
ur Du mein für das ganze Leben. (Verſchwindet vom
Fenſter.

Haindorf. Freude und Fröhlichkeit beschließen die ganze
Fahrt. (Die Muſik schweigt.)

Hildegard (kann ſich nicht halten und bückt sich zum Fenster
hinaus). Gott sei Dank, er iſt glücklich unten. .

Haindorf. Das Ding iſt gelungen, Meusler, wir haben
ein gutes Werk gemacht. (Kommt vor.) Nun, wie hat es Dir
gefallen, Hildegard ?

Hildegard (verlegen). Mir ? Sehr gut, Vater, sehr gut.
Haindorf. Du biſt ein kluges Mädchen. Einiges muß

noch geändert werden, Meusler, z. B. der Uebergang von dis nach
fis, wo der Wallfiſch das Waſſer aussſpeit. Doch davon morgen ?,
gehen wir jetzt zur Ruhe. (Nimmtein Licht.)

Meusler (hat das Clavier geſchloſſen, ein Licht genommen
und kommt vor). Nicht wahr, Fräulein Hildegard, die Stelle, wo
die Flucht gelingt, ist vortrefflich ?

Hildeg ard. Die Flucht? Die Flucht?
Meusler. Diese Stelle: (singt ein paar Tacte).
Hildegard. Ja, ja, ich beſinne mich, sehr schön!
Meusler. Ia, es iſt ein ſchönes Werk. Wünſche wohl.

zu schlafen! (Durch die Mitte ab.)
Haindorf. Es iſt ein treues Gemüth, der Meusler, und
 

1. Que je puisse recevoir. 2. Demain je viendrai vous
chercher. 3. Vous serez à moi. 4. Je meurs d’angoisse. 5. Nous
en reparlerons demain.  
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dankbar, Du wirst recht glücklich mit ihm sein. Gute Nacht, liebe
Tochter! (Links ab.)

. Hildegard. Schlafe wohl, Vater! (Stürzt an's Fenster.)
Er erklimmt die Mauer ~ er winkt noch einmal gute Nacht -
er ist glücklich hinüber! (Sinnend.) Alle wünschen mir eine gute
Nacht ~~ werde ich sie haben? Schwerlich! Was ſoll ich thun ?

. HMeusler mein Mann = nimmermehr! Und fliehen, meinen Vater
betrügen? Ach, das ist auch schrecklich! Wenn mir Alles das
Entsetzliche schon hier in unserer Einsamkeit begegnet, wie mag es
erſt in der böſen Welt zugehen? Schlimmer kann es doch dort
nicht sein! Aber besser vielleicht Der Vater sieht sicher zu schwarz
~ denn wenn die Menschen nur halbwegs Bernhard gleichen, so
können sie nicht böſe sein. Wie klang sein Ton so freundlich !, als
er sagte: liebe, liebe Hildegard! Nein, nein, gewiß kann kein böser
Menſch so sprechen, der Vater hat gewiß Unrecht. (Träumend.)
ties liebe Hildegard! Gute Nacht denn, lieber, lieber Bernhard!
(Rechts ab.)

Zweiter Aufzug.
Zimmer Rudolph's. ImHintergrunde rechts ein Clavier. Mittel- und Seitenthüren.

Ersſter Auftritt.

Wolfgang (sitzt am Clavier und hat ein Blatt Papier vor
sich liegen, er spielt ein paar Tacte, dann springt er auf , nimmt
das Papier und kommt vor; unzufrieden). Dasist zu gekünſtelt,
zu gemacht 2! Die Melodie muß einfach sein, eine echte Volksweise,
sie muß entschieden in's Ohr fallen ? und möglichst leicht im Ge-
dächtniß des Hörers bleiben. Diese Melodie ist die wichtigste für
die ganze Oper. Sie muß schon in der Ouvertüre bedeutend auf-
treten, ich kann sie im erſten Finale anklingen laſſen ~ dann wird
ſie t Schlusse von höchſter Wirkung sein. (Sett sich wieder an
das Clavier.)

Zweiter Auftritt.

Wolfgang, Rudolph, Kotzlipe.;:Hyyhie (von der Straße kommend,

Sophie. Ach, die Hitze iſt unerträglich!
Rudolph. Sieh da, Herr Bruder; laß Dich nicht stören.
 

1. Comme sa voix retentissait doucement à monoreille.

2. C'est trop maniéré, trop peu naturel. 3. Frapper loreille.
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Sophie (erſtaunt). Mein Mann hier ?
Karoline. Was machen Sie hier, Herr Schwager ?
Wolfgang. Ich componire.
Karoline. Aber hier?
Wolfgang (lachend). Aha, Sie spielen ſchon die Hausfrauund fragen die Gäſte nach dem Rechte ihres Kommens 1.
Rudolph. Sie wiſſen ja, daß Wolfgang's Arbeitszimmernach Abend liegt ?2. Bei der jeßigen anhaltenden Hitze iſt es dortdes Nachmittags nicht auszuhalten und er flüchtet ſich dann hierherin mein Zimmer, umhier zu arbeiten.
Karoline (verbindlich). Wo er mir immer willkommen seinwird, auch wennich erſt wirklich die Hausfrau hier bin.
Sophie. Ich denke aber, es iſt beſſer, eine andere Ein-richtung mit Deinem Zimmer zu treffen ?; es gefällt mir nicht, daßDu außer dem Hauſearbeitest.
Wolf g ang. Weshalb nicht? .
S o phie. Hm, es kommen iminer so viele Leute zu demHerrn Doctor, Kranke, um Rath zu fragen u. s. w.
Rudolph. Ich bin ja Nachmittags niemals zu Hause.So phie. Das wissen nicht alle Menſchen, ich bin sicher,daß viele doch vorfragen #.
Rudolph. Die werden utten abgewiesen.
Wolfgang. Und wie könnte mir denn das ſchaden, wenn. ich auch Jemanden hier ſpräche ?
S op hi e. Du komnſt in allerhand Bekanntschaften s, die ichnicht liebe.
Rudolp h. Welch ein Gedanke!
Karoli ne. Deine Laune iſt wieder vortressflich, Sophie!Wolfgang (lachend). Laßt ſie nur, ich bin ihre Bederklich-keiten schon gewohnt. Was wollt Ihr denn aber hier ?
Karoline. Die neuen Vorhänge anſehen, die gestern aufzgesteckt worden sind.
Wolfgang. Aha, die Einrichtung des neuen Hausſtandesmuſtern! Wird ſie bald vollendet sein?
Karolin e. Bald, Herr Schwager, hoffe ich Sie als Gaſtin meinem Hauſe zu begrüßen, nachdeni ich so lange Ihre Gaſt-freundſchaft in Anspruch genommen habe 6.
Rudolph. Ach ja, Karoline, ich sehne mich auch nach der
 

1. Et demandez aux invités de quel droit ils viennent.2. Donne sur le couchant. 3. II. vaut mienx prendre d'autresarrangements pour ta chambre. 4. S’'en informent en passant.5. Cela te met en relation avee toutes sortes de personnes.6. Aprôs avoir si longtemps réclamé votre hospitalits.  
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Zeit einer freundlichen Häuslichkeit !. Es wird mir oft recht ein-
sam hier in meinem Junggeſellenſtübchen.

Sop hie. Aber hier bleibt Ihr Arbeitszimmer? .
Rudolph. Ja, es iſt das bequemſte. Es liegt abgesondert

von den übrigen Räumen des Hauses und meine mich beſuchenden

Kranken werden von weiter Niemandemgesehen.

Sophie (spit). Es kommen wohl auch kranke Damen zu

Ihnen ? Daist dieſe Abgelegenheit sehr bequem.
Karoline (lachend). Spare Dir die Mühe, Sophie, mich

machſt Du nicht eifersüchtig. Uebrigens hängt dieses Zimmer mit

den meinigen durch diese Thüre (zeigt rechts) zuſammen ?, und ich

kann tt Augenblick hierher gelangen und meinen Herrn Gemahl

überraſchen.
Rudolph ss Was Siehoffentlich niemals thun werden?.

S ophi e. Nicht
Rud ol ph. Das Sprechzimmer eines Arztes ist ein Heiligthum!

Karoline. Sorgen Sie nicht +, ich begehre nicht, Ihre ärzt-

ichen Geheimniſſe zu wisſen.
S op hie. Was ſoll das Plaudern hier? Sehen wir uns die

Vorhänge an! ;
Rudolph. So kommen Sie hier durch!

Karoline (im Abgehen). Ich hoſfe, daß der Tapezierer sich

mein Wohlgefallen erworben haben wird. (Alle Drei rechts ab.)

Dritter Auftritt.

Wolfgang(allein).

(Spielt ein paar Tacte und ſteht auf.)

Es geht nicht, ich bin nicht mehr in der Stimmung 6. Die

Weiber mit ihrem Plaudern haben mich ganz herausgebracht 6, Man

nennt die Frauenstimmen gern melodisch, aber die Argwohnstonarten,

in denen meine holde Gattin meistens spricht, sind oft nichts weniger

als das. Eigentlich eifersüchtig iſt sie nicht. Freilich hat sie auch

nicht die geringste Ursache, aber wenn ich einmal in irgend ein Ver-

hältniß, irgend eine Beziehung, wäre ſie noch so unschuldig,, zu

einem andern Frauenzimmer träte

?

~~ ich dürfte einen harten

 

1. Je soupire aprês le temps où je pourrai jouir des.

douceurs de la vie domestique. 2. Communique avec la mienne.

3. C'est IL, j'espère, ce que vous ne ferez jamais. 4. Rassurez-

vous ou Soyez sans crainte. 5. Je ne suis plus en train.

6. M’ont tout à fait désorienté. 7. Si jamais il m'’arrivait de

former une liaison, d’entrer en rapport, même le plus innocem-

ment du monde, avee une autre kemme.
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Stand mit ihr haben!. (Singt ein paar Tacte.) Es will mir
nicht gelingen. Die Melodie des närrischen Haindorf ist doch die
beſte ~ sie schwebt mir immer vor, und ich kann sie nicht faſſen.
Jetzt und hier komme ich gar nicht darauf ?. (Nimmt seinen Hut.)
Am besten, ich mache ? einen einſamen Spaziergang, da kommendie
Gedanken am erſten?. Da entwiſche ich auch allen allenfallſigen
Fragen meiner guten Ehehälfte. Fort, ehe sie zurückkommen ! (Durch
die Mitte ab.)

Vierter Auftritt.

Sophie. Karoline.

S op hi e. Ganz abſcheulich sind die Vorhänge aufgesteckt!
Karoline. Ich finde es nicht so schlimm.
Sop hie. Ganz abſcheulich, sage ich Dir, das muß geändert

werden!
Karoline (lachend). Dir zu Liebe, wenn Dues so findest,

mag es geschehen ö.
S o phie. Wobleibt denn Dein Bräutigam?
Karoline. Er mißt die Wand aus, an der der große

Spiegel aufgehängt werdensoll.
S op hi e. Ich begreife Deine Heiterkeit, Deine Unbefangen-

eit nicht.
h Karoline. Warum fſollte ich anders sein?

S op hie. Die Geschichte mit dem Ausreiten macht Dich
nicht unruhig ?

Karoline. Nicht im Geringsten s!
So phie. Es steckt Etwas dahinter", er will Dir Etwas

vorlügen s. Als er zuerst davon sprach, ward er verlegen bei ? allen
Fragen, die an ihn gerichtet wurden.

Karoline. Das habeich wohl bemerkt.
Sophie. Geſtern Abend im Lustgarten, wo so viele Be-

kannte mit uns sprachen, wurde er immer wieder verlegen , so oft 10

die Rede auf sein Reiten kam. Ich sage Dir: es steckt Etwas
dahinter.

Y Fovelins. Was könnte das feit? Etwas Unerklärliches,

1. fo me Ätrotrrsrsis vis à vis d'elle dans une situation

kort eritique. 2. Cela ne me revient pas du tout à la mémoire.

3. Le mieux serait de faire. 4. C'est Ià que les pensées
vous viennent d’elles-mêmes. 5. Qu'on le fasse, puisque tu
les trouves ainsi! j’y consens par amitié pour toi. 6. En aucune
kagon; nullement; pas le moins du monde. 7. Il y a quelque
mystère Ik.dessous. 8. Il veut t'en imposer. 9. A.. 10. Dds que.

   

  

 



 

 

 

  

Seltsames hutte sein Benehmen auch für mich 1, aber ich kann mir
dabei nichts Böses denken ?.

Sophie. Mir macht er Nichts weiß >. Es fuhr ihm un-
willkürlich heraus, daß er geritten sei +, er hätte es lieber nicht ge-
sagt. Nachher wußte er den Weg nicht, den er genommenhatte,
oder vielmehr, er wollte den rechten vielleicht nicht sagen. Also ist
er irgendwo gewesen, was Du nicht wisſſen sollſt. Was kann aber
ein Bräutigam seiner Braut so ängstlich zu verbergen haben ?

Karoline (halb lachend). Höre auf, Du ſ&eckſt mich am
Ende an mit Deinem ewigen Argwohn.

S o phie (empfindlich). Gut, gut, ich will Dir Deine Ruhe
nicht trüben, will mich nicht zwiſchen Euch stellen. Vertraue Du
nur immerhin. Brechen wir ab davon. Wie aber werden wir ihn
heute Abend los ?

Karoline. Wie so ?
So phie. Haſt Du vergeſſen, daß wir nach dem Wäldchen

wollen, um das Packet mit meinen Briefen zu ſuchen ?
Karoline. Und mein Armband. Ja, „ja, wir müſſen den

Versuch machen. Zwar hatte Bernhard verſprochen - doch auf
den kann manſich nicht verlassen.

Sop hie. Duhätteſt ihm gar Nichts sagen sollen.
Karoline. Freilich, freilich müſſen wir hinaus.

Sop hi e. Und Deinem Doctor Etwas vorflunkern.
Karoline. Ach, schon wieder lügen! Ich verstricke mich

auf's Neue und habe wieder einen böſen Auftritt mit ihm zu
fürchten.

S o phie. Es mag das letzte Mal sein, aber es geht nicht
anders. Still, er kommt.

Fünfter Auftritt.

Vorige. Rudolph (von rechts).

Rudolph. Der Spiegel kommt gut zu hängen, es bleibt
nebenbei noch Platz für die beiden Bilder.

Karoline. So wäre denn unsere Besichtigung beendigt und
wir könnten gehen?

Rudolph(zärtlich). Treibt es Sie so fort aus den Räumen,
die bald Ihre Wohnung sein werden?
 

1. Moi aussi je trouve sa conduite inexplicable, bizarre.
2. Mais je ne saurais y voir de mauvaise intention. 3. Pour
moi, il ne m’en fera pas accroire. 4. Il a involontairement laissé
échapper qu’il avait fait une promenade à cheval. 5. Comment
nous débarrasser de lui ce soir ?
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Kar oline. Das nicht, aber ~
S o ph i e. Wir haben noch einen Gang vor.
Rudolph. Einen Gang? Und ich hatte gehofft, daß wir

diesen Abend zusammenzubringen ! könnten? -
S o ph i e. Das ist unmöglich!
Karoline. Ein Besuch, der ſich nicht aufschieben läßt ? ~
S op hi e. Wir haben uns ansagen lasſen?.
Rudolph. Und darf ich nicht wiſſen, bei wem?
Karoline. O ja!
S op hi e. Wenn Sie es wiſſen wollen ~
Rudolph (raſch). Nein, ich will es nicht wiſſen. Ich habe

Ihre Besuche nicht zu beaufsichtigen und scheint es mir auch, (sieht
Karolinen an) als wäre es Ihnenunlieb, wennich erführe +, wohin
Sie gehen, so frage ich dennoch nicht.

Karoline (beſchämt , als wolle sie geſtehen). Rudolph, Sie
sind so gut

Sophie (rasch einfallend °). Ein Muſter von Bräutigam,
der seine Braut nicht ängstlich bewacht und ihr die Freiheit läßt,
die ihr zukommt. Sie versprechen ein trefflicher Ehemann zu
werden. '

Rudolph. Loben Sie mich nicht zu viel! Ich soll wieder
Etwas nicht wissen ? und das ist mir unerklärlich. Hätte ich nicht
erſt geſtern von Karolinen das feste Versprechen erhalten, sie wolle
nie eine Unwahrheit sagen ", ich könnte mißtrauisch werden.

Karoline (beschämt). Waſſenberg
Sop hi e. Wer wird einer Braut mißtrauen? Pfui, Herr

Doctor.
Rudolp h (Karolinen immer fest anſehend). Es kommen oft

Veranlaſſungen. Ich war heute beim Goldschmied, Karoline, dessen
Töchterchen krank ist, ich fragte im Vorbeigehen nach dem Armbande,
um es Ihnen vielleicht mitbringen zu können ~ er wußte Nichts
davon.

Karoline. Das Armband? Ah, ich entsinne mich, ich habe
es nicht zu Keilholz, unserm gewöhnlichen Goldſchmied, geschickt,
sondern zu einem jungen Anfänger in ~ der Peterstraße ~

Sophie. Der uns von guter Seite empfohlen worden.
Rudolp h. Das ist in der That etwas ungewöhnlich.
Karoline. Mein Gott, es war ja nur eine Kleinigkeit am

Schlößchen zu machen, und Keilholz wohnt so entfernt.
 

1. Pusser ensemble. 2. Qu'’on ne peut renvoyer. 3. Nous
nous sommesfait annoncer. 4. Si j'apprenais. 5. L'interrompant

vivement. 6. On me fait encore un mystére de qe. 7. Si je
n’avais obtenu, pas plus tard qu’ hier, de Caroline la promesse-
positive de ne jamais mentir.
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(Es klopft.)
Rudolph. Herein!
Karoline (für sich). Gott sei Dank, ich hätte seinen Blicknicht länger ausgehalten.

Sechſter Auftritt.

Vorige. Falk.

Falk. Guten Tag, Herr Doctor!
Rudolph. Elin seltener Besuch. (Stellt Falk vor.) HerrAdvokat Falk, meine Braut, meine zukünftige Schwägerin.Falk. Ich habe Ihnen eine Mittheilung zu machen, dochSie ſind beschäftigt :Rudolph. Ist es ein Geheimniß ?
Falk (lachend). Ich glaube kaum.
Rudolph. Betrifft es mich ?
Falk.;;Ja: ;Rudolph. So! sprechen Sie. Ich habe vor ? den Damenkeine Geheimnisse.
S op hie. Wir wollen nicht stören ~
Karoline. Wir wollten ohnehin –
Rudolph. Bitte, bitte, bleiben Sie. Was iſts, Herr Falk?Falk (lachend). Ich habe den Auftrag, Sie zu verklagen.Sophie (sitzt links auf einem Stuhle). Verklagen ?Karoline (steht hinter dem Stuhle, auf deſſen Lehne 'ge-stützt). Verklagen ?
Falk. Auf Schadenersſay.
Rudolph (erstaunt). Wen habe ich denn beschädigt ?
Falk. Es iſt eine komische Geschichte. Sind Sie vorgeſternAbend ausgeritten ?
Rudolph (zuckt zusammen s, wird verlegen, mit einem Blick

auf die Damen). Allerdings!
Falk. Nach der Umgegend vom Erlenhofe ?
Rudolph. Erlenhof? Was iſt das ?
Falk. Ein einsames Landgut ~ links ab von der Straße,die zum Oſtenthore hinausführt.
Rudolph. Links ? (Zweifelnd.) Nein, ich bin rechts geritten.Sophie (herausfahrend). Sie sagten doch
Karoline (stößt ſie an, leiſe). Wie unſchicklicht — mische

Dich nicht hinein!
Falk. Wie meinen Sie?
Sophie (verwirrt). O Nichts ~

 

 

1. Alors. 2. Pour. 3. Tressaillant. 4. Quelle inconvenance!
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Rudolph. Nein, reden Sie nur, Sie wollten Etwas sagen.
S o phie (verwirrt). Sie sagten geſtern: Sie wären nach

links geritten !.
Rudolph. Sagt’ ich das? Ja, ja, ich beſinne mich, ich

rechnete rechts und links vom Heimwege aus — derselbe Irrthum.
Falk. Also sind Sie doch wohl in das Wäldchen am Erlen-

hofe gekommen ?
Rudolph (immer unsicher, ob er sich nicht verſchnappe ?).

Wäldchen? Ja, in das Wäldchen wohl ~ aber den Erlenhof kenne
ich nicht.

§tit Sind Sie dabei über das Feld geritten ?
Rudolph (weiß nicht, wo das hinaus soll). Ueber das Feld ?

Nein, ich bin auf dem Wegegeblieben.
Falk. Hm, hm. Sie kennen den Gutsbesitzer Weinthal?
Rudolph. Obenhin. .
Falk. Der behauptet: Sie seien über ſeine Saatfelder ge-

ritten und haben ihm bedeutenden Schaden angerichtet.
R ud olph. Ich ?
Falk. Mir kamdie Geſschichte gleich unerklärlich vor. Auf

der Universität ritten Sie niemals.
Rudolp h. Doch,’ doch, ich war sogar viel auf dem Pferde.
Falk. Hm, das muß im letzten Iahre Ihrer Studien ge-

wesen sein, da war ich nicht mehr da!
Rudolph (eifrig). Richtig, im letzten Jahre war es, Graf

Donnersberg stellte mir seine Pferde zur Verfügung.
Falk. Graf Donnersberg ? Der iſt ja mit mir abgegangen.
Rudolph. Was ſage ich auch Donnersberg, Graf Wilden-

hain war es.
! Falk. Das ist möglich. Es nimmt mich aber doch Wundert.
Mich dünkt, öfters von Ihnen die Behauptung gehört zu haben,
das Reiten sei ein unmenschliches Vergnügen, ein Quälen der Thieres.

Rudolph. Dameinte ich doch nur das übermäßige Reiten,
das Abhetzen der Pferde.

Falk. Und doch sollen Sie in geſtrecktem Laufe ° über die
Felder Weinthals geritten sein.

Rudolph. Das iſt nicht wahr, das läugne ich entschieden!

Falk. Die Knechte Weinthals sagen aus: ein Mann in
rundem Hute, auf einem weißen Pferde sei es gewesen. Der Wirth
im Chauſſeehauſe, wo der Weg nach dem Erlenhofe von der Straße

   

 

1. Que vous étiez allé à cheval du côté gauche. 2. S'i1
ne s'échappe ou ne se trahit pas. 3. Mais il a quitté luni-
versité avec moi. 4. Néanmoins cela m'étonne. 5. Vne eruauté
envers les animaux. 6. Ventre à terre ou Au grand galop.  



§
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abgeht, sagt ebenfalls aus : ein Reiter auf einem Schimmel sei in
ſtrengſstem Laufe von dort her geritten.
St Sophie (boshaft). Sie hatten ja entsetzliche Eile, Herr

wager.
Rudolph. Aber ich kann Ihnen versichern –
Fa k'ê. Das sind die Zeugenaussagen. Gestern im Luſtgarten

haben Sie selbſt von Ihrem Ritte erzählt, es iſt allgemein davon
gesprochen worden, Weinthal hat das erfahren, und iſt sehr zornig
darüber, daß ein gebildeter Mann über seine Felder gesprengt sei;
er hat mich beauftragt, Sie auf Schadenersatz zu verklagen. Da
ich Ihnen, meinem treuen Arzte, zu sehr verpflichtet bin, so nahm
ich den Auftrag an, um die Sache gütlich beilegen zu können.

Rudolph. Aber ich kann Ihnen versichern – ich kann
hier und da etwas raſch geritten sein –~

Falk. Sind Sie über die Felder gekommen ?
Rudolp h. Nein.
Falk. Aber die Felder sind durch einen Reiter beschädigt,

das steht feſt!; die Zeugenaussagen paſſen? alle auf Sie, Sie
geben ſelbſt zu, um die fragliche Zeit dort gewesen zu sein. – Ihr
Läugnen dieser Aussage gegenüber?

Rudolph. Läugnen – ich –~7? 'Ich müßte in der Zer-
streuung einmal vom Wege abgekommen sein.

S ophi e. Wie unvorsichtig, Herr Schwager! Auf dem
weichen Boden konnte Ihr Pferd stürzen und Sie den Hals brechen.
Wastrieb Sie denn zu ſo fürchterlicher Eile ?

; Rudolph (wagt nicht, Karoline anzuſehen, schielt aber ver-
ſtohlen nach ihr 4). Das ist ja übertrieben ~ ein kurzer Trab,
sonst Nichts ö! Bester Falk, was ist in der Sache zu thun ?

Falk. Sie haben den Zeugenaussagen gegenüber einen
schlimmen Stand; kommt es zumProzeſſe ?, so wird mehr über die
Sache gesprochen, als sie werth iſt ~ erbieten Sie sich zu einer "
Entschädigung, sieht Weinthal guten Willen, so wird er ſich wohl

brretist und sich billig finden, vielleicht die ganze Sache fallen

Rudolp h. Das will ich ~ sein Sie so gut, die Sache in
Ordnung zu bringen, ;

Falk. Mit Vergnügen. (Zu Karolinen.) Wann werden
wir das Vergnügen haben, Ihren Polterabend zu feiern 8?

Karoline. In drei Wochen, Herr Falk!
 

1. C'est constaté ou positif. 2. S'appliquent. 3. En présence
de cette déclaration. 4. Mais la regarde à la dérobée ou
furtivement. . 5. Voilà tout. 6. S'il y a procès. 7. Si vous
oftrez une. 8. De fêter la veille de vos noces.
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Rudolph (für sich). Ich verwickle mich immer tiefer! ~
und doch — ich kann jetzt mit Ehren nicht mehr zurück ?!

(Klopfen von Außen.)
Herein!

Siebenter Auftritt.

Vorige. Untersuchungsrichter Schott.

S ch o tt. Guten Morgen, Waſſenberg ~ ah, meine Damen,
Ihr Ergebenſter.

Srhh. ! (grüßen vertraulich).

Falk. Hu, da kommt die Criminaljuſtiz, ich mache mich fort.
Die Sache beſorge ich ?, verlaſſen Sie sich auf mich; meine Damen,
mich bestens zu empfehlen &. (Ab.)

Sch o tt. Ich habe ein paar Worte mit Dirs ~
Rudolph. Allein?
S op hi e. Wir wollten ohnehin * ~
Sch o tt. Bleiben Sie, bleiben Sie, die Sache ist weder

wichtig noch geheim.
Sophie (leiſe zu Karoline). Wieder etwas Neues, gieb Acht!
Karoline (erwidert ihr leiſe Etwas, wie denn Beide während

dieses und des vorigen Auftrittes mit gespannter Aufmerksamleit
lauſchen und sich zuweilen Etwas zuflüſtern).

Schott. Ich habe eine eigenthümliche Anzeige erhalten von
einem Herrn Haindorf, der auf dem Erlenhofe wohnt.

Rudolph (für sich). Schon wieder?
Sophie (raſch). Auf dem Erlenhofe ?
Sch o tt. So ist es; sind Sie da. bekannt ?
Sophie. Nicht doch ~ es war heute ſchon mehrmals die

Rede davon. (Leiſe zu Karoline.) Siehst Du wohl ?
Sophie. Still doch "!
Schott (zu Rudolph). Haindorf zeigt an, daß ſich in der

letzten Zeit verdächtige Leute um seine Besſitzung gezeigt hätten s
und er vermuthe, daß sie einen Diebstahl beabsichtigen. '

Rudolph. Welche Beziehung hat das auf mich 9?
 

1. Je m’enchevêtre toujours plus. 2. Maintenant l’honneur
ne me permet plus de reculer. 3. Je prends sur moi l’affaire.
4. J'ai l'honneur de vous saluer respectueusement on de vous
présenter mes respects, mes hommages. 5. J'ai deux mots à
te dire. 6. Egalement ou Dans tous les eas. 7. Silence donc!
ou Mais tais- toi done! 8. Se sont montrés. 9. En quoi cela
me concerne-t-il?
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Schott. Höre nur! Haindorf schreibt weiter 1: vorgestern
habe ein Mann ? in rundem Hute einen Verſuch gemacht, über
den Graben zu ſetzen, der sein Gut umſchließt –~ er habe auf
ihn geschoſſen, der Mann ſei ? darauf geflohen und auf einem
Schimmel querfeldein davon gesprengt. Er’ zeige das hier an und
bitte um Nachforſchung und Schutz.

Rudolp h. Ich begreife noch nicht ~
Schott. Ich höre durch das Gerücht, daß Du an jenem

Abend sy einem Schimmel in der Gegend des Erlenhofes spazieren
geritten biſt.

ß Fp o144. Ich soll doch nicht etwa einen Einbruch verſucht
aben .

h Schott (lachend). Das nicht, allein aus der ganzen Abfassung
der Anzeige Haindorfs geht hervor, daß dieser ein trübsſinniger,
verbitterter Mensch iſt. Ich vermuthe nun, daß Du seinem Gute
zu nahe gekommen, vielleicht abgestiegen biſt, um zu botanisiren –
und daß dies die Veranlassung zu der Anzeige gegeben hat. Wäre
ich dessen sicher, so könnte ich die Anzeige unbeachtet lassen s, sonst
muß ich Nachforschungen anstellen ?.

Rudolph. Ich bin allerdings in jener Gegend gewesen ~~
Sch ott. Um wie viel Uhr ?
Rudolph. Gegen sieben Uhr Abends.
Scho tt. Das stimmt genau ® mit der Anzeige. Und Du

hast dort Niemanden gesehen?
Rudolph. Niemanden. ~
S ch ott. Gut, ich werde Dein Zeugniß vielleicht brauchen ~
Rudolph (unangenehm berührt). Mein Zeugniß ?
S ch o tt. Nunja!
Rudolph. Ingerichtlicher Form ?
Schott. Du sagst, was Du weißt, damit gut.
Rudolph. Hm, ſolche gerichtliche Aussagen sind mir sehr

unangenehm – am Ende – ~
S ch ott. Wie?
Rudolph. Am Ende könnte ich doch die Veranlassung ge-

geben haben ~
S ch o tt. Auf welche Art ? f
Rudolph. Ich bin allerdings einmal abgestiegen, um eine

Nymphaea alba zu pflücken, die hier selten vorkommt.
S cott. In der Nähe des Erlenhofes ?
Rudolph. Daskann ich nicht mit Gewißheit sagen.
 

1. Ajoute. 2. Qu'un homme, hier, a. 3. Que l'hommes'est.
A. Qu'il. 5. On ne m'accuse pas, j'espère, d'avoir voulu entrer
de force dans la maison? 6. Ne pas donner suite à. 7. Faire
des perquisitions. 8. C'est tout à fait d’accord.

 

 



 

§e otE rymphaeaalba iſt ja wohl eine Waſſerpflanze ?
e ud olph. Ja.

Sch o tt. Und der Erlenhof iſt mit einem Graben. umgeben
~ es iſt ſo, wie ich dachte. Mir war ein Dieb zu Pferde gleich
unbegreiflich ~ der grämliche Haindorf hat Dich für einen Räuber
angesehen.

Fecher. oiph, Möglich iſt es allerdings, sogar wahrscheinlich.
S ch o tt. Bis zur Gewißheit.
Rudolph. Wirſt Dujetzt der Anzeige noch weitere Folgen

eben ?
y Schott. Nein, sie mag auf sich beruhen 1.

Rudolph. Und mein gerichtliches Zeugniß ist nicht nöthig?
S ch o tt. Nein — ich werde aber dem Herrn Haindorf ver-

melden, daß er sich mit dem Schießen auf Menſchen in Acht nehmen
soll. Du entschuldigſt meine Anfrage ?, die Dich von besserem Ge-
ſpräch abgehalten hat!

Rudolph (reicht ihm die Hand). Ich bin Dir im Gegen-
theil sehr dankbar, daß Du mir ein gerichtliches Zeugniß erspart
haſt. Dergleichen iſt unangenehm, und wenn man gezwungen wird,
mit der Facultät der ehrwürdigen Rechtsgelehrſamkeit in Berührung
zu hm! so gehört das nicht zu den ? Erfreulichkeiten des mensch-
lichen Lebens. t

S ch o t t (lachend). Wir haben einander Nichts vorzuwerfen,
wer mit der Facultät der ehrwürdigen Arzneikunde in Berührung
kommt, wird das auch nicht zu den Bequemlichkeiten rechnen. Doch
mein Geschäft iſt beendet~ und somit empfehle ich mich. (Ab.)

Rudolph (begleitet ihn).
S ophie (iſt aufgeſtanden). Glaubſt Du nun, daß Etwas

hinter der Sache steckt ?
Karoline. Nichts glaube ich, Nichts!
S o p hi e. Wie geflissentlich vermied er es, ein gerichtliches

Zeugniß ablegen zu müſsſen!
Karoline. Das iſt ja für jeden Menschen unangenehm!
Rudolph (kommt zurück). Sie entschuldigen ~
S o phie. Ihr Spazierritt zieht Ihnen viele Unannehmlich-

keiten zu ü. Wenn das so fortgeht, wird die ganze Stadt noch
davon sprechen.

Rudolph (gezwungen ſcherzend®). Ja, man sollte gar nicht
glauben, daß in unsern polizeigeordneten Staaten noch solche Aben-
teuer möglich wären. -
 

1. Non, elle peut rester où elle en est. 2. Tu m'ex-
cuseras de t'avoir adressé ces questions. 3. Cela ne compte
pas parmi les. 4. Vous attire. 5. S'efforgant de rire.

III. ~ Peschier, Das Lügen, von R. Benedix. 4   
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Karoline. Wir wären wohl besser gegangen ! und hätten
Sie allein gelassen. ;

Rudolph. Weshalb ? Was hier verhandelt worden, kann die
ganze Welt hören. Wir werden also den Abend nicht zuſammen
ubringen ? j

f Y §tine. Es läßt sich nicht gut thun ? ~~
. Sophie (nach der Uhr sehend). Und es ist die höchste Zeit,

daß wir gehen ?.
Rudolph. Ich biete Ihnen nicht an, Sie ein Stückchen

Weges zu begleiten –~ Sie könnten sonst glauben, ich wolle er-
fahren, wohin Sie gehen. ;

So phie. Mein Gott, wir gehen zur Frau von ~
Rudolph (raſch). Pſst, ich will es nicht wissen!
Sophie. Nun, so gehen wir! Herr Schwager ~ (ver-

bengt sich).
ß fh (reicht ihm die Hand). Leben Sie wohl, Waſſenberg!
Sophie (sich umdrehend). Sagten Sie nicht geſtern, Sie

hätten den Erlenhof nicht gesehen ?
Rudolph. Jadoch, ja!
Sophie. Und doch haben Sie vorgestern ſo nahe an dem-

selben eine Waſſerpflanze gepflückt –~, daß man Sie für einen
Dieb gehalten hat?

Rudolph. Ich habe das Haus nicht beachtet.
Sophie. Ja, ja, die Herren Gelehrten sind immer so zer-

streut; mein Mann ist auch so ein Träumer. Bei Euch Beiden
muß es im Blute stecken +!

Karoline. So komm doch!
Sophie. Dabin ich ſchon s. (Beide ab.)

Achter Auftritt.

Rudolph(allein).

(Hat sie begleitet, an der Thüre, nachrufend.) Ich wünſche
Ihnen einen freundlichen Abend, unterhalten Sie sich gut. (Kehrt
zurück.) Uf, mir iſt ganz warm geworden s. In welches Wirrniß
von Umständen habe ich mich da verwickelt l, was habe ich ſchon
Alles zusammengelogen! Ich bin nach dem Wäldchen geritten, das

1. Nous aurions bien mieux fait de nous en aller. 2. Cela
ne peut gudre se faire. 3. Il est grandement temps de partir,
4,. Cela doit être dans le sang ehez vous deux. 5. Eh! mais,
me roilà. 6. Ouk, comme j'ai chaud! 7. Dans quel labyrinthe
de détails me suis-je fourvoyé!
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ich nie gesehen habe, habe einige Saatfelder beschädigt, von denen
ich gar nicht weiß, wo ſie liegen, bin Galopp geritten, obſchon
ich noch gar nicht weiß, wie man es macht, dabei auf dem Pferde
sitzen zu bleiben, ich bin abgestiegen, obschon ich gar nicht darauf
geſeſſen habe, ich habe eine Nymphaea gepflückt, die ich gar nicht
brauchen kann, man hat mich für einen Dieb gehalten – und ich
bin dem Erlenhofe gar nicht zu nahe gekommen. Karoline hat so
Unrecht nicht , das Lügen iſt schwerer, als ich dachte. Mir wäre
nicht eingefallen, daß so viel Nebenumſtände berückſichtigt werden
müßten ?, um Etwas glaubhaft zu machen. Welch verwünſchter
Zufall muß aber auch juſt vorgeſtern einen Reiter dorthin führen,
deſſen Streiche mir alle zur Laſt fallen ?. Und es konnte mir keine
ungeschicktere Lüge in den Sinn kommen, als das Ausreiten 1. Alle
Welt im Luſtgarten scherzte über mich als Reiter s. Ich bin der
Sache eigentlich jetzt müde. Ich könnte Alles abſchneiden, indem
ich die ganze Sache für einen Scherz erklärte! Aber was sollten
Falk und der Untersuchungsrichter davon denken ? Daß auch die
Frauen gerade da ſein mußten, sonst hätte ich denen die Wahrheit
geſagt. Aber jetzt muß ich die Sache durchsetzen. Ich muß es
jedenfalls! Was für einen Siegesjubel würde Karoline anſstimmen,
wenn ich bekennen müßte: ich vermöchte nicht, eine ſo einfache Lüge
durchzuführen. Durch muß ich jetzt s, es komme, wie es wolle ?.

(Mit plötzlichem Entschluß.) Aber Eins will ich thun, da ich
den Abend doch nicht bei Karolinen sein kann, hinaus will ich nach
dem Wäldchen und dem verdammten Erlenhofe, damit ich die Gegend
kennen lerne, damit ich Beſcheid weiß und bei etwaigen Fragen 8
nicht immer im Ungewissen tappe. Ohne die Kenntniß der Gegend
komme ich in immer neue Verlegenheiten. (Nimmt ſeinen Hut.)
Aber so Viel weiß ich: einmal im Leben gelogen und nicht wieder ?.
(Durch die Mitte ab.) ;
 

1. C. n’a pas tant tort. 2. Qu’on derait tenir compte de
tant de faits accessoires. 8. Dont on n'impute toutes les in-
eartades. 4. Je ne pourais, pour mentir, faire un choix plus
malheureux que celui d'une course à cheval. 5. Tout le monde
a ri de mes talents de cavalier. 6..Je dois aller jusqu'au bout.
7. Quoi qu'il en arrive ou Quelles qu'’en solent les conséquences.
8. Ut répondre sans tâtonner aux questions qu'on pourrait me
faire. 9. Mais ce que je sais bien, c'esl qu'on ne me rattrapera
plus à mentirx; une kois c'est assez.

4 *
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Yerwandſlung.

Freier Platz im Walde. Links hinten eine Bank.

Erster Auftritt.

Bernhard (in einem weißen Frauenkleide, einer großen, etwas verhüllenden
Mantisle, einem Hute mit Schleier, tritt aus dem Buſche rechts, in der
Hand ein weißes Tuch , seinen Männerrock und Hut. Er wickelt den Rock

in das Tuch und verbirgt den Hut in das Gebüſch rechts).

Gut. AmEnde hätte ich besſſer gethan, einen Wagen zu ben
stellen + es ist faſt etwas weit für Hildegard nach der Stadt!.
Aber nein, sollten wir verfolgt werden ?, so leitet ein Wagen viel
eher auf unsere Spur, es iſt doch besſſer ſo ! Ob ® man mich wohl
für ein Frauenzimmer halten kann ? Hm, ich denke doch +! Für
eine Schneiderin sehe ich so ziemlich aus! Beider alten, halbblinden
Gärtnerin, die das Thor öffnet, hat es keine Gefahr. Aber wenn
mir der Vater oder der verdammte Bräutigam in den Wegliefe s,

ehe ich in das Haus komme ? Am Ende haben die ſchärfere Augen ?
Pah, ich muß es darauf wagen. Bei Abenteuern dieser Art hilft
Keckheit am Weiteſten ~ und nicht alle Fälle laſſen sich vorher
berechnen. (Geht mit kleinen Schritten.) Den Gang will ich schon
heraus bringen. Mit diesem Packete sehe ich aus wie eine echte
Schneiderin. Gut, daß ich ? keine Zolllinie zu überschreiten habe,
die Herren Zöllner würden bald meinen Männerrock statt eines

Frauenkleides herausſtöbern. Die Taille iſt wohl am wenigsten ge-
lungen. Freilich, wenn man seinen ganzen Männeranzug darunter
trägt (hebt das Kleid etwas in die Höhe, er trägt darunter Schuhe
und Strümpfe und ein Männerbeinkleid), so kann man nicht ſchlank
sein. Allein die Mantille wird die Taille wohl hinreichend bedecken.
Also an's Werk. Gehe ich den Nebenweg oder die gerade Allee ?
Die gerade Allee ~ ich darf mich ja sehen laſſen. (Geht ein paar
Schritte und bleibt stehen.) Aber wenn ſie nicht mit geht? Sie

hat so feſt gar nicht zugeſagt ? Ah, sie liebt mich und wird meinen
Bitten nicht widerstehen. + Wie aber komme ich heraus ? Hilde-
gard –~ = ach, du ſüßes Kind, wenn ich Deinen Namen nenne

oder nur denke, durchrieſelt es mich freudig* ~ Hildegard wird in

diesen Kleidern unangefochten durch das Thor entkommen aber
ich? Pah, durch das Fenster und über die Mauer, wie gestern!
(Lachend.) Und nun vorwärts ~ und giebt es gute Geister, die
den Menſchen umſchweben ? und namentlich Liebende beschützen
 

1. D’ici jusqu’à la ville. 2. Si nous étions poursuiyis.
3. Je suis curieux de savoir si. 4. Hem! je erois que oui.
B. Se trouvait sur mon chemin. 6. Le mieux est de payer
d’audace. 7. Heureusement que our Par bonheur je. 8. Je
frissonne de joie. 9. Qui planent autour des hommes.
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ſo steht mir bei und helft mir mein süßes Mädchen erretten aus
'sFlzs:t z Menſchenhasses und eines verdammten Bräutigams.

Zweiter Auftritt.

Rudolph (von hinten rechts, mit einer Landkarte in der
Hand). Zum Oſtenthore hinaus, links die erſte Straße+ ich bin
recht gegangen und hier iſt das Plätzchen im Walde, von dem mehr-
mals gesprochen worden. Da muß der Erlenhof in der Nähe sein.
Links von dem Wege, den ich gekommen, habe ich auch die Felder
gesehen, über die ich galoppirt bin. Vorhin ! habe ich mich noch
geärgert über die ganze Geſchichte ~ und jetzt ~ ich mag es nicht
läugnen — fängt sie an, mir Spaß zu machen. Ich komme mir
vor wie ein Feldherr, der sein Schlachtfeld recognoscirt ~ eine
Karte dazu habe ich mir gekauft und des Feindes Stellung be-
obachtet. Karoline mag nicht ganz Unrecht haben, es mag eine
gewisse Luſt darin liegen, eine Unwahrheit festzuhalten ?, und Andern
die Ueberlegenheit seines Witzes und seiner Empfindungsgabe zu
zeigen. Es reizt mich jetzt, meine Behauptung durchzuführen und
je größer die Schwierigkeiten, deſto mehr werde ich aufgestachelt ?.
Ich denke, ich habe mich bis jetzt ganz gut durchgelogen, Niemand
ahnt die Unwahrheit meiner Aussage -- (scherzend) für einen An=
fänger leiſte ich wirklich alles Mögliche. (Ernst.) Ich lache und

Ö ſollte doch ernst sein! Am Ende emfinde ich schon Wohlgefallen an
der Lüge — ach, so wahr iſt es: gieb der Sünde nur den kleinen
Finger und bald hat sie Dich ganz ~. Doch mich soll sie nicht be-
kommen °ô. „„Dies sei mein letzter Betrug“, will ich mit Carlos
sagen. ~ Jetzt weiter in der Untersuchung. (Sieht vorn links,
wo Bernhard abging, in die Couliſsſe.) Aha, da fängt die Allee
an, die nach dem Erlenhofe führt ~~ richtig, dort ſehe ich auch
einen alten Thurm, ein Thor, ein Stück Mauer. – Daiſt es ö!
Ein Frauenzimmer geht eben hinein — ein rüſtiges Weib, ſie geht
einen wackern Schritt. Wennich mir jetzt diesen Erlenhof von allen
Seiten besehe, werde ich die Gegend genugſam kennen gelernt.
haben. Vorn da muß links ab nach meiner Karte ein näherer
Fußweg durch die Felder nach der Stadt führen, den werde ich
einſchlagen ). Hoffentlich werden sie mich nicht wieder für einen
Dieb ansehen und auf mich schießen. (Will vorn links ab, bleibt
 

1. Naguère. 2. Soutenir. 3. Plus les diffieultés sont;
grandes, plus cela m'excite à les braver. 4. Et bientôt tu
Iui appartiendras tout entier. 5. Toutefois je ne deyiendrai
Pas son esclave. 6. C'est cela ou C'est bien gal! 7. C'est;
celui que je prendrai.

 

 



 

  

  

 
    

   

äber stehen.) Was schimmert dort hinter der Bank ? (Geht nach
der Bank und hebt ein Päckchen auf.) Ein Päckchen in einem
Tuche! Ein Taſchentuch? Das sollte ich kennen!! Wahrhaftig
ihr Name: Karoline. (Reißt das Päckchen haſtig auf.) Ihr Arm-
band ! Also doch gelogen! ! Gelogen? Nur das? Hier muß mehr
sein! Welch ein Gedanke schießt mir durch den Kopf 2. (Sich be-
ruhigend.) Nein, nein, das ist nicht möglich, sie kann unvorsichtig
sein, sie lügt aus Leichtsinn, aus Unbedachtsamkeit, aber mich
förmlich betrügen kann ſie nicht, so falsch iſt die Natur nicht! Aber
wie kann das Armband hierher kommen ? Juſt hierher? Es kann
gestohlen sein und sie sagte mir, aus Furcht mich zu kränken, es
sei zerbrochen. Doch nein, es iſt zerbrochen, das Schlößchen iſt
entzwei, das also iſt wahr! Da iſt ja noch ein Päckchen Papier,
vielleicht giebt das Aufschluß. Versiegelt, sorgfältig versiegelt ~
es enthält Papiere ~ vielleicht Briefe ~ (lieſt.) „An Frau Sophie
Wassenberg, geborene Wildau.“ An meine Schwägerin? Ah, das
iſt mir lieb. Also ist diese mit in das Geheimniß verwickelt, das
meinem seltſamen Funde zum Grunde liegt ?. Offenbar iſt das zer-
brochene Armband mit dem Päckchen zuſammengewickelt worden –
und zwar in das Schnupftuch, nach echter Frauenzimmerart – und
Alles zusammen ist hier liegen geblieben oder verloren worden.
Mir fällt es wie ein Stein vom Herzen +! Hätte doch beinahe ein
ernſtlicher Argwohn meinen Sinn beſschlichen. Argwohn ? Der
Himmel bewahre mich vor diesem Seelengifte, das so zerstörend
wirkt s. Nein, nein, mir iſt die Sache klar! Eine Angelegenheit
Sophiens liegt hier zu Grunde und Karoline hat ſich nur der
Schwester zu Liebe " darein verwickelt. (Steckt Alles ein.) Nun
warte, Du sollst mir für die Lüge büßen?! Aber wie kommt das
hierher? Die Frauenzimmer müssen hier gewesen sein, müſſen es
hier verloren haben. Ah, jetzt begreife ich, das war der Ort, wo
ſie vorgestern gewesen waren und den ich nicht wiſſen sollte! So
bleibt es doch ewig wahr, jede Lüge kommt an den Tag ?. Sicher
kommen sie wieder her, um das Verlorne zu suchen. Sie sollen
Nichts finden, ihre Angst sei ihre Strafe 1°! Und damit ſie mich
 

1. Je dois le connaître. 2. Quelle idée me traverse lesprit!
3. Ulle est done aussi impliquée dans le secret qui sert de
fondement à ma singulière trouvaille. 4. Je me sens soulagé
d'un grand poids ou Je commence à respirer plus librement.
5. Peu s’'en est fallu qu'un soupgon grave ne se glissât dans
mon esprit. 6. Qui exerce une action si délétèére. 7. Par
amour pour sa sœur. 8. Tu me payeras ce mensonge. 9. Tout
mensonge finit par percer. 10. Que leur angoisse leur serve
de chäâtiment!
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nicht finden, will ich ihnen freies Feld laſſen. Faſt dauert mich
Karoline ! ~ aber nein, Strafe muß sein, vielleicht beſsſert sie der
Fall. (Vorn links ab.)

Dritter Auftritt.
Karoline. Sophie (nach einer kleinen Pauſe von hinten rechts).

So phie (suchend). Ich sagte es gleich: wir finden Nichts!
Alle Büſche haben wir durchsucht, wir finden Nichts!

Karoline. Hier war es, wo Dir Born vie Briefe gab,
auf dieser Bank haben wir geseſſen ~ (sucht) Nichts ~ Nichts,
Nichts! (Setzt sich erschöpft.) Das ist unangenehm, sehr unan-
genehm! Der Verluſt des Armbandes setzt mich in die größte Ver-
legenheit!
f S o phie (ärgerlich). Ach, mit Deinem Armbande! Duge-

stehſt Deinem Doctor die Wahrheit, er brummt etwas und die
Sache iſt abgemacht. Aber meine Briefe !

Karoline. Das iſt im Grunde auch nicht so schlimm?.
Findet ein redlicher Mann das Päckchen, so wird er es abgeben,
findet es Jemand, der weniger gewissenhaft iſt, so wird er das
Armband verkaufen und die Briefe wegwerfen oder verbrennen!

S ophie. Aber ſie können doch durch Zufall meinem Manne
in die Hände* kommen?.

Karoline. Nun, dann ſagſt Du ihm die Wahrheit und
Dein guter Wolfgang vergiebt Dir lachend. Die ganze Geschichte
war ja nur eine Kinderei!

Sophie. Allein ich habe ſie ihm verschwiegen, ich stehe dann
nicht mehr so rein vor ihm wiejetzt.

Karoline. Ah, ich verstehe; Du meinst: dann darfst Du
ihn nicht so mit Mißtrauen und Argwohn plagen, wenner ſelbſt
von einer Schuld deinerseits weiß ~ geh, Sophie, das iſt nicht
hübsch! Dein Wolfgang ist die Redlichkeit selbſt und Dein ewiges
Mißtrauen durch Nichts gerechtfertigt !

Sop hie. Ich traue keinem Manne mehr!
Karoline. Haſt Du denn so bittere Erfahrungen gemacht ?
So phie. Hat nicht Born mich verrathen?
Karoline. Wie? Haſt Du nicht ihn aufgegeben und Deinen

Wolfgang geheirathet ?
Sophie. Das wohl, mein Verhältniß mit Born löſte sich

von ſselbſt ~ aber er hat nachher der Emilie Reinach ernſtlich den-

Hof gemacht!

1. J'ai presque pitié de C. 2. Au fond cela n'est pas non
Plus si grave. 3. Mais le hasard peut les faire tomber entre
les mains de mon mari.
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Karoline (lacht laut). Das geht zu weit! Du verlangſt
von Born, er solle Dir treu bleiben 1, während Du einen Andern
heiratheſt! Soll Born etwa à la Ritter Toggenburg sich Deinem
Fenster gegenüber eine Wohnung miethen und Morgens und Abends
Deine Vorhänge anseufzen? Geh, Du treibſt es zu arg mit Deinen
Ansprüchen an die Männer ?! .

So ph i e. Dein Spott paßt nicht s, ich habe es nur mit
meinem Manne zu thun. Warum geht er so viel allein spazieren
und immer nach einsamen Gegenden? Warumist er immer so
tämrÂrih: so zerstreut, so vergeßlich? Weil er an verbotene

inge derkt.
Karoline. Mein Gott, er sucht Gedanken, Melodien!
S o ph ie. Du entschuldigſt immer Alles, aber Dein Herr

Rudolph wird Dir schon noch den Beweis liefern, daß die Männer
treulos sind.

Karoline. Fange nicht wieder davon an, laß uns lieber
noch einmal ſuchen.

Sophie (suchend). Die Geschichte mit dem Ausreiten wird
mir immer verdächtiger. Ich wette, er gäbe Viel darum, hätte er
gar Nichts davon gesagt €!

K ar o line, Rede, was Duwillst,. Du sollst mein Vertrauen
nicht erſchüttern. Er iſt so edel, iſt ſo gut! Er hat dies noch vor
wenig Stunden bewiesen, als er nicht wiſſen wollte, wohin wir
gingen. Ich war so beschämt und so gerührt, daß ich ihm beinahe
Alles geſtanden hätte ~ nur die Rücksicht auf Dich hielt mich ab 5.
Aber ich werde meine Zunge wahren, er soll keine Lüge wieder
von mir hören!

Sop hie (links vorn, schaut auf). Karoline!
Karoline. Wasiſt?!
So phie. Komm hierher!
Karoline (kommt). Nun?
S op hie. Wer geht dort ?
Karoline. Das iſt ~
Sophie (schadenfroh jubelnd). Das ist Dein treuer Doctor!
Karoline. Es ſcheint beinahe, er iſt es!
So phie. Es ſcheint nicht blos, er iſt es! O, ich sehe wie

ein Falke! Dieser Gang ist nicht zu verkennen! Er bleibt zuweilen
stehen, er sieht sich sorgfältig nach allen Seiten um, es iſt offen-
bar, er will nicht gesehen sein. Was sagſt Du nun ? Darum war
 

1. Qu’'il te reste fidéle. 2. Tu vas trop loin dans tes
exigences envers les hommes. 3. Ta plaisanterie n’est pas ici.

à sa place. 4. Je gage qu’il donnerait beaucoup pour n’avoir
rien dit. 5. Ce n’est que par égard pour toi que je me suis
retenue,
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er so bereitwillig uns gehen zu laſſen, wohin wir wollten, darum

ſtellte er sich ſo arglos er hatte ſelbſt süße Abenteuer vor,
Karoline. Was Du für eine Luſt daran haſt, in mir

Furcht und Argwohn zu erwecken! Wer weiß, was ihn hierher
führt! Vielleicht ~ ja sicher sucht er Pflanzen, er botaniſirt, das
iſt ja ſein Beruf!

Sophie. O, diese stille Gegend iſt auch ganz zu sonstigen
Abenteuern geeignet.

Karoline. Und sind wir nicht selbſt hier ? Heimlich und

verſtohlenY Pfui, Sophie, Du bist häßlich! Und jetzt komm, komm,

ich gebe das Suchen auf. Wenn er umkehrte und mich hier fände!

(Faßt sie bei der Hand.)
Sophie. Nun, nun, so raſch kommt er nicht wieder.
Karoline. Ja, ja, er kann uns von Weitem ſehen, komm,

mich erfaßt die Angſt ~ das sei das letzte Mal, daß ich etwas

hinter seinem Rücken ! thue. Fort, fort! (Zieht ſie fort.)
Sophie (lachend). Wir werden uns wieder sprechen, er be-

trügt Dich doch! (Beide rechts hinten ab.)

Vierter Auftritt.

Wolfgang (kommt vorn rechts heraus, in tiefes Sinnen
verloren, er geht bis in die Mitte der Bühne, wo er stehen bleibend
aus seinen Träumereien erwacht). Wo bin ich hingerathen ?? Aha,
dort iſt der Erlenhof und hier die beiden Wege nach der Stadt.
(Sinnend.) Wenn sich vor dem Finale noch ein kleiner Chor an-
bringen ließe. Die Arie Guntram’s würde viel wirkſamer s, könnte
ich + sie von einem Chor begleiten laſſen. Das muß noch überlegt
werdens. (Singt einige Töne.) Mit der vertrackten Melodie geht
es mir doch sonderbar, die erſte Hälfte habe ich jetzt und kann nicht
auf den Schluß kommen. Und ich hatte Recht, sie iſt genau so
wie ich sie brauche, ich hätte keine besſere erfinden können. Aber
der Schluß entzieht sich hartnäckig meinem Gedächtniſſe. (Setzt ſich
auf die Bank und versinkt in Gedanken.)

Fünfter Auftritt.
Wolfgang. Hildegard.

Hildegard (in weißem Kleide mit der Mantille und dem
Hute, den vorher Bernhard trug, ängstlich sich umsehend). Mein
Gott, mein Gott, was fange ich an '? Hätte ich doch niemals

1. A son insu. 2. Où suis-je? 83. Produirait beaucoup
plus d’efket. 4. Si je pouvais. 5. Il faut encore y rétfléchir.
6. Que faire ?
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eingewilligt! Alles iſt mißlungen, ich bin verloren! Was soll ichbeginnen? An wen soll ich mich wenden? (Sieht Wolfgang undschreit laut auf.) Ach Gott, ein Mann! (Läuft ein paar Schritte.)
Wolfgang (springt auf). He, halt! Was iſt das ?

j feury (kann vor Angst nicht weiter). Wie wird es
mir ergehen!

Wolf gang. Ein Mädchen! (Tritt zu ihr.) Ei, warum
schreien Sie so ?

Hildegard (weint vor Angſt). ;
Wolfgang. Fehlt Ihnen Etwas 1? Hat Ihnen Jemand

“uus gethan ? Sie weinen ? Ei, so reden Sie! Kann ich Ihnen
elfen

Hildegard (leiſe). Helfen? Ach, ich weiß es nicht !
Wolfgang. Sie wissen es nicht? Sie werden doch wissen,

warum Sie weinen?
H ild egard. Das wohl ~ (sieht ihn verſtohlen an).
Wolfg ang. Sonderbar.
Hildegard (für ſich). Er sieht freundlich aus 2!
Wolf g ang. Wo kommen Sie her? Sind Sie aus der

Stadt?
Hildegard (schüttelt mit dem Kopfe).
Wolfgang. Also fremd in dieser Gegend ?
Hildegard (schüttelt).
Wolfgang. Ja, mein Fräulein, das ist mir unbegreiflich !

Sie weinen, sind ängstlich, Sie ſcheinen der Hülfe zu bedürfen, ich
möchte f Ihnen von Herzen gern leiſten, aber wenn Sie nicht
reden –~ ?

Hildegard (mit Ueberwindung s). Ich möchte wohl, denn
ich selbſt weiß mir gar nicht zu helfen – aber –

Wolfgang. Nun, aber?
Hildegard (sehr leiſe). Ich schäme mich!
Wolfgang. Hm, manbraucht sich nur zu schämen, wenn

man Unrecht hat. Haben Sie denn das ?
Hildegard (mit tiefem Seufzer). Ach ja!
Wolfgang. Ei, ei, noch ſo jung und schon
Hildegard (mit Thränen). Sie werden mich für recht

leichtsinnig halten f.
Wolfgang. Nun, nun, wenn ich nur erſt wüßte
Hildeg ard. Ich werde wohl reven müſſen, denn wenn Sie

mir nicht rathen und helfen, weiß ich nicht, was ich thun soll.
Wolf g ang. Fassen Sie Muth und vertrauen Sie mir.

1. Vous sentez-vous malade? 2..Il a l’air bon. 3. Se
faisant violence ou Faisant un effort. 4. Vous me croirez bien
légère. /
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Hildegard. Ich habe meinen Vater verlaſſen. (Stockend.)
Wolfgang. Was man nennt: davongelaufen ! ?
Hildegard. Ach ja ~ Sie werden jetzt recht ungünslig

von mir denken.
Wolfgang. Aber weshalb thaten Sie das?
Hildegard. Ach ~ ich sollte einen Menschen zum Manne

bekommen, den ich nicht ausstehen konnte ~
Wolfgang. Ach so ~ (für sich) das ist eigentlich hübſch

von ihr. (Laut.) Und vermuthlich kennen Sie einen Andern, bor
vem Sie nicht davon ~ geflohen wären.

Hildegard sieht ihn an und schlägt die Augen nieder).
Ih Bl§ess: Ich verstehe. Und Ihr Liebhaber weiß um
Ihre Flucht

Hildegard (nickt mit dem Kopfe).
Wolfgang. Hat Sie dazu beredet ?
Hildegard (nickt).
Wolfgang. Also eine förmliche Entführung 2?
Hildegard (tief seufzend). Ach ja !
Wolfgang. Aber wo iſt denn Ihr Liebhaber ?
Hildegard. Er kann gewiß noch nicht heraus.
Wolfgang. Hier in der Nähe ?
Hildegard (nickt).
Wolfgang (ahnend). Doch nicht auf dem Erlenhofe ?
Hildegard. Ja wohl!
Wolf gang. Und Ihr Liebhaber heißt Bernhard ?
Hildegard (sieht ihn an). Ja, kennen Sie ihn?
Wolfgang (für sich). Der Teufelsjunge ? hat es doch ge-

than! Und ich komme wider meinen Willen in die Geschichte!
(Laut.) Ia wohl kenne ich ihn,, liebes Kind, er iſt mein Schwager.

Hildeg ard (aufathmend). Ach, dann werden Sie auch gut

gegen mich sein und mir helfen !

Wolfgang. So sagen Sie nur, wie das zugegangeniſt
und warum Sieallein sind ?

Hildegard (erst ſtockender, dann fließender). Er kam mit
dieser Mantille, diesem Hut und Schleier als Schneiderin zu mir,

und bat, ich möchte mit ihm fliehen. Ich wollte anfangs nicht,

wahrhaftig, ich wollte durchaus nicht aber er ſtellte mir Alles

so schrecklich von ver einen Seite und so hübsch und leicht von der

andern vor und dabei bat er so lange und so ſchön, daß ich endlich

wohl einwilligen mußte!
Wolfgang (für sich). Ja, reden kann der Bursche s!
 
 

 

1. Oe qui s’appelle s'être enfui. 2. Ainsi un enlèvement
dans les règles? 3. Ce diable de gargon. 4. De tfuir avec
lui. 5. Oui, le gaillard a la parole à son commandement.
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Hildegard. Ich nahm diese Mantille und diesen Hut, die
Gärtnerin hielt mich für die Schneiderin, öffnete mir und so kam
ich glücklich zum Thore hinaus, das ich sonst nie überschreiten durfte.

Wolfgang. Gutangelegt !!
Hildegard. Bernhard hatte mir gesagt : ich solle in einem

Büſchchen ihn erwarten, er wolle versuchen, über die Mauer zu
kommen. Ich habe wohl schon eine Stunde gewartet, er iſt noch
nicht da! Vermuthlich iſt mein Vater mit Meusler noch im Garten
und so lange kann Bernhard nicht heraus, denn ſie müßten ihn
sehen. Ach und das kann noch lange dauern, denn Meusler be-
wacht jetzt argwöhnisch den Garten, ſeit er auf Bernhard geschossen
hat.

Wolfgang. Hat das der Meusler gethan ?
Hildegard (eifrig). Ja, und seit der Zeit iſt er mir in

tiefster Seele verhaßt ~ vorher war er mir blos gleichgültig.
Wolf gang. Und warum ſind Sie aus dem Büſchchen weg-

gegangen ? Wurden Sie ungeduldig ?
Hildegard. Erſt kam ein Bauer und fragte mich : was ich

allein zu suchen hätte, da bekam ich schon Furcht. Endlich kam
ein Jägerburſche und fragte mich lachend: ob ich mit ihm zum
Tanze gehen wollte ~~ da übermannte mich die Angst und ich lief
davon.

Wolfgang. Ia, aber was nun thun?
Hildegard. Ich weiß es nicht, helfen Sie mir!

. Wolfgang. Wenn Sie zum Vater zurückkehren und ihm
Alles bekennen wollten ?

Hildegard. Nein, nein, das kann ich nicht! Ich ſtürbe
vor ? Scham und der Vater würde erſt recht bös werden und mir
den Meusler aufzwingen ~ und das, das kann ich nicht ~ lieber
laufe ich, soweit ich komme s.

Wolfgang. Wenn ich nach dem Erlenhofe ginge und ver-
ſuchte, Bernhard ein Zeichen zu geben?

Hildegard. Dann müßte ich allein hier bleiben – und
am Ende ſchießen sie wieder auf Sie.

Wolfgang. Und hier warten geht auch nicht –~ ich kann
nicht dableiben, ohne vermißt zu werden € — undSie allein können
nicht hier bleiben, in einer Stunde iſt es Nacht, und wenn man
Sie vermißte und suchte, Sie würden gleich entdeckt.

Hildegard. Ach, und die Welt iſt so weit und ich weiß
gar nicht wohin.

Wolfgang. Was machen wir? (Für ſich.) Zu meiner

1. Le plan n'était pas mauyais. 2. De. 3. Je m'enfuirai
plutôt aussi loin que possible. 4. Sans qu'on s’apergoive de
mon absence.
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Frau darf ich sie nicht bringen, die hätte wieder allerhand Ein-
bildungen! und würde einen schönen Lärm machen. Aber ihrem
Schicksale überlaſſen kann ich das Mädchen doch nicht.

Hildegard. Sie überlegen? Sie verlassen mich nicht ?
Wolfgang. Nein, nein, mein Kind, das bin ich Ihnen

ja schuldig. (Für sich.) In ein Wirthshaus kann ich sie auch nicht
bringen, das bliebe ja nicht verschwiegen ~ und gäbe einen noch

ärgern Lärm. In Bernhard's Wohnung? Das ſchickt sich nicht.
(Laut.) Halt, da fällt mir Etwas ein ?!

Hildegard. Sie wollen mich retten?
Wolfgang. Mein Bruder wird in drei Wochen heirathen,

seine neue Wohnungiſt vollständig eingerichtet, da führe ich Sie hin.

Hildegard. Ist Ihr Herr Bruder auch nicht bös ?
Wolfgang. Nein, nein, er iſt zwar etwas streng, aber

doch gut. Er ist zwar jetzt nicht zu Hauſe, doch das schadet nichts.

Ich bringe Sie in seine Wohnung und ſuche ihn dann auf, ich

treffe ihn sicher im Schachclub ! .

Hildegard. Und Bernhard?
Wolfgang. Ia, dem können wir nicht helfen, ohne ihn

oder Sie zu verrathen. Aber um den ? habe ich keine Sorge, der

wickelt sich schon heraus +, und später werde ich in seiner Wohnung

nachfragen, ob er nach Hauſe gekommen iſt. Geben Sie mir Ihren

Armund verbannen Sie Ihre Angst, Sie sind sicher unter meinem

Schutze. (Im Abgehen.) Der Stoff zu der Oper wird wirklich
köstlich ~ die Entführung iſt vor sich gegangen, die Liebenden
kommen auseinander, ein Componiſt sucht eine Melodie und findet

ein hübſches Mädchen ~ ich bin begierig, wie die Geschichte sich
weiter entwickeln wird s.

Dritter Aufzug.
Rudolph's Zimmer wie im zweiten Aufzuge. Auf dem Tiſche rechts liegt das Briefpäckchen, das

" Rudolph gefunden hat.

Erster Auftritt.

Wolfgang (kommt haſtig zur Thür herein). Er ist ſchon

ausgegangen , ich konnte mir es denken, trotzdem, daß ich mich außer

Athem gelaufen habe &. Das arme Mädchen wird viel Angst aus-
 

1. Elle se mettrait de nouveau mille idées en téôête.

2. Attendez! une idée! 3. Pour lui or A son sujet. 4. Il saura

bien s'en tirer. 5. Comment l'histoire se déroulera. 6. Bien que
j'aie couru à perdre Il'haleine.
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geſtanden haben 1, ich muß ſie beruhigen. (Geht nach der Thürrechts. Indem er seinen Hut auf den Tiſch stellt, sieht er dasPäckchen.) An ? meine Frau ? Was iſt das für ein Päckchen ?„„An Frau Sophie Waſſenberg, geborene Wildau ‘’! Richtig , dasiſt an? meine Frau. Wie kommt das hierher? Hm, vermuthlichhat es Rudolph besorgen sollen und es vergeſſen ~ da kanniches ja mitnehmen. (Steckt es in die Taſche und klopft rechts.)Wäre ich ein paar Stunden früher ausgegangen, so traf ich meinenBruder noch (seufzend), aber das Fragen meiner Frau: wohin ichso früh, zu so ungewöhnlicher Stunde gehen wolle! Eigentlich sollteich mich etwas schämen, daß ich mich in solche Abhängigkeit habebringen lassen. (An der Thür.) Sie iſt da — (durch's Schlüſſel-loch) Machen Sie auf, ich bin's s, Ihr Führer von gestern
Abend!

Zweiter Auftritt.
Wolfgang. Hildegard.

Wolfgang. Guten Morgen, liebes Fräulein, wie geht es
Ihnen ?
f Hildegard. Ach, ich habe vor Angst die ganze Nacht nicht

ſchlafen können!
Wolfgang. Sie sehen auch ganz blaß aus!
Hildegard. Wasbringen Sie mir für Nachrichten ?
Wolfgang. Eigentlich noch gar keine!
Hildegard. Gar keine?
Wolfgang. Ja, es geht uns Alles ſchiefs ö! Als ich Sie

gestern hierher gebracht hatte, suchte ich zuerſt meinen Bruder auf
~ aber ſeltſamer Weise ' war er nicht im Schachelub und auch
anderwärts konnte ich ihn nicht finden.

Hildegard. Er muß gestern Abend nach zehn Uhr heimge-
kehrt sein, denn um diese Zeit hörte ich Jemanden hier im Zimmer
auf - und abgehen s.

Wolfgang. Das warerjedenfalls.
Hildegard. Ich hatte schreckliche Angst, er möchte in diese

Zimmer kommen ? und mich ganz unvorbereitet finden 10. !
Wolfgang. Er hat ja Abends in den unbewohnten Zimmern

nichts zu thun! Und wenn er Sie auch gefunden hätte ~ er würde
anfangs j Kopf geschüttelt haben, am Ende aber doch freundlich
gewesen sein. z
 

1. Aura eu de cruelles angoisses. 2. A. Vadresse de.
3, Pour. 4. De m'être soumis à cette espèce d’esclavage.
5. C'est moi. 6. Tout va de travers pour nous. 7. Chose
singulière! ou Ce qui est singulier. 8. Se promener par la
chambre. 9. Qu’il ne vîint. 10. Et me prît au dépourru.
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Hildegard. Ich wäre vor! Scham gestorben, hätte ich
ihm die Geſchichte noch einmal erzählen müsſen. Glücklicherweise
entfernte er sich bald, vermuthlich, um zur Ruhe zu gehen.

W olf g ang. Er muß sehr müde gewesen sein, daß er nicht
in den Schachclub gekommeniſt.

Hild eg a rd. Und Bernhard ? Von ihm haben Sie Nichts
erfahren?

| Nta sts. Ich war eben an seinem Hauſe und erfuhr,
daß er geſtern Abend nach elf Uhr heimgekommen iſt.

Hildegard. Gott ſei Dank, so iſt er glücklich aus dem
Erlenhofe entronnen. Aber wo ist er, warum kommter nicht zu mir ?

Wolf gang. Er weiß ja nicht, wo Sie sind. In aller
Frühe ? heute Morgen ist er ausgegangen und darumtraf ich ihn
nicht mehr an.

Hildegard. Wie spät iſt es ?
Wolfgang. Bald Mittag!
Hildegard. Ich mache Ihnen so viel Mühe?
Wolf gang. Nicht doch, liebes Kind; da Bernhard glücklich

zurück iſt, wird noch Alles gut werden.
Hild eg ard. Ach, ich bin in entseglicher Angst; das ist

wohl die Strafe dafür, daß ich so unbesonnen, so leichtſinnig ge-
handelt habe !.

Wolfgang. Beruhigen Sieſich!
Hildegard. Und mein Vater? Er wird mich suchen, suchen

laſſen, Alles wird an den Tag kommen +
Wolfg ang. Darumwill ich gleich fort, um meinen Bruder

zu finden, er iſt mehr in der Welt bekannt, als ich %, er mag
rathen, was zu thunist.

Hildegard. Und Bernhard ?
Wolfgang. Ja so, Bernhard! Er wird überall herumlaufen

und nach Ihnen forschen.
Hildegard. Und wird in großer Angst sein!
Wolfgang. Das kann ihmnicht schaden , warum handelt

er so unbesonnen ~ (sehr gutmüthig) verzeihen Sie, ich wollte
Ihnen nicht wehe thun! ;

Hildegard. Ach, Sie haben nur zu sehr Recht, aber Bern-
hard ist doch so gut.

Wolfgang. Ja, was iſt da zu thun? Ich will in seiner
Wohnung ein Zettelchen hinterlegen, er möge hierher kommen ".
Er wird doch im Laufe des Tages einmal nach Hauſe zurückkehren.
 

1. De. 2. De grand matin. 3. Je vous donne tant de

peine. 4. C'est ma punition pour avoir agi si étourdiment,
ayec tant de Iégèreté. 5. Il connuît le monde mieux que moi.

6. Ce ne sera pas mal pour lui. 7. Pourle prier de se rendreici,
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Hildegard. Ach ja, thun Sie das, bedenken Sie meine

ſchreckliche Lage !
Wolfgang. Ich werde mir eine Droſchke nehmen, gehen

Sie nur jetzt hinein!
Hildegard (an der Thüre). Wie soll ich Ihnen danken für

Ihre große Freundlichkeit ?
Wolfgang. Das können Sie thun, wenn Sie meine

Schwägerin sind.
Hildegard (ab).

Wolfgang (allein). Wo kann Rudolph jetzt sein ? Vielleicht

am Markte. Ic< habe um diese Zeit seinen Wagen öfters da

halten sehen. (Geht ein paar Schritte,, bleibt ſtehen und singt.)
Nein, auch nicht! Ich kann die andere Hälfte nicht herausbekommen.

Wer vermöchte auch mit solchen Sorgen Melodien zu finden. (Ab.)

Dritter Auftritt.
Hildegard.

(Kommteiligſt zurück.) Herr Waſſenberg! Er iſt schon fort.

Ich hätte ihm noch so Vieles zu sagen gehabt. Wenn Bernhard

sein Schwager iſt, so iſt wohl desſen Frau seine Schwester

?

Warum

bringt er mich nicht zu dieser ? Sie wird mir doch nicht zürnen, daß ich

ihren Bruder liebe ? Und wenn sich eine Frau meiner angenommen

hätte 1, würde ich ruhiger sein. Ach, mein Vater hatte wohl Recht,

wenn er mich vor der Welt warnte ?. Ich bin noch kaum zwölf

Stunden in dieser Welt und habe ſchon mehr Angſt ausgeſtanden,

als mein ganzes bisheriges Leben durch. Und nicht mein Vater

allein schildert die Welt ſo ungünstig, wenn ich daran denke, was

fromme Bücher Böses von ihr sagen, könnte mir schaudern. Und

alles Das habe ich vergeſſen und habe mich in sie hineingewagt.
Aber die Menschen sind doch nicht so böſe ~ wie freundlich iſt

Herr Wassenberg ~ und wenn man zum Fenster hinaus auf die

Straße sieht, erblicktt man Leben, Munterkeit und fröhliche Gesichter.

Horch ~ sind das nicht Schritte

?

Um Gott, wenn man mich hier

fände +! (Eilig rechts ab.) !

Vierter Auftritt.

Rudolph. Karoline. Sophie. (Durch die Mitte.)

. Seophie (von außen). Geht nur voraus, ich will noch ein-

mal in der Küche nachſehen, ob der Ofen gesetzt iſt, wie ich es wollte.
 

1. si une femme s'était intéressée à moi ou avait pris

soin de moi. 2. Mon père avait raison de me prémunir contre

les dangers du monde. 3. J'ai eu le courage d’y entrer ou Ie

m'y suis aventurése. 4. Trouyait.
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Karoline (tritt ein). Der Tapezierer iſt noch nicht da.
(Legt Hut und Shawlab.)

Rudolph (im Eintreten). Er iſt ja auch erſt um zwölf
Uhr bestellt!. Karoline, da ich Sie eben einen Augenblick allein
ſprechen kann, will ich Ihnen Ihr Armband wieder zuſtellen.
(Nimmt es aus der Taſche.)

Karoline (lebhaft und erstaunt). Mein Armband?
Rudolph(mit scharfer Betonung). Ich habe es von Ihrem

neuen Goldschmied mitgebracht.
Karoline(beſchäimt). Waſſenberg.
Rudolph(ernst aber nicht unfreundlich). Sie fiehen beschämt

vor mir, da ich Sie wieder auf einer Unwahrheit ertappt habe. Wenn
Sie wüßten, wie weh mir das thut, Sie so zu sehen. Ich liebe
Sie so herzlich, ret Liebe stellt Sie so hoch, daß es mich tief
schmerzt, wenn ich sehen muß, wie Sie die Augennicht aufschlagen
können, weil Sie sich einer Schuld bewußt sind. Die wahre Liele
empfindet die Demüthigung . des geliebten Wesens doppelt so ſtark,
als sei sie ihr selbſt widerfahren.

Karoline. Ich will mich gtriß ändern; nur haben Sie
Nachsicht mit mir –~ das mit dem Goldschmied fuhr mir in der
Verlegenheit so heraus ?.

Rudolph. Genug, ich sehe, es iſt Ihnen Ernst, brechen
wir ab davon.

Karolin e. Mein guter Rudolph! Ich wollte, Sie wären
heftig und ſchälten mich derb aus s, das würde mir 'nicht so weh
thun als Ihre Milde.

Rudolph (scherzen)) Ich will mir das merken für künftige
Fälle ~ und wenn ich Ihnen nicht wehe thtu. will, werde ich
ſchelten und heftig sein.

Karoline. Aber mein Gott, das fällt mir jetzt erſt ein,
Sie haben das Armband gefunden ?

Rudolph. Ja.
Karoline. In jenem Wäldchen?
Rudolph. Ja!
Karoline. Warnicht ein Päckchen mit Briefen dabei?
Rudolph. Allerdings, in Ihr Schnupftuch gewickelt.
Karoline. Woist das Päckchen?
Rudolph. Ich habe es mitgebracht, um es Ihrer Schwester

~ (dreht sich um) wo iſi es doch – es wird wohl im andern
Zimmer liegen. Karoline, wielorrtaet Sie in das Wäldchen, wo
  

1. Mais on ne l’'a commandé que pour midi. . M'est

échappé. 3. Je voudrais vous voir vous emporter et meot
kortement.

UI. — Peſchier, Das Lügen, von R. Benedix. 5
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Sie das Päckchen verloren haben, so weit von der Stadt, ohne
mein Wissen ~ undich fürchte, mir es absichtlich verheimlichend ?

Karoline. Auch das iſt ein Unrecht; Wassenberg, da Sie
einmal im Vergeben sind!, so verzeihen Sie das gleich zuſammen.

Rudolph. Ich bin nicht mißtraniſch, aber ich kann mir doch
keinen Zuſammenhang denken. Waren Sie allein da ?

Karoline. Mit meiner Schwester, ihr zu Liebe ging ich mit,
es war ihre Angelegenheit, die uns hinführte.

Rudolph. Gut, ich frage nicht weiter, obschon es mich
beunruhigt hat.

Karoline (scherzend). Wirklich? Hat sich etwas Argwohn
in Ihnen geregt? Ich möchte Sie gern einmal ein wenig eifer-
ſüchtig sehen. z
' hLb. Spielen Sie nicht mit dem Feuer ! Eifersucht iſt

eine böse Leidenschaft, ich stehe nicht ein für mich ?, wenn sie mich

einmal erfassen sollte.

| Karoline. So? Und wenn ich nun ein wenig von ihr be-

nu ſeſſen wäre, wenn ich Sie fragte: was Sie denn so häufig in

| jenem Wäldchen zu thun haben, bald zu Pferde, bald zu Fuße ?

|
I

 
Rudolph. Zu Fuße?
Karoline. Ich habe Sie gestern dort gesehen.
Rudolph(scharf). Geſtern ?
Karoline (beschämt, da ſie ſich ertappt sieht). Wir suchten

das verlorene Päckchen. ;

I Rudolph. Also das war der Beſuch bei der unbekannten

| öreuuzt? Ae - bite: hit„rs:htheur ; t Lt hrers

I| Bauſch s. Ys ſ1hrzurten.rr |
haben Sie so häufig in jener Gegend zu thun?

] Rudolph (für sich). Soll ich die Sache noch fortsetzen ?

| Sie wird mir läſtig. ~+ Doch ich muß es, ich wollte ihr ja die

 
Unhaltbarkeit ihrer Gründe beweisen.

Karoline. Wie, Herr Bräutigam, Sie antworten mir

nicht? Sie reden mit sich ſelbſt ~ ei, ei, das wird mir doch ver-
fig! j§ersus mit der Sprache: was machen Sie in jenem

äldchen
| Rudolph. Ich = ich botaniſire. ;
| Karoline. So? Und finden Sie dort reiche Ausbeute ?
| Rudolph. Ja, o ja, die - Erica kommt dort in sehr
| vielen Arten vor. ;

Karolin.e. Erica? Giebt es Pflanzen mit so vornehmen
| Namen in jener öden Gegend ?

1. Puisque vous êtes en train de pardonner. 2. Je ne
réponds pas de moi. 3. Tout cela va ensemble. 4. En bloc.   
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Rudolph (lachend). Der Namen klingt im Deutschen weniger
vornehm: Haidekraut.

Karoline. Und das suchen. Sie ?
Rudolph. Warum nicht? Für uns haben oft die unſchein-

barſten ! Pflanzen großen Werth. Wissen Sie nicht, daß im Herbſt
das Haidekraut die beste Nahrung für die Bienen iſt, die ihren
Honig dorther holen ?

Karoline. Doctor, gestehen Sie, es klingt nicht sehr glaubz

vtq1§hUHL: |I.FrEs §sÂ
röthe in x steigen. Das fs wird mir EE
ich setze es nicht durch.

Karoline (für sich). Er iſt wirklich verlegen ~ ſollte Sophie
doch Recht haben? Es iſt nicht möglich, nein, nein, er iſt zu redlich,
u wahrhaft.

' u (für sich). Ich sage ihr Alles.

Fünfter Auftritt.
Vorige. Sophie. Dann Schott.

S o phie (kommt durch die Mitte). Die Küche iſt in Ord-
nung! Herr Doctor, Ihr Freund, der Unterſuchungsrichter Schott,
kommt die Treppe herauf.

Rudolph(für sich). Sehr ungelegen. (Geht nach der Thüre.)
Karoline (hastig und leiſe). Die Briefe sind da!
Sophie (ebenso). Wer hat sie?
Karoline. Mein Doctor, er wird sie Dir nachher geben.
S op h i e. Hat er sie gefunden ?
Karoline. Ja!
S op hi e. Du hast ihm doch Nichts gesagt ?
Karoline. Keine Silbe!
Rudolph(hat die Thüre geöffnet). Bitte, trete ein!
Sch ot t (kommt). Ah, meine Damen, das Glück begünſtigt

mich, ich treffe Sie schon wieder.
K ar oline. Bald werden Sie mich immer hier treffen, so

oft Sie auch kommen mögen.
S ch ott. Hoffentlich werden mich dann nur freundliche Ver-

anlasſungen hierher führen, nicht unangenehme, wie jetzt.
Rudolp h. Unangenehme?
S c< o tt. Die Damen wisſen doch einmal um die Sache ?,

ich kaun also offen sprechen. Dein Spazierritt, lieber Freund, zieht
immer mehr unbequeme Folgen nach ſich.

1. De l’aspect le plus modeste. 2. Sont informées ou
au fait our au courant de l’affaire.  
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Sophie (leiſe zu Karoline). Gieb Acht, es kommt noch
Etwas heraus !.

Rudolph. Sorede doch!
Sch ott. Es ist eine neue Anklage gegen Dich eingelaufen ?,

diesmal ernſtlicher Art.
Rudolph. Ich begreife nicht ~

s Sch o tt. Ich möchte Dir gern eine amtliche Vernehmung
' ersparen.

Rudolph. Ich bin Dir sehr dankbar, aber rede. Als was
bin ich denn angeklagt ?

Sch o tt. Als Wilddieb!
Rudolph (erstaunt). Als Wilvdieb?
Karoline ] (etwas zurückgezogen, verfolgen das Geſpräch
Sophie 9) mit geſpannter Aufmerksamkeit).
Schott. Zwei Iägerburſchen sagen aus : sie hätten vor drei

Tagen, am ſechszehnten dieses Monats, in der Nähe des Erlen-
hofes einen Schuß gehört. Sie wären raſch nach der Richtung des
Schusſes zugegangen und hätten einen Mann in rundem Hute ge-
sehen. Als dieser sie bemerkt, wäre er ängstlich und eilig nach
einem Büſchchen gelaufen und gleich darauf auf einem weißen Pferde
wieder herausgekommen und in großer Eile davon gesprengt, ohne
auf ihr Anrufen zu hören. Sie hätten darauf die Gegend näher
untersucht und ein junges Reh gefunden, das, von einer Kugel
getroffen, eben im Verenden gewesen. Der Oberförster bringt nun
diese Aussage zur Anzeige und nennt Dich als den muthmaßlichen
Wilddieb.

Rudolph. Mich ? Wie kommt er denn auf mich ?
Sch o tt. Die ganze Stadt spricht ja von Deinem Spazier-

ritte nach dem Erlenhofe und den mancherlei Abenteuern, die Du
erlebt haſt ?. Der Oberförster mußte ganz von selbst auf Dich kommen!.

R udo lph (ungeduldig). Was soll nun werden, was soll
ich nun thun ?

Sch o tt. Ich muß der amtlichen Anzeige des Oberförsters so
weit Folge geben, die Sache zu untersuchen.

Rud o lp h. Nun denn, ich habe das Rehnicht geschossen.
S < o tt. Du warſt ja doch an jenem Abend auf einem

Schimmel am Erlenhofe ? /

Rudolph (mit sich kämpfend, ob er die Wahrheit sagen soll,

begegnet Karolinens auf ihn gehefteten Augen). Ja, ich bin aber
kein Wilddieb.

S ch ott. Haſt Du nicht früher die Jagd geliebt ?
 

1. Nous allons encore décourrir quelque chose. 2. J'ai

regu une nourelle plainte contre toi. 3. Que tu as eues.

4. Avoir l’idée que c'’était toi.
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_ Rudolph. Ich bin zuweilen mitgegangen - aber hältiſt
Dumich denn für ſchuldig ?

Schott. Die Anzeigen treffen so seltſam zuſammen, ~
Rudolph. Nun denn = ich könnte mit Einem Worte,

wenn ich Dir sagte - (für ſich) ich muß fest bleiben, sie würde
mich auslachen.

Sch ot t. So sage das Eine Wort esfoll mir angenehmsein!
Rudolph. Ich + ich habe das Reh nicht geschossen.

. Sechster Auſtritt.
Vorige. Haindorf.

Hain dorf (wüthend, reißt die Thüre auf). Also hier ist er?
Lassen Sie nur, ich werde ihn schon finden!

Alle. Was soll das? Wasgiebt's? Werist das ?
Haindorf (zu Schott). Sind Sie der Doctor Wassenberg ?
S ch o tt. Nein, mein Herr,ich bin der Untersuchungsrichter Schott!
Haindorf. Der Unterſuchungsrichter? Ah, das iſt mir sehr

lieb! So können Siegleich sehen, gleich hören, gleich untersuchen,
gleich verhaften, gleich strafen!

Schott. Was haben Sie? Sie ſind außer ſich!
Sophie. Jetzt kommt es heraus!
Karoline (ängstlich). Rudolph, was iſt das?
Rudolp h. Mein Herr, ich begreife nicht, in meinemZimmer
Haindorf. In Ihrem Zimmer ? Also Sie sind der Doctor

Wassenberg ?
Rudolph. Allerdings, und ich bitte um Erklärung Ihres

Benehmens !!
Haindorf (fortwährend in höchster Aufregung). Daiſt er,

Herr Unterſuchungsrichter, den laſſen Sie festnehmen.
Sophie. O weh!
Karoline. Festnehmen? Mein Gott!
Rudolph. Sind Sie von Sinnen ?, Herr ?
Ha indorf. Das kann wohl sein! Wer ſollte nicht von

Sinnen kommen, wenn ihm so mitgespielt wird! Ich habe mich
zurückgezogen von der Welt, ich habe Allem entsagt, was sie Schönes
bietet, um ihrer Schlechtigkeit, ihrem Gifte aus dem Wege zu gehen
~ ich hoffte, in Ruhe meine Tage beschließen zu können ~ aber
nein, die Welt, die tückiſche Welt kommt zu mir, sie läßt mich
nicht in Ruhe, sie bricht ein in den stillen Frieden meines Hauſess,
wie der Wolf in die friedliche Heerde.

S o p hie. Wasſoll das geben ?
Karoline. Waſſenberg, reden Sie!
 

1. Je vous prie de m’'expliquer votre conduite. 2. Ütes-
vous fou ? 3. Ulle envahit ma maison, séjour d’une douce paix.
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Rudolph. Herr, ich bin Ihr Toben jetzt müde, was wollen
Sie eigentlich ?

Schott. Sie klagen über Einbrechen in Ihr Haus, allein
Sie thun dasselbe hier! Was hat Ihnen Doctor Waſſenberg gethan ?

Haindorf. Was er gethan hat? O, es fällt ganz in Ihr
Bereich , Herr Untersuchungsrichter, es iſt ein Verbrechen ! :

Alle. Ein Verbrechen! ?
Haindorf (stark). Iungfernraub! Entführung!
Rudolph. Sie sind dem Tollhauſe entsprungen ?!
Sophie. Soarg hätte ich es nicht geglaubt ?!
Karoline. Rudolph ~ es iſt nicht möglich, Sie ?
Sch o tt. Dasist eine starke Behauptung !
Haindorf. Ich klage, Herr Unterſuchungsrichter, hören

Sie mich an, nehmen Sie meine Aussage zu Papier t!
Sch o tt. Reden Sie endlich zuſammenhängender?!
Haindorf. Ach, der Zuſammenhang ist nur zu klar ö. Ich

habe Ihnen vorgestern eine Anzeige gemacht, Herr Unterſuchungs-
richter, daß Diebe mein Haus umſchlichen ~ ich bat um geſetzlichen Schutz!

Sch o tt. Sie sind alſo ?
Haindorf. Ich heiße Haindorf, wohne auf dem Erlenhofe!
Sch o tt. Ach so. Mit Ihrer Anzeige haben Sie ſich geirrt!
Haindorf. Geirrt? Den Teufel auch !! Die Dieberei ist

da! Manhat mich beſtohlen, geſtern Abend, ſchmählich bestohlen!
Alle. Beſtohlen ?
Haindorf. Mein bestes Gut iſt mir geraubt, mein höchster

Schatz, meine Tochter!
S op h i e. Da iſt's heraus s!
Karoline. Ihre Tochter? O, wie ſchändlich!
Sch o tt. Ihre Tochter ?
Rudolph. Wasſoll das nun wieder ?
Haindorf. Und da ſteht der Thäter!
Karoline. Entſsetlich!
Rudolph. Rasen Sie %?
Haind orf. Gestern Abend kommt meine Tochter nicht zum

Vorschein ~ wir suchen sie, ſuchen überall ~ sie iſt verſchwunden,
Nichts finden wir als Tritte eines Männerfußes auf den Garten-
beeten an der Mauer, und dabei abgebrochene Aeſte, herunter ge-
fallene Steine — ſie iſt entführt! O, Meusler hatte nur zu ſehr
Recht! Seit Wochen umſchlich er mein Haus, wir haben ihn ge-
ſehen auf einem weißen Pferde, wir haben auf ihn geſchoſſen -
 

1. O'est tout à fait de votre ressort. 2. Vous êtes un échappé
des petites - maisons. 3. Je n’aurais pas cru que la chose fût
si grave. 4. Prenez note de ma déclaration. 5. Avec plus

de suite. 6. Ah! cela ne s'enchatne que trop. 7. Que diable!
8. Voilà le secret découvert! 9. Ütes-vous en délire?
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aber letzer nicht getroffen !! Bösewicht, wo iſt mein Kind, mein
armes Kind!

Rudolph. Herr, jetzt reißt mir die Geduld ?! Was weiß
ich von Ihrer verlaufenen Tochter!

Haindorf. So? Er leugnet? Herr Untersuchungsrichter,
heute mit dem ersten Sonnenstrahl komme ich herein in die Stadt
~ seit zehn Jahren zum erſten Male unter Menschen ~ es gilt

ja, mein Kind zu suchen. Ich forſche nach, ich frage, ob Niemand

hat einen Menschen nach dem Erlenhofe gehen sehen ~ ei, ich

brauchte gar nicht viel zu fragen ~ alle Welt wußte es. Der
Doctor Wassenberg iſt täglich auf einem Schimmel nach dem Erlen-
hofe geritten. Es iſt offenbar, ohne Scham das Verbrechen verübt,
meine Schande liegt am Tage ?!

Schott. Freund, es zieht sich ein Ungewitter über Deinem
Haupte zuſammen!

H aaindo rf. Mit Blitz und Donner, Herr!
S ch ot t. Erkläre Dich!
Karoline. Rechtfertigen Sie sich!
S op hi e. Wenn er kann!
Rudolp h. Wohl, ich muß mit der Wahrheit heraus *, ich

kann die Lüge nicht länger festhalten!
Karoline. Die Lüge? Sie, Waſſenberg, gelogen ?
Haindorf. Aha, er bekennt!
Rudolph (stark). Ich bin nie am Erlenhofe gewesen !
Haindorf. Was?
S op h i e. Dasiſt ſtark !
Karoline. Aber Wassenberg!
Sch ott. Du ſagtest doch selbſt ~ ?
Rudolph (entschieden). Um mir einen Scherz mit Fräulein

Wildau zu machen, erfand ich die Lüge: ich sei nach dem Erlen-
hofe geritten; ich hielt diese Lüge feſt trot aller Verwicklungen, in

die sie mich brachte, troß der Gerüchte, die sich über den Ritt ver-
breiteten – allein solchen ernsten Beſchuldigungen gegenüber muß
die Wahrheit in ihre Rechte tretens.

Karoline. Das iſt nicht möglich, Sie bringen keine Lüge
über die Lippen6.

Rudolph. Sie glauben mir nicht ?
Karoline Daß Sie gelogen haben, glaube ich Ihnen nie

und nimmermehr. Sie würden roth geworden sein, ich hätte es

Ihnen angemerkt.
 

1. Mais, par malheur, sans l’atteindre. 2. Je perds patience

enfin! 3. Est. évidente ou claire comme le jour. 4. Je dois

avouer la vérité. 5. Recourrer ses droits. 6. Pas un mensonge
ne peut sortir de votre bouche.
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Rudolph (gepeinigt). Einmal muß ich denn doch gelogen
haben, früher, daß ich geritten bin, oderjetzt, daß ich gelogen.

Karoline. Dann lügen Sie jetzt von der Verlegenheit ge-
zwungen und nun erkenne ich Ihre Verrätherei, es muß etwas
Entſetzlliches vorgegangen sein.

Rudolph. Sie haben mir ja immer geglaubt, glauben Sie
mir doch auch jetzt. Mein Reiten war eine Erfindung, ich bin
nie am Erlenhofe gewesen.
jeh Karoline. Und ich selbſt habe Sie dort gestern Abend ge-
ehen ?

Rudolph (schlägt sich vor die Stirn). Ja, ja, ich vergaß
~ geſtern Abend war ich da. Ich wollte die Gegend kennen lernen,
um meine Erfindung durchführen zu können.

Haindorf. Da haben wir das Geſständniß! Gestern Abend
hat ja die Entführung stattgefunden ! :

Karoline. Dasist richtig!
Rudolph (stark und entschieden). Man entführt doch kein

Mädchen, ohne mit ihr genaubekannt zu sein! Mein Wort darauft,
ich war gestern zum ersten Male am Erlenhofe, kenne weder den
Herrn, noch seine Tochter und bin demnach bei der ganzen Sache
unbetheiligt ?.

Siebenter Auftritt.
Vorige. Meusler.

f jreustes (platzt eilig herein). Es ist richtig , Alles richtig,
ie iſt da! '

Haindorf. Wer?
Meusler. Hildegard!
Haindorf. Meine Tochter? Wo, wie ?!!
Meusler. Hier im Hause!
Alle. Hier im Hauſe?
Meusler. Ich wartete unten auf der Straße, wie Sie mir

befahlen, und betrachtete mir das Haus, da erſchien sie plötzlich am
Fenster, hinter den Vorhängen. Als sie mich sah, fuhr sie er-
ſchrocken zurück. !

K ar oline. Also doch? Waſſenberzt)n
Rudo lp h. Der Menſch hat den Verstand verloren!
Haindorf. Was sſagen Sie nun?
Rudolph. Hier im Hauſe wohnt Niemand als ich!
Haindorf. Also iſt sie bei Ihnen.
Rudolph. Sieiſt nicht da!
Meusler. Ich habe sie am Fenster gesehen!

Rudolph. Nein, sage ich, und abermals nein!
  

1. Sur ma parole ou sur mon honneur! 2. Et. ne suis
par conséquent pour rien dans toute cette afkaire.
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Meusler. Wenn ich mich in der Lage des Hauſes nicht
irre, ſo muß sie hier sein! (Deutet nachlinks.)

Karoline. Ja, diese Fenster führen nach ! der Straße!
S o ph i e. Alles kommt an den Tag!
Haindorf. Wo bleibt nun Ihre Versicherung, Herr Doctor ?
Rudolph (wild). Ich wollte, daß diese Menschen alle der

—(bezwingt sich) doch nein, die Verwickelung soll sich lösen ?.
Karoline, die Sache betrifft Sie sehr nahe.

Karoline. O, nur zu nahe!
Rudolph. Ich habe diese Zimmer, Ihre künftige Wohnung,

ſeit geſtern nicht betreten, sehen Sie selbſt zu, ob Jemand darinnenist.
Karoline (abgehend). Mir drängt sich das Blut gewaltsam

zum Herzen * ~ wennich sie fände !! (Rechts ab.)
„Sophie (folgt ihr). Wir werden ja sehen. (Rechts ab.)
Haind orf. Ich gehe mit!
Rudolph (vertritt ihm den Weg). Nicht einen Schritt!

Sie sind in meinem Hauſe!
Haindorf. Aber sie kann durch eine Hinterthüre –
Rudolph. Sorgen Sie nicht, es giebt in meinem Hauſe

keine Hinterthüren. Ist Ihre Tochter in diesen Zimmern, so werden *
dies e Damenſie sicher herausbringen.

Achter Auftritt.
Vorige. Karoline. Sophie. Hildegard.

Karoline (erscheint an der Thüre). Ia das thun Sie,
Treuloſer, Verräther!

So phie. Nurheraus, mein feines Täubchen !
Hildegard. Gott, mein Vater! (Schlägt die Hände vor

das Gesichts und bleibt zitternd stehen.)
Stellung. Meusler, Schott, Haindorf, Rudolph, Sophie,

Karoline, Hildegard.

Haindorf. Ja, Dein Vater, ehrvergeſſene, landläuferiſche
Dirne! Doch, mit Dir nachher! Jetzt zu Deinem Verführer!

Rudolph(steht ſprachlos). Treibt denn die Hölle ihr Spiel 6 ?
Karoline. Habe ich das um Sie ? verdient, Wassenberg ?
S op h i e. Es iſt zu ſchändlich!
Haindorf. Hierher gesehen, Herr, was hat Ihr Läugnen

nun geholfen? Sie sind ertappt!
Me'eusler. Recht so.

Rudolph(kann ſich nicht fassen s). Ich begreife die Sache nicht!

1. Donnent sur. 2. L'intrigue doit se dénouer. 3. Le
sang se porte violemment à mon cœur. 4. Si j'allais la trouver.
5. Se courrant le visage de ses mains. 6. Le diable s’en
méêlerait-il? 7. De vous. 8. Hors d'’état de se remettre.   
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Sophie (höhniſch). Sie iſt doch ziemlich einfach !
Karoline. Ich bin unerhört betrogen !.
H ain dorf. Und ich mit!
Meusler. Ich auch!
S op h ie. Erst sind Sie geritten!
Haindorf. Dann ſind Sie nicht geritten!
S op hi e. Erſt haben Sie den Erlenhof nie gesehen!
Haindorf. Und doch waren Sie gestern Abend dort!
S o phie. Sie kennen die Tochter dieses Herrn nicht!
Haindorf. Und haben sie doch in Ihrem Zimmer verſteckt!
Karoline. In diesen Zimmern, die ich sſo bald bewohnen sollte!
Haindorf. Sie meinten Alles so fein gemacht zu haben.
Karoline. So lange die Welt steht ?, iſt ein Mädchen nicht

ſo ſchändlich hintergangen worden !
Rudolph. Karoline, hören Sie mich!
Karoline. Dasalso iſt die Erica, die Sie dort geſucht haben !
Rudolp h. Aber Karoline!
Karoline. Dasiſt die Blume, aus der die Bienen Honig saugen!
Rudolp h. Es iſt zum Verzweifeln!
Karoline. Honigſüß allerdings mögen die verborgenen

Stunden mit ihr gewesen sein.
Rudolph. Ich bitte Sie dringend ~
Karo line. Aber eine Biene sind Sie nicht, eine böse, häß-

liche Wespe! §
Rudolp h. Wollen Sie mich um den Verſtand bringen?!
Karoline. Was kümmern Sie mich, gehen Sie zu Ihrer

Erica, zu Ihrem — Haidetraut!
Haindorf. Herr, Genugthuung!
Rudolph. Laſſen Sie mich, mit Ihnen nachher’! Karoline,

gilt denn mein Wort Nichts mehr bei Ihnen ?
Karoline. Ich vertraute Ihnen ſo felſenfeſt!
Rudolph. Sie dürfen, Sie müsſen das noch?.
Karoline. Nach diesem ungeheueren Betruge ?
Rudolph. Aber es iſt ja Alles nicht wahr s!
Karoline. Da stehen die Beweise!
S o phie. Jett hilft kein Leugnen mehr s!
Rudolph. Hören Sie doch nur ~
Haindorf. Ich verliere die Geduld! Herr, erſt heirathen

Sie das Mädchen, um ihre Ehre wiederherzuſtellen, und dann
schießen wir uns!

Rudolph. Sie sind von Sinnen!
 

1. Je suis victime d'une trahison inouie. 2. Depuis que
le monde existe. 3. A nous deux, après! 4. Vous pourez,
vous devez continuer à le faire. 5. Mais il n'y a pas un mot.
de vrai! 6. Toute dénégation est devenue inutile.
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Haind orf. Sie wollen das Mädchen nicht heirathen ?
Rudolph. Hier steht meine Braut!
Karoline. Glauben Sie das immer noch ? -
So ph ie. Das hört auf 1, Herr Doctor!
Haindorf. Wie? Sie haben eine Braut und entführen

mein Kind ? Meusler, habe ich nicht Recht, die Welt zu fliehen,
die Menschen sind noch ſchlechter, als ich geglaubt habe!

Rudolph. Karoline, ich bitte, ich fordere endlich Gehör ?!
Karoline. Sie können Sich nicht rechtfertigen. Ich finde in

meinem Zimmer Ihr geheimes Liebchen ~ wasist da noch zu sagen ?
Sophie. Sie waſchen sich nicht mehr rein s, Herr Doctor!
Rudolph. Es iſt zu arg, es iſt zu arg! Schott, Freund,

ich bitte Dich, hilf mir die Sache aufklären!
ste Der Schein iſt gegen Dich, ich weiß nicht, was

ich sagen soll!
Rudolph. Auch Du? Stehe ich denn ganz allein unter

lauter Raſenden ?
Sophie (hält die weinende Karoline umfangen). Ich traute

Ihnen schon lange nicht, wie ich keinem Mannetraue, aber für so
abſcheulich hätte ich Sie nicht gehalten. Versuchen Sie es nicht,
meine arme Schwester wieder bethören zu wollen, ich werde jede
Verzeihung zu verhindern wissen!

Ru dolph. Verzeihung! Ich brauche keine Verzeihung, ich
bin unschuldig!

Meusler. Unschuldig Das iſt stark!
Haindorf. Unschuldig wie die Verdammten in der Hölle!
Rud olph. So laßt mich doch endlich einmal zum Reden

kommen +! Ihr wollt meinen Worten nicht glauben, da steht ein
: unverdächtiger Zeuge! Treten Sie näher, Fräulein!

S op h i e. Die ist unverdächtig ? Dasist stark!
Rudolph. Wie kommen Sie in dieses Zimmer?
Haindorf. Hat er Dich nicht entführt?
Meusl er. Warer gestern nicht im Garten ?
Karoline. Waren Sie nicht mit ihm einverstanden ?
S§phie. Hat er Ihnen nicht ewige Liebe geschworen ?

Reden Sie!
Alle. Reden Sie, reden Sie!
Haindorf. Heraus mit der Wahrheit ?!
Rudolph. Sprechen Sie offen, ohne Furcht!
Karoline. Warumſchweigen Sie? Ihr Schweigen iſt Be-

kenntniß!
So.phi'e.. Er iſt überführt!.. .
Rudolph. Aber so laßt das Mädchen doch zum Reden
 

A.U wen est plus ainsi. 2. J'exige enfin qu'on m’'entende.
3. Vous ne pourvez plus vous disculper. 4. Parler. 5. Dites la vérité.   
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kommen. Schott, nimm Dich doch meiner an, Du biſt geübt insolchen Fällen.
Sch o tt. Ich habe hier kein Amt 1 und möchte Deinetwegennicht mehr erfahren –

fRudolph. Nein, es ist zu toll, zu toll! Fräulein, sehenSie mich an! Kennen Sie mich ?
Alle (sehen auf Hildegard). Pauſe.
Rudolph. Reden Sie, kennen Sie mich ?
Hildegard (leiſe). Nein!
Alle. Nein?
Haindorf. Deinen Entführer kennst Du nicht ?
So ph i e. Neue Lügen!
Karoline. Wäre es möglich!
Meusler. Sie lügt gut!
Rudolp h. Still doch! Habe ich Sie entführt ?
Hildegard (schüttelt mit dem Kopfe). Nein!
Rudolph. Dahört Ihr es!
Sophie. Wer es glaubt!
Haindorf. Neue Finten! Das Kind iſt nie in der Weltgewesen und lügt so entsetzlich. j
Meusler. Das iſt den Mädchen angeboren!
Rudolph. Still, in des Teufels Namen ?! Wie kommenSie in meine Zimmer ?
Hildegard. Ach!
Haindorf. Heraus mit der Sprache !
Rudolph. Sie verschüchtern das arme Kind! Wer hat Sie. hierher gebracht? Reden Sie ohne Scheu !
Hildegard. Wenn Sie Herr Doctor Waſſenberg ſind, wieich vermuthe – ?

Y p Der bin ich; wer hat Sie hierher gebracht ?Hildegard (immer schüchtern). Ihr Herr Bruder.
Sophie (erſtarrt). Mein Mann! 12
Karoline. Wäre es möglich ?
Sch o tt. Also ein Anderer!
Meusler. Das wird immertoller!
Haindorf. Ihr Mann? Das ſetzt dem Dinge die Kroneauf s! jUyserathenz Dirne, mit einem verheiratheten Manne davon

u laufen!
G Sophie. Ich falle aus den Wolken!

Karoline. Rudolph unſchuldig ?
Haindorf. Doch mit Dir werde ich auf dem Erlenhofesprechen! Aber Dein Verführer, wo ist er zu finden! ?

 

 

 

1. Je suis ici sans mission. 2. Paix done, au nom dudiable! 3. Ceci couronne le tout.
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Neunter Auftritt.
Vorige. Wolfgang.

Wolfgang (platzt herein). Biſt Du endlich da, Bruder —
(bleibt erschrocken stehen).

H aindorf. Also das iſt der Schuldige!
Sophie (zieht Wolfgang vor). Verräther, Du biſt entlarvt,

Alles ist entdeckt! |

Rudolph. Aber, Bruder, wie konnteſt Du ~?
Schott. Herr Wassenberg, das hätte ich niemals geglaubt!
Sophie. Ueber meinen Argwohn konnteſt Du klagen, hatte

ich Unrecht damit?
Rudolph. Ich begreife Dich nicht, Wolfgang !
Haindorf. Herr, wie konnten Sie ein armes unſchuldiges

Mädchen dem väterlichen Hauſe entreißen ?
Sop hi e. Ich habe Dir nie viel getraut !, aber für so schlecht

hätte ich Dich doch nicht gehalten.
Rudolp h. Aber so rede doch, erkläre Dich!
Alle. Reden Sie, erklären Sieſich!
Stell ung. Meusler, Rudolph, Haindorf, Wolfgang , Sophie,

Karoline, Hildegard.
Wolfgang. Reden, erklären? Ihr laßt mich ja nicht zu

Worte kommen. Ich bin ja ganz unſchuüldig !
Meusl ert. Der auch?
S ch o tt. So sagen Sie!
Rudolph. Aber wie hängt das zuſammen ?
Haindorf. Unschuldig ?
Sophie. Schöne Unschuld!  treuloſer Gatte, ſchändlicher

Mädchenverführer!
Wolfgang. Ich habe ja Niemanden verführt!
Haind orf. Was hilft das Leugnen ?, da steht das Opfer

Ihrer Nichtswürdigkeit !
Sophie. Und hier Dein verrathenes Weib, die das nicht

überleben wird!
Wolfgang. Aber so hört mich doch!
Rudolph. Haſt Du denn das Fräulein in meine Zimmer

ebracht ?
z Wolfgang. Ia!

Haindorf. Da iſt es ja heraus!
Sophie. Er kann seine Schändlichkeit nicht leugnen!
Rudolp h. Wasſoll ich dazu ſagen ?
Meusler. Feine Herren in der Stadt ?.
Sch o tt. Mir unbegreiflich +!

1. Je n’ai jamais eu grande confianee en toi. 2. A. quoi
sert de mentir? 3. Ils sont gentils ces messieurs de la ville!

4. Je m'’'y perds.   



 

   

Wolf gang. Aber ich habe es ja ganz gut gemeint !!
Sophie. Mit Dir, o ja; süße Schäferstündchen –
Wolfg ang. Nein, mit dem Fräulein &
Sophie. Versteht sich, es iſt ja so schön, geliebtzu werden!”

tt S?ifga tg. Blos meine Gutmüthigkeit iſt an der Geſchichte
uld ?!

Haindor f. Verdammte Gutmüthigkeit, die mir mein Kind
stiehlt! Ich breche Ihnen den Hals dafür!

Wolfgang. Alber ich habe sie ja gar nicht geſtohlen!
Alle. Wie? Was?
Wolfgang. Ich habe sie gefunden!
Haindorf. Ei, seit wann findet man denn Mädchen?
Sophie. Einehrlicher Mannhebt nicht Alles auf, was er findet.
Rudolph. Wohaſt Du sie denn gefunden ?
Wolfgang. Im Walde!
S op hie. Was haſt Du im Walde zu suchen?
Haindorf. Herr, ſagen Sie die Wahrheit, ich will endlich

wisſen, an wem ich meine Rache zu kühlen habe?!
Wolfgang. Ach was Rache €! Danken sollten Sie mir,

daß ich Ihnen das Mädchen so gut aufgehoben habe.
Rudolph. In meinen Zimmern?
Wolfg ang. Wo ſfollte ich hin mit ihr ?
Sophie. Elende Ausflucht!
Wolfg ang. Aber, Fräulein, so geben Sie doch der Wahr-

heit die Ehre ö! Habe ich Sie nicht im Walde gefunden?
Hildegard. Ja!
Wolfgang. Habe ich Sie entführt ?
Hildegard. Nein!
Haindor f. Der auch nicht ? Daraus werde der Teufel klug"!
Meusler. Am Endehat's Keiner gethan!
Rudolph. Alber so erkläre doch den Zusammenhang !
Wolfgang. Das Fräulein hat sich entführen lassen. Nicht wahr ?
Hildegard (verhüllt das Gesicht).
Wolfg ang. Sie war von ihrem Geliebten durch einen Zu-

fall getrennt, war in Noth und Verlegenheit, wußte nicht, wohin §
~ so traf ich sie zufällig auf einem Spaziergange!

Sophie. Allerliebſte Zufälle!
Wolfgang. Sie bat mich um Schutz ° und da ich nicht

wußte, wohin mit ihr ~
  

1.Mais je Vai fait dans la meilleure intention! 2. Ma
bonté d'ame en est seule la cause. 3. Sur qui j’aurai à exercer
ma vengeance. 4. Que parlez-vous de vengeance! 5. Rendez
done honneur à la vérité 6. Lui non plus! 7. Le Diable n'y
verrait goutte ou y perdrait son latin. 8. Où aller. 9. Elle

" m'a prié de la protéger.  
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S o p h i e. Warum brachteſt Du sie nicht zu mir ?
Wolfgang. Duwürdest ein schönes Gesicht gemacht haben
S o phie. Weil Du Dich nicht rein fühlteſt!
Wolfgang (entschuldigend zu Rudolph). Ich suchte Dich

mit ihr auf ~
Karoline. Meinen Bräutigam ?
Wolfgang. Ich traf Dich nicht ~ die Zimmer standen

leer, ~~ in der Verlegenheit ~
Rudolph. Warum haſt Du mir nicht heute Morgen –?
Wolfgang. Schon seit zwei Stunden ſuche ich Dich überall!
Haindorf. Donnerwetter, ich will endlich wiſſen, wer der

Verführer iſt. Sie müssen ihn kennen!
Wolfgang. Ich ? Fragen Sie das Mädchen!
Haindorf. Hildegard, bekenne, sage die Wahrheit!
Hildegard. Ach = ich kann es nicht sagen ~
Wolf g ang. Na, verschweigen läßt es sich doch nicht mehr?

der Entführer iſt Bernhard.
Alle. Bernhard?
Wolfgang. Er hat das Mädchen geliebt ~ und da der

Vater sie ihm nicht geben wollte
Haindorf. Er hat mich ja gar nicht gefragt!
Wolfgang. Sie ſind der Vater? Da sehen Sie, wohin

Ihre Hartherzigkeit führt.
Haindorf. Herr, machen Sie mir den Keff nicht toll ? --

wo iſt der Herr Bernhard ?
Wolfg ang. Ich habe in seiner Wohnung hinterlassen, wo-

hin er kommen soll – wir können ihn jeden Augenblick ~ horch,
ein haſtiger Schritt# das wird er sein ?!

Zehnter Auftritt.
Vorige. Bernhard.

Bernhard (stürzt herein). Woiſt sie, wo ist sie? Hilde-
gard, mein süßes Mädchen, welch eine Nacht voll Angst habe ich
um Deinetwillen zugebracht!

Wolfgang. So, nunbin ich heraus. (Geht nach links in
die Ecke und überläßt sich seinem Sinnen.)

So hi e. Aber, Bernhard ~
Karoline. Bruder, nimm Dich zuſammen'!
Bernhard (Hilvegard umarmend). Ich habe Dich wieder, ich

schließe Dich iin meineAris, 1nunin iſtAlles gnt, alles Leid iſt vergeſſen!
 

1. Elleirmoi nous nous sommes mis Its,rechkerchd: 2. Ik

n'est plus possible d’en faire un mystère. 3. Ne mefaites pas
perdre la raison. 4. Des pas précipités. 5. O'est sans doute
Iui. 6. Remets- toi.   



 

 

 
   

Rudolph (zieht sich mit Schott zurück, spricht mit ihm ein
paar Worte, worauf dieser lachend abgeht).

Haindorf. Vor meinen Augen dieser Auftritt, das ist zu
stark! Also Herr, Sie sind es, der mein Kind mir geraubt ?

Bernhard. Ihr Kind? Sie der Vater? Ja, ich habe es
gethan, und jetzt will ich Alles thun, um Ihre Verzeihung zu erwerben!

Karoline. Bruder, wie unbesonnen haſt Du gehandelt!
S op hi e. Duhaſt eine heilloſe Verwirrung angerichtet !
Haindorf. Sie werden mir Rede stehen für ! den ungeheuern

Frevel!
Bernhard. Es giebt nur eine Genugthuung, die ich Ihnen

geben kann, indem ich Ihr Kind glücklich mache!
Meus ler. Das wäre noch ſchöner!
Haindorf. Glauben Sie mich mit leeren Worten zu fangen? ?

Warumhaben Sie mein Kind entführt?
Bernhard. Weil ich sie liebe, glühend liebe, weil ich sie

zu meiner Frau machen will.
Haindorf. Seit wann iſt Entführung der rechte Weg zu

einer Frau ?
Bernhard. Wie sollte ich es anders machen? Sie ließen

ja Niemanden in Ihr verſchloſſenes Haus.
' Haindorf. Wie haben Sie sie kennen gelernt ?
Bernhard. Ueber die Mauer!
Haindorf. Also schon seit lange ?
Bernhard. Ein paar Wochen.
Haindorf. Und sie verſchwieg mir das? Abſcheulich!
Hildegard. Vater, lieber Vater!
Haindorf. Schweig, ungerathene Dirne!. Herr, iſt sie gut-

willig mit Ihnen gegangen ?
ernhard. Ach nein, ich mußte ihr sehr zureven s;

Haind orf. Also Zureden half doch *!
Bernhard. Am Ende, Ja! (Nähert sich ihm schmeichelnd.)

Zureden hilft immer in der Welt & und amEnde auch bei Ihnen.
Komm, Hildegard, hilf mir Deinen Vater um Verzeihung bitten.

Haindorf. Meinen Sie, ich sei ein so ſchwacher Thor,
der sich durch glatte Worte kirren läßt°?°? Meusler, besorgen Sie
einen Wagen, wir wollen fort!

Meusler. Recht ſo. (Ab.)
Haindorf. Seit zehn Jahren habe ich die Menschen gehaßt

und gemieden ~ und jetzt, wo ich den Fuß wieder in die Welt
 

1. Vous me rendrez raison de. 2. Croyez-vous mecircon-
venir par de vaines paroles? 3. J'ai dû faire bien des efforts
pour l'y décider. 4. Les efforts ont done pourtant réussi ?
5. Me prenez-vyous pour? 6. Qui se laisse prendre à de belles
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setze, stoße ich auf Nichts ! als Tücke und Bosheit. Fort, Hilde-
zi fs Esf mein Wille steht unerschütterlich fest !

ieht sie zu sich.
Wolfgang (freudig). Ich hab's, das iſt das Ende! (Geht

an's Clavier.)
Hernhgrv. Das könnten sſie wirklich? Helft mir bitten,

Eqlzer! Schechenu; Haindorf, Bernhard, Sophie, Karoline.
Rudolph. Nach dem, was vorgefallen, iſt es wohl das Beste ~
Karoline. Die Liebe entschuldigt Viel ~
Sophie. Er ist ein guter Iunge, reich und unabhängig!
Haindorf.' Vergebene Mühe, das Kind, das seinen Vater

belog und betrog, das seine Sorge und Liebe mit schmählicher
Flucht belohnte, ist ein böses Kind, sie soll unter meiner Zucht
zurück, vielleicht iſt sie noch zu beſſern. Den Menſchen aber, der
mein unschuldiges Kind verführt, kann ich nur hassen, ihn nie als
Sohn anerkennen!

Rudolph. Aber bedenken Sie ~
Bernhard. Ich liebe Hildegard so unendlich ~ ſſie liebt

mich wieder ~
h S op hi e. Beide sind jung und unbesonnen.

Karoline. Sie zerstören das Glück zweier Menschen!
Haindorf. Spart Eure Worte. Ihr habt den alten Haß

in meiner Bruſt auf's Neue angefacht, ich bin unerbittlich, nie, nie
verzeihe ich, nie wird sie seine Gattin!

Wolfgang (spielt kräftig und mit vollen Accorden die ge-
fundene Melodie).

Rudolph. Das iſt ohne Herz geſprochen !
Sop hie. Wie grauſam!
Karoline. Armes Mädchen! ;
Bernhard. Wohlan denn, so hören Sie —
Haindorf (stand bei den erſten Tönen des Klaviers ſtarr,

mit offenem Munde und lauſchte ~ er winkt den Andern, still zu

sein, seine Gesichtszüge erheitern sich, endlich fängt er an zu weinen).
Karoline (halblaut). Was iſt das? .
S o phie. Sonderbar!
Rudolph. Wasfällt ihm ein ?
Bernhard. Welche Veränderung ?
Haindorf (geht nach hinten, zieht Wolfgang in die Höhe,

zieht ihn vor, weich, fast ſchluchzend). Wohaben Sie das her?

Wolfgang. Was? :
Haind orf. Diese Melodie?
 

 

1. Je ne rencontre. 2. Ma volonté demeure. 3. Qu'est-

ce qui lui prend ?
UI, ~ Peſchier, Das Lügen von R. Benedix. 6  

 

 



 

 
     

Wolfgang. Aus einer alten Oper; ich habe sie lange ge-
sucht, eben fiel ſie mir vollſtändig ein !

Haindorf. Kennen Sie die Oper ?
Wolfg ang. Ich habe sie einmal gehört!
Haind orf. Und haben die Melodie behalten

?

Die Oper

hat ja mißfallen ?
Wolfgang. Doch nicht ganz, einzelne Lieder und Weisen

leben noch im Publikum und sind beliebt!
Haindorf (hastig. Leben noch? (Zitternd vor Freude.)

Und sind beliebt

?

Am Ende iſt die Welt doch so ſchlecht nicht, wie

ich meinte.
Wolfgang. Herr, wenn ich Sie näher betrachte, ~ wahr-

haftig , Sie sind Haindorf!
Haindorf. Kennen Sie mich ?

Wolfgang (froh). Ich bin ja Wassenberg, Wolfgang

Wassenberg, Ihr alter Schüler!
Haindorf. Wolfgang ? (Drückt ihm die Hand.) Ja, ja!

Zehn Jahre verändern den Menschen! Ein wackerer Schüler !, er

hält die Melodien seines alten Lehrers in Ehren ?!

Wolf gang. Diese soll in meiner neuen Oper einen Knoten-

punkt bilden.
Haindorf. In einer neuen Oper, meine Melodie .~ ? Nein,

nein, ich hatte Unrecht, die Welt iſt nicht so schlecht. Sie haben

mir eine große Freude gemacht, Wolfgang.

Hildegard. Mein lieber Vater!
Bernhard. Bester, Wertheſter, jeßt sind Sie in guter

Stimmung — segnen Sie uns! f )

Karoline. Reißen Sie nicht zwei Herzen auseinander, die

sich gefunden haben.
Sophie. Seien Sie gütig!

1 Rudolph. Sie können nichts Beſſeres thun! ;

Wolfgang. Er iſt mein Schwager, ich stehe gut für ihn.

Haindorf. Kinder, mein Zorn, mein Haß iſt auf einmal

verſchwunden ~ mir iſt so wohl, wie seit Jahren nicht ?.

Hildegard. Vater, Verzeihungl .
Bernhard. Wir wollen Sie lieben, daß Ihr Groll. nie-

mals zurückkehrt !
Haindorf. Gut, gut, ich kann ja nicht anders! Vergeben,

verziehen!
p lgate: Und Ihren Segen!
Haindorf. Ihr habt ihn.
Hildegard. Vater, beſter Vater!

 
 

1. Le brave écoliere 2. Il conserve religieusement.

3. Depuis quelques années je ne me suis jamais senti si bien.

 

 



  

 

  
Bernhard. Auch der meinige! Wahrhaftig, ich will Ihnen

ein guter Sohn sein! (Beide umarmen ihn, alle Drei sprechen leise
weiter.)

S op hie (hat Wolfgang in die Ecke gezogen). Wolfgang, ich
habe Dir Unrecht gethan!

Wolfgang (lacht)) Es war ein Mißverſtändniß, laß es
gut sein !. (Sieht sie an, besinnt sich.) Aber habe ich denn nicht
Ä s ~ (holt das Päckchen aus der Tasche), da ist ein Packet
ür Dich.

Sophie (nimmt und beſieht es haſtig und erschrocken). Du
haſt es nicht geöffnet ?

Wolfgang. Es iſt ja an Dich überschrieben.
Sophie (beschimt und lebhaft gerührt). Du biſt so ver-

trauensvoll, Wolfgang, ich bin tief beſchimt, ~ aber gewiß, ich
will u4.beſſern, will Dich nie wieder mit Argwohn quälen. (Reicht
ihm die Hand.)

Wolfgang (umarmt sie).
Karoline (sprach bis dahin in der Ecke links mit Rudolph).

Also Sie vergeben ?
Rudolph. Gern!
Karoline. Aber gestehen müſſen Sie doch, daß es nicht

leicht iſt, eine Lüge durchzuführen ?.
Rudolph. Sie mögen Recht haben — aber Sie haben

auch geſehen, daß jede Lüge Verlegenheit und Beſchämung bereitet
 Ñ und zuletzt doch an den Tag kommt.

Meusler (kommt eilig zurückk. Der Wagen iſt da, wir
können fort.

Haind orf (zwiſchen beiden Liebenden stehend). So fahren
Sie allein voraus, lassen Sie Alles putzen und festlich herrichten,
denn die Freude zieht ein in den alten, einsamen Erlenhof.

Meusler (mit dummem Geſichte). Ach ne!
All e (gruppiren sich glückwünschend um Haindorf).
 

1. N’en parlons plus ou Laissons cela. 2. De soutenir un.
mensonge jusqu'au bout.

   



  

Erklärung der Abkürzungen.

pl. Plural.

 

 
   

adj. Adjectiv.
adv. Adverb.
conj. Conjunction.
f. Femininum.
int. Interjection.
m. Masculinum.
n. Neutrum.

 

prn. Pronomen.
prp. Präpoſition.
qn , qe, jemand, etwas.
v. a. Actives Verbum.
v. n. Verbum Neutrum.
v. r. Reflexives Verbum.
 

Wörterbuch.
abbitten, v. n. irr. demander pardon,

faire amende honorable.
abbrechen, v. n. irr. s'interrompre

brusquement (dans un entretien).
abbiegen, v. n. irr. tourner de côté.
Abenteuer, n. aventure k.
abfahren, v. n. irr. mettre à la voile.
Abfassung, k. composition, rédaction f.
abgelegen, adj. éloigné, écarté, e.
Abgeschiedenheit, f. retraite, solitude k.
abgeſchlossen, adj. retiré, solitaire.
abhalten, v. a. irr. retenir, empêcher.
Abhängigkeit, k. dépendance k.
abkanzeln, v. a. gourmander, tancer,

morigéner ; faire la legon à (qn.).
abmachen, v. a. terminer, conelure.
abrufen, v. a. irr. rappeler.
abſcheulich, adj. adv. abominable;

abominablement. [avec (qn.).
abſchließen, v. a. irr. régler son compte
abſchneiden, v. a. irr. kig. couper

court ù (ge.).
abſchwören, v. a. irr. abjurer.
absichtlich, adj. adv. fait à dessein;

intentionnel, le; intentionnelle-
ment.

absonderlich, adj. particulier, ère.
absteigen, v. n. irr. descendre de

cheval, de voiture.
abtreten, v. a. irr. remettre, céder.
abwechſeln, adj. adv. alternatif, ve;

alternativement, tour à tour.
abweisen, v. a. irr. renvoyer, éconduire.
Abweg, m.fausse route, écart m.
Achtsamkeit, f. attention k.
Ahnen, n. pressentiment m.
ähnlich, adj. adv. égal, e, pareil, le;

également, pareillement.
allenfallſig, adj. qui pourrait arriver
ou survenir.

allerhand, adj. différent, e, de toute
allerliebſt, adj. charmant, e. [sorte.  

alt, adj. âgé, e; vieux, vieille;
ancien, ne.

älter, adj. plus âgsé, ainé, e.
alterthümlich, adj. antique, gothique.
anbringen, v. a. irr. placer.
anderswo, adv. autre part, ailleurs.
andeuten, v. a. indiquer.
anfachen, y. a. alumer. [novice m.
Anfänger, m. commengant, débutant,
Anfrage, k. question, demande f.
angeboren, adj. inné, e.
Angelegenheit, k. atkaire k.
Angriff, m. attaque k.
ängstigen, v. a. tourmenter,'inquiéter,

alarmer. [anxziété.
ängstlich, adj. adv. inquiet, te; avec
anhaltend, adj. continu, persistant, e.
Anhöhe, k. hauteur, colline, éminence f.
anhören, v. a. écouter.
Anker, m. ancre k.
Ankerwinde, k. cabestan m.
ankommen, v. n. irr. arriver.
Anlage, t. plan m. i
annehmen (sich), v. r. prendre soin

de, s’intéresser à (qn., ge.).
anrichten, v. a. causer, occasionner.
Anrufen, n. appel m.
ansagen, v. a. annoncer.

ansehen, v. a. irr. regarder. [pirant.
anseufzen , v. a. contempler en sou-
Ansicht, k. opinion f, sentiment m.
Anspruch, m. prétention k.
Anſtalt, k, apprêt, préparatik m.
anslecken, v. a. communiquer (qn.)
un mal (physique ou moral).

anstellen, v. a. fig. faire.
anſtimmen, v. a. entonner.
antworten, v. a. répondre. [avis m.
Anzeige, f. annonce k, avertissement,
anzeigen, v. a. annoncer, notitier.
Arbeitszimmer, n. chambref. d'stude.
arg, adj. mauvais, méchant, e.

  



 

ärger, adj. adv. pirez; pis.
ärgerlich, adj. de manvaise humeur,

kâché, irrité, e.
ärgern, v. a. chagriner, fücher, irriter.
arglos, adj. adv. sans malice, candide,

ingénn, e; ingénument.
ärgst, adj. (le, la) pire.
Argwohn, m. soupgon m.
argwöhniſch. adj. soupgonneux, se.
Armband, n. bracelet m.
artig, adj. gentil, le, aimable.
Arzt, m. médecin m.
ärztlich, adj. médical, e.
Athem, m. soukkle m, haleine k.
aufathmen, v. n. respirer (de nouveau)

se sentir soulagé.
auffallen, v. n. irr. lig. krapper, sur-

prendre, faire sensation.
aufführen, v. a. exécuter.
Aufführung, k. exécution k. [pendre.
aufhängen, v. a. irr. acerocher, sus-
aufgeben, v. a. irr. renoncer à, aban-

aufgeregt, adj. agité, ému, e. [donner.
aufheben, v. a. irr. relever, ramasser.
aufklären, v. a. éclaircir, expliquer.
aufmachen, v. a. ourrir.
aufmerkſam, adj. adv. attentik, ve;

attentivement.
aufnehmen,v. a. irr. receueillir chez soi.
aufpassen, v. a. guetter.
aufſchieben, v. a. irr. renvoyer,diffkérer,

remettre, ajourner.
aufschlagen, v. a. irxr. lever. [cation f.
Aufſchluß, m. éclaircissementm, expli-
aufstacheln, v. a. aiguillonner, stimuler.
aufstecken, v, a. mettre, suspendre.
aufstoßen, v. a. irr. arriver, survenir.
Austrag, m. commissionk.
auftreten, v. n. irr. paraître, se montrer,
Auftritt, m. scène k. [kigurer.
Aufzug, m. acte m.
aufzwingen, v. a. korcer à prendre,

faire accepter de force.
Auge, n. œil m.
Augenblick, m. moment, instant m.
Ausdruck, m. expression k.
ausdrücken, y. a. exprimer.
Auseinandersſetzung, k. explication k.
Ausflucht, k. défaite k., kaux-détour,
ausführen, v. a. exécuter. [fuyant m.
Ausführung, k. exécution k.
ausfüllen, v. a. remplir.
Ausgang, m.sortie k.
ausgehen, v. n. irr. sortir.

 

ausliefern, v. a. remettre.
ausmessen, v. a. irr. mesurer.
auspfeifen, v. a. irr. accneillir par

des sifflets ; siſfler.
ausreiten, v. n. irr. sortir à cherval.
ausruhen, v. n. se reposer.
ausrüſten, v. a. équiper, armer.
Aussage, k. rapport m, déclaration f.
aussagen, v. a. rapporter, déposer. -
aussehen, v. n. irr. avoir lVair de.
aussetzen, v. a. exposer; 2. mettre ù

la mer. [dépister.
ausspüren, v. a. découvrir en épiant;
ansstehen, v. a. irr. soufkrir, endurer.

bahnen, v. a. fraxer.

Bank, k. bane m.
Bauer, m. paysan, villageois m.
beaufsichtigen, v. a. surveiller, inspecter.
beauftragen, v. a. charger.
beben, v. n. trembler, tressaillir.
bedecken, v. a. signitier.
Bedentlichkeit, k. serupule m.
bedeuten, v. a. signitier.
Bedeutung, k. signitication k.
Bedingung, k. condition f.
bedürfen, v. n. irr. avoir besoin de.
befangen, adj. prévenu par.
Befehl, m. ordre, commandement m.
befehlen, v. a. ordonner, commander.
befolgen, v. a. suivre; obéir ù.
besrachten, v. a, afkréter.
begaben, v. a. douer de.
begegnen, v. n. rencontrer.
begehren, v. a. désirer, demander.
Begeisterung, k. inspiration k.
beginnen, v. n. irr. commencer.
begleiten, v. a. accompagner.
begreifen, v. a. irr. comprendre, con-
begrüßen, v. a. saluer. [eevoir.
MuiIÊan…ntnnnnd
behandeln, v. a. traiter.
behaupten, v. a. prétendre.
beide, adj. les deux, l'un et l’autre.
beilegen, v. a. lig. arranger, terminer,

aplanir. [environ.
beinahe, adv. presque, à peu près,
Beisland, m.,aide k, secours, appui m.
beiſtehen, v. n. irr. aider, secourir,

assister, [eonnaissance.
Bekannte, m. et k. personne k. de
Bekanntſchaft, k. connaissance k.
bekennen, v. a. irr. confesser, avouer.
|belauern, v. a. espionner, épier.

auskochen, v. a, euire (complètement). | beleben, v. a. animer, vivifier.

 

 



 
   

beleidigen,
outrager.

belügen, v. a. irr. mentir à (qn.).
bemerken, y. a. observer, remarquer.
Bemerkung, k. observation, remarque k.
Benehmen, n. conduite k.
bequem, adj. adv. commode; com-
Berechnen, v. a. caleuler. [modément.
Bereich, n. ressort m , compétencek.
bereitwillig, adj. disposé, prêt, em-

pressé a.
Beruf, m. vocation, mission k.
berufen, v. a. irr. appeler.
Berührung, k. contaet m. [d (an).
beschädigen, v. a. blesser, faire mal
beschäftigen, v. a. oceuper.
Beschäftigung, k. occupation k.
beſchämen,v. a. kaire rougir, confondre.
Beschämung, k. honte, conkusion k.
beſchleichen, v. n. irr. se glisser dans

(un lieu). [elure.
beſchließen, v. a. irr. terminer, con-
beschütten, v. a. eouvrir de.
beſchuldigen, v. a. aceuser.
Beschuldigung, k. aceusation k.
beschützen, v. a. garantir, protéger,

défendre.

v. a. offenser, blesser,

besehen, v. a. irr. fig. considérer,
besichtigen, v. a. inspecter. [examiner.
Besichtigung, k. inspection k.

| besinnen (sich), v. r. se rappeler (qe.)
se souvenir de (qe.).

besitzen, v. a. irr. posséder.
Besilzung, k. possession k.
besonnen, adj. réfléchi, eirconspect, e.
beſorgen, v. a. avoir soin ouse eharger

de (qe.).
bessern, v. a. corriger, amender.
beſtehen, v. a. irr. passer, subir (un

examen). [2. insister sur (ge.).
bestehen, v. n. irr. consister en (êle;);
beſstehlen, v. a. irr. voler (qn.).
bestellen, v. a. commander. [ment.
bestimmt, adj. adv. décids, e; décidé-
Bestimmungsort, m. lieu m. de desti-
Beſuch, m. visite k. [nation.
besuchen, v. a. rendre visite à (qn.)

aller voir, visiter.
bethören, v.a. tromper, duper, mystitier.
betreffen, v. a. irr. concerner, se rap-

porter ù. [lieu).
betreten, v. a. irr. entrer dans (un
betrügen , v. a. irr. tromper, induire
Beute, k. hutin m. [en erreur, duper
bewachen, v. a. veiller sur, surveiller.
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bewahren, v. a. préserver.
Beweis, m. preuve k.
beweisen, v. a. irr. prouver.
bewußt, adj. qui a connaissance ou

conscience de (ge.).
bezeichnen, v. a. désigner, indiquer.
beziehen, v. a. irr. aller oceuper, s'in-

staller dans.
Beziehung , k. rapport m, relation k.
Biene, k. abeille k.
Bild, n. tableau, portrait m.
binden, v. a. irr. lier, attacher.
Bischen, n. peu, brin m.
bisherig, adj. suivi jusqu’à présent.
Bitte, k. prirre, demande f. [ment.
bitter, adj. adv. amer, dre; amktre-

bleiben, v. n. irr. rester, demeurer.
Blick, m. regard m.
blicken, v. n. regarder.
blindgeladen, adj. chargé à poudre.
Blitz, m. éclair m, foudre k.
blosgeben, v. a. irr. Iivrer or exposer
Blume, k. tleur k. [sans défense.
Blut, n. sang m.
Boden, m. terrain m.
Boot, n. bateau m.
böse, adj. méchant, e.
Bösewicht, m. scélérat, vaurien m.
Bosheit, k. méchanceté k.
brauchen, v. a. avoir besoin de.
Braut, k. kiancese k. [d’honneur.
Brautführer, m. premier gargon
Bräutigam, m. kianes m.
Brief, m. lettre k.
Briefwechsel, m. correspondance k.
bringen, v. "a. irr. amener, conduire.
brüllen, v. n. beugler, mugir.
Brüllen, n. beuglement, mugisse-
ment m. [kam. bougonner.

Brummen, v. n. grogner, gronder,
brummen, v. a. fredonner.
brummig, adj. de mauvaise humeur,

grognon, ne.
Bruſt, k. poitrine k, sein, cœur m.
Bühne, k. sckne k.
Buſch, m. buisson, bosquet m.
Büſchchen, n. petit buisson, bouquet
m. de bois.

Chauſſseehaus, n. péage m, barrikre k.
Chor, m. chœur m.
Clavier, n. piano, piano-korté m.
componiren, v. a. composer.
Componist, m. compositeur m. Criminaljuſtiz, k. justice eriminelle.
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dämmern, v. imp. commencerà faire
sombre.

dankbar, adj. reconnaissant, e.

danken, v. n. remercier.
davonlaufen, v. n. irr. s'enkuir, se

sauver, s'échapper.

Davonlaufen, n. kuite, eseapade k.

denkbar, adj. imaginable, eroyable.

denken, v. n. irr. penser, imaginer.

derb, adj. âpre, dur, rudez durement,

rudement, vertement.
dereinst, adv. une kois, un jour.
Dieb, m. voleur m.
Diebstahl, m. vol m.
Ding, n. chose k.
doch, adv. oh! oui; si fait!

Donner, m. tonnerre m.

Donnerwetter! int. tonnerre!

Hreivierteltakt, m. mesure k. à trois

temps.

Dreistigkeit, k. hardiesse, audace k.

dringend, adj. adv. pressant, e; in-
stamment, avec instance.

drohen, v. n. menacer
Duett, n. duo m.

dumm,adj: sot, imbécile, bête.

Dumnmtheit,k.sottise.imbseillité,bêtise k.

durchaus, ady. absolument.

durchbringen (sich), v. xr. pourvoir ù
sa subsistance, subsister.

„durchfallen, v. n. irr. ne pas réussir,

échouer; essuyer un échee.

durchführen, v. a. mener à bonne fin.

durchkommen, v. n. venir ù bout de,

se tirer d’affaire à lVaide de (ge.).

durchlügen (sich), v. x. se tirer d’affaire

ou d’embarras en mentant ou par Ende, n. tin k.
[selant. enden, v. n. et a. Hinir.un mensonge.

 

ehrvergeſſen, adj. oublieux de son
honneur. [rablement.

ehrwürdig, adj. adv. honorable, honor
eiferſüchtig, adj. jaloux, se (de).
eigen, adj. propre.
eigenthümlich, adj. partieulier, ère.
eigentlich, adv. d proprement parler,

eignen, v. a. approprier [ùà vrai dire.
Einbildung, k. imagination k, idée k.

ehimérique, ehimère k.
Einbruch, m. efkkraction k.
einfach, adj. adv. simple, simplement.

einfallen, v. n. irr. venir ùàl'esprit,
à lidée, en tête.

Einiges, n. quelque chose.
Einlaß, m. entrée k, acets m.
einlaufen, v. n. irr. arriver, être regu.

einrichten, v. a. arranger, ordonner,
disposer. .

Einrichtung, k. arrangement m, or-
donnance, disposition f.

einsam, adj. isolé, solitaire.

Einsamkeit, k. isolement m,solitude k.
einſchiffen, v. a. embarquer.
Einſchiffung, k. embarquement m.
einwenden, v. a. irr. objecter.
Einwendung, k. objeetion k.
einwilligen, v. a. consentir ù (qe.).

Einwilligung, k. consentement m.

einzig, adj. adv. unique; uniquement.
elend, adj. adv. misérable, misérable-
empfangen, v. a. irr. reeevoir. [ment.

empfehlen, v. a. irr. recommander.
empfinden, v. a. irr. sentir.

empfindlich, adj. sensible; 2. susceptible.
Empfindlichkeit, k. sensibilits; 2. sus-

[ceptibilité k.

durchrieſeln, v. a. parcourir en ruis- entdecken, v. a. décourvrir.

durchsetzen, v. a. mener à bonne fin, entfernen, v. a. éloigner. [distance f.

venir à bout de.
dürfen, v. n. irr. devoir.
durchsuchen, v. a. parcourir en cher-

chant, fureter or fouiller dans (ge.).

ebenfalls, adv. également, paroito-|
ment, de même.

echt, adj. vrai, e, véritable, réel, le.

edel, adj. fig. noble, généreux, se.

Ehehälfte, k. kum. moitis, kemme k.

ehelich, adj. adv. conjugal, e; con-
jugalement.

Ehemann, m. mari, spoux m.

ehrbar, adj. honorable.
Ehre, k. honneur m.

 

Entfernung, k. sloignement m,

entführen, v. a. ravir, enlever.
Entführer, m. ravisseur m.

Entführung, k. enlevement, rapt m.
entlang, prép. le long de.
entlarven, v. a. démasquer.

entreißen, v. a. irr. arracher de.

entrinnen, v. n. irr. s'échapper, se

saurer.
entichließen (sich), v. r. se décider;

résoudre ou déterminer.

entschädigen, v. a. dédommager, in-

demniser. [indemnité f.
Entschädigung, k. dédommagementm.,

| entschuldigen, v. a. excuser.

 

 



ê felſenfeſt, adj. adv. ferme, inébran-

     

Entschuldigung, k. excuse k.
entſinnen ‘(sich), v. r. se souvenir de,

se rappeler (qe.).
entzweigehen, v. n. irr. se briser.
erbitten, v. a. irr. obtenir par ses prières.
erfahren, v. a. irr. apprendre.
Erfahrung, k. expcrience k.
erfaſſen, v. a. saisir.
erfinden, v. a. irr. inventer.
Erfindung, k. invention k. [inventik.
Erfindungsgabe,. k. talent ow génie
erfreulich, adj. réjouissant, e.
Erfreulichkeit, f. agrément m, joie k,

plaisir; sujet de satisfaction.
erhalten, v. a. irr. recevoir.
erklären, v. a. expliquer.
Erklärung, k. explication fk. [de, gravir.
erklimmen, v. a. grimper au haut
erlösen, v. a. délivrer, affranchir.
ernstlich, adj. adv. sérieux, se; sérieuse-
erretten, v. a. sauver. [ment.
erſchrecken, v. a.’ efkrayer.
erschüttern, y. a. ébranler.
erwachsen, adj. devenu (e) grand (e).
erwecken, v. a. éveiller. [faire voir.
erweisen, v. a. irr. prouver, démontrer,
erwerben, v. a. irr. acquérir.
erzählen, v. a. raconter.
erziehen, v. a. irr. élever.
Eſche, k. krêne m.

Fakultät, k. kacults k.
Fahrt, k. course k, voyage m.
Fall, m. cas mz auf jeden Fall, en
fallen, v. n. irr. tomber. [tout cas.
falsch, adj. faux, sse.
Falſchheit, k. kausseté k.
fasſen, v. a. saisir.
Jeder, k. plume f.
Feld, n. champ m.
feldein, adv. à travers champs.

lable, immobile; fermement.
Fenſter, n. fkenêtre, croisée k.
fertig, adj. prêt, e.
festhalten, v. a. irr. fixer, arrêter,

déterminer. [prisonnier.
feſtnehmen, v. a. irr. arrêter, faire
finster, adj. sombre, triste, morne.
fliehen, v. a. irr. fuir, s'enfuir.
fließen, v. n. irr. couler.
Flucht, k. kuite, évasion k.
flüchten (sich), v. r. se réfugier.

   
fordern, v. a. demander, réclamer,

exiger. [ment.
förmlich, adj. adv. formel, le; formelle-
Förster, m. korestier m. [cesse.
fortwährend, adv. constamment, sans
Frage, fk. question, demande f.
fraglich, adj. en question, dont il
Frau, k. kemme k. [s’agit.
Jrauenkleid, n. vêtement m. de kemme.
Frauenstimme , k. voix k. de femme.
frei, adj. adv. libre; librement.
fremd, adj. étranger, ère.
freuen, v. a. réjouir, charmer.
freundlich, adj. adv. amical, e, atfable,

afkectueux, se; avec afkabilité.
Frieden, m. paix k.
friedlich, adj. adv. paisible, tranquille;

Ppaisiblement, en paix.
Freundlichkeit, f. atkabilité, bienveil-

lance k, procédés affectueux.
fröhlich, adj. gai, e, joyeux, se.
Fröhlichkeit, k. gaieté k, enjouement m.
früh, adv. tôt, de bonne heure.
früher, adv. jadis, avant cette époque,
Furcht, k. erainte k.
fürchterlich, adj. adv. aftreux, se, ef-

froyable ; etkroyablement.
Fuß, m. pied m. [sentier m.
Fußweg, m. chemin pourles piétons,

Galopp, m. galop m.
galoppiren, v. n. galoper.
Garten, m. jardin m.
Gärtner, m. jardinier m.
Gärtnerin, k. jardinière k.
Gaſt, m. conmvive, invité m.
Gaſtfreundſchaft, f. hospitalits k.
Gattin, k. épouse, lemme k.
gebildet, adj. ceultivé, e; qui a reçu

de l’éducation. ;
Gedächtniß, n. mémoire k.
Gedanken, m. pensée k.
Gedränge, n. foule, cohue f.
Gefahr, k. danger, péril m.
gefährlich, adj. dangereux, périlleux,

sez dangereusement.
gefallen, v. n. irr. plaire.
Gefallen, n. plaisir, agrément m.
Gefangenſchaft, k. captivits, prison k.
geflissentlich, adv. avec soin, soigneuse-
Gefühl, n. sentiment m. [ment.
Gegend, k. environs m. pl., site m.,

lieu, emplacement m. Flunterei, k. hâblerie, gasconnade, fan-
Folge, k. suite f. [karonnade f.   Gegenstand, m. sujet m.

Gegentheil, n. contraire m.
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geheim, adj. secret, kte.
gehorchen, v. n. obéir.
Gehirn, n. cervean m., cerrelle f.

| grämlich, adj. bourru, e, morose. -
grauſam, adj. adv. eruel, le; eruelle-
Grauſamtkeit, k. eruanté k. [ment.

gehören, v. n. être requis pour oæ Grauſchimmel, m. cheval grison ou
nécessaire àù (qc.); es gehört dazu,

Geist, m. esprit m. [il ſaut pour cela. Grauſen, n. horreur,
Geländer, n. treille k., espalier m.
gelangen, v. n. arriver, atteindre.
Gelegenheit, k. occasion k.
gelegentlich, adv. à loccasion.
gelingen, v. n. irr. réussir.
gelten, v. n. irr. valoir, avoir de la

valeur, du prix; geltend machen,
faire valoir.

Gemüth, n. caractère, naturel m.
genug, adv. assez, suflisamment.
genügen, v. n. sufkire à. [ciairement.
gerichtlich, adj. ady. judiciaire; judi-
geringst, adj. (le, la) moindre.
Gerücht, n. bruit m, rumeur k.
Geſchäft, n. akkaire k.
geſchehen, v. n. irr. avoir lieu, arriver,
Geschichte, k. histoire k.
geſetzt, adj. posé, calme, rassis, e.
Gesicht, n. visage m, kigure k.
Geſpräch n. entretien, discours m.
Geständniß, n. aveu m, conlkession k.
gestehen, v. a. irr. avouer, conkesser.
gestern, adv. hier.
geſstreng, adj. der gestrenge Herr, Mon-

seigneur, sa Seigneurie.
Gewehr, n. kusil m.
Gewissen, n. conscience C.
gewissenhaft, adj. adv. scrupuleux,

consciencieux, se; secrupulenuse-
ment, consciencieusement.

Gewißheit, k. certitude k.
gewöhnlich, adj. adv. habituel, le,

ordinaire; ordinairement.
glaubhaft, adj. probable, vraisemblable.
glaubwürdig, adj. digne de foi, ceroy-

able.
gleich, adv. tout de suite, sur Ie champ.
Ölied, n. membre m.
EGlück, n. bonheur m.
glücklich, adj. heureux, se.
glücklicherweiſe, adv. heureusement,
par bonheur. [ardent.

glühen, v. n. brûler, être brûülant or
Gnade, k. grâce k.
Gottesſtrahh, m. rayon divin oe
Graben, m. kossé m. [eéleste.
Goldſchmidt, m. orkevre m.
Gram, m. chagrin m, douleur, af-

fiction f.

rouan. [terreur f.
épouvante,

grollen, v. n. en vouloir à (gn.).
großſprecheriſch, adj. fantkaron, ne,

hähleur, se.
[Grund, m. motik m, raison k.
|gründlich, adj. fig. profond, e; pro-
| Grundsatz, m. principe m. [kondément.
[Gut, n. bien m, terre k, domaine m.
[gutheißen, v. a. approuver.
[gutmüthig, adj. hon, doux, débonnaire.
| Gymnasiast, m. collégien, Iypeéen m.

Hafen, m. port m.
hängen, v. n. suspendre.
häßlich, adj. laid, vilain, e.
Haidekraut, n. bruykre k.
halb, adj. demi.
halbwegs, adv. à moitié chemin.
Hand, k. main k.

Händedruck, m. serrement m. ou
| poignée k. de main. '
Harpune, k. harpon m.
hart, adj. dur, e. [intlexible.
hartherzig, adj. dur, e, impitoyable,
Hartherzigkeit, k. durets, intlexibilits k.
hartnäckig, adj. opiniâtre, obstiné, e.
Haſenfuß, m. poltron m.
hassen, v. a. hair. [brusquement.
hastig, adj. advy. brusque, emporté, e;
Hauptsache, fk. principal, essentiel m.
Haus, n. maison k. [2. ménagkre k.
Hausfrau,k. maîtresse k. dela maisonz
Hausstand, m. ménage m.
Heerde, kt. troupeau m.
heilig. adj. saint, sacré, e.
Heiligthum, n. sanctuaire m.
heillos, adj. déplorable, affreux, se.
heimkehren, v. n. revenir chez soi.
Heimlichkeit, k. secret, mystère m,

eachoterie k.
Heimweg, m. chemin qui mene aulogis.
heirathen, v. n. se marier.
heißen, v. n. irr. se nommer, s’appeler.
heißgeliebt, adj. bien-aimé, cheri,
heiter, adj. gai, enjoué, e. [adoré, e.
herausbekommen, v.a. irr. kaire sortir

de (qe. endroit).
heransſtöbern, v. a. fouiller, visiter.
herbeiführen, v. a. amener.
herrichten, v. a. arranger, préparer. 

 

 



 

 
   

herumlaufen, v. n. courir qu et Iù,
fläner. [murmurer autour de.

herumſummen, v. n. bourdonner ou

hervorſuchen, v. a. ehereher pénible-
ment ou avec efkort.

Herz, n. cœur m.
himmlisch, adj. adv. eéleste, divin, ez

divinement.

hinausreiten, v. n. sortir à cheral.

hinaussſehen, v. a. irr. regarder hors de.

hinausſchauen, v, a. regarder dehors.

Hinderniß, n. obstaele m.

hineinwagen (sich), v. x. se risquer
à entrer dans.

hinreichend, adj. adv. suftisant, e;

hinter, prép. derritre. [sutlisamment.

Hintergrund, m. kond, entoncement m.

hintergehen, v. a. irxr. tromper, mysti-

hinterlegen, v. a. déposer. [tier, duper.

Hinterthüre, k. porte k. de derrikre,

hinüber, adv. de Vautre côté.

hinwerfen, v. a. lig. jeter au hasard,

Hitze, k. cehaleur k. [lächer.

Hochzeit, k. mariage m, noces k. þ1.

Hof, m. cour k.
hoffen, v. a. espérer.
Hoffnung, k. espoir m., espérance k.

Höhnen, n. persitlage, dédain insultant.
hold, adj. aimable, doux, gracieux.
Hölle, k. enker m.
Honig, m. miel m.
honigſüß, adj. doux comme du miel.

horchen, v. n. écouter.
hören, v. a. entendre.

Hörer, m. auditeur m.
hübſch, adj. joli, e; joliment.
Hut, m. ehapeau m.

Idee, k. idée k.

Ideenassociation, k. association t. des

immerhin, adv. toujours. ſidées.

irgendwo, adv. quelque part.

Irrthum, m. erreurk.

jagen, v. n. chasser.

Jäger, m. cehasseur m.

Jägerburſche, m. gargon chasseur.

jämmerlich, adj. adv. pitoyable; pi-

Jahr, n. année k, an m. [toyablement.
jung, adj. jeune.

Junge, m. gumin, gargon m.

Jungfernraub, m. enlevement, rapt m.

Junggeselle, m. gargon, célibataire m.

Junggeſellenstübchen, n. petite chambre
ou eabinet m. de gargon.  

Karte, t. carte l.
Keckheit, k. hardiesse f.
Kenntniß, f. connaissanece k.
Kies, m. gravier m.
Kind, n. enkant m.
Kinderei, k. enkantillage m.
klagen, v. n. se plaindre.
Klaue, k. grikke, serre k.; pop. main k.
Kleid, n. habit, vêtement m.
klein, adj. petit, e.
Kleinigkeit, k. bagatelle k. [timidement.

kleinlaut, adj. adv. abattu, découragé;
klettern, v. n. grimper sur.
klingen, v. n. irr. résonner.
klug, adj. prudent, sage, avisé.
knarren, v. n. eraquer, crier.
Knotenpunkt, m. obstaele, nord m,

diktieulté k. [tissant, e.
komisch, adj. comique, plaisant, diver-
können, v. a. irr. pouvoir.
Kopf, m. tête k.
Kopfweh, n. mal m. de tête.

kosten, v. a. coûter.

kostſpielig, adj. adv. coûteux, se, cher,
ehtère; chtrement.

kränken, v. a. froisser, blesser.
kratzen, v. a. gratter.
Küche, k. cuisine L.

kühlen, v. a. fig. satisfaire, assouvir.

kühn, adj: adv. hardi, e; hardiment.
Kugel, k. balle k.
Kummer, m. chagrin m.

kümmerlich, adv. misérablement, avec

peine, chétivement. [kaire à (qn.).

kümmern, v. a. regarder, eoncerner;

künftig, adj. adv. futur, ez d l’avenir.
kurz, adj. adv. court, e; bref.
Kuß, m. baiser m.
küsſcn, v. a. baiser.

lachen, v. n. rire.
lächerlich, adj. risible, ridieule.
Lage, k. situation t, état m.

Landgut, m. bienm, terre k.,domaine m.
Landstraße, k. grande route, grand

chemin, chaussée f.

Landwirth, m. agrieulteur, éeconome m.

Lärm, m. bruit, tapage, vaearme m.
Lärmen, n. tumulte, tapage m.
Lauf, m. course k.
Laune, k. caprice m., kantaisie k.
launenhaft, adj. eapricieux, se, an-

tasque. [humeur eaprieieuse.

Launenhaftigkeit, k. eaprices m. pl.,
leben, v. n. vivre.
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Leben, n. vie k.
Lebenshaß, m. haine s. de la vie.

Lehre, k. enseignement m, instruction,
legon k.

Lehrer, m. maiître, instituteur m.

leicht, adj. adv. facile, aisé, e; facile-
ment, aisément.

Leichtsinn, m. étourderie, légereté f.

leichtfertig, adj.étonrdi,dissipé,évaporé,

Leidenſchaſt, k. passion k. [éventé, e.

Leute, pl. gens m. pl., personnes f. pI.

letzt (e), adj. dernier, kère.
Licht, n. Iumikre, clarté k.
Liebe, k. amour, attachement m, ak-

kection k. [duleinée k.
Liebchen, n. bonne amie, maitresse;
liebenswürdig, adj. aimable. [reuse.
Liebesabentheuer , n. aventure amou-

Liebhaber, m. amoureux, amant m.
Liebhaberei, k. goût m, fantaisie,

maniek. [lied m.
Lied, n. chanson, romance k, air,
links, adv. d gauche. [vanter.
loben, v. a. louer, faire léloge de,

losbinden, v. a. irr. détacher, délier,

Lüge, k. mensonge m. [dénonuer,

lügen, v. n. irr. mentir.
Lügnen, n. mensonge m.
Lügner, m.'menteur m.
Luſtgarten, m. jardin m. de plaisanee.

machen, v. a. kaire.

Mädbchenverführer, m. suborneur m.

Mal, n. kois k. [de jeunes fHilles.

manchmal, adv. mainte kois, souvent.

Männeranzug,m. habits m.pl.d’homme.
Männerfuß, m, pied m. d'homme.

Männerslimme, k. voix k. d’'homme.
mannigfach, adj. divers, ditkérent, e.
Mannsbild, n. homme m.
Markt, m. marehs m.

Mauer, k. mur m', muraille k.

Meer, n. mer k, océan m.

mehrfach, adv. souvent, mainte fois.
mehrmals, adv. plus d'une kois.

meiden, v. a. éviter.

meinen, v. a. avoir en vue, vouloir

dire, entendre, prétendre.

meistens, acdv. pour la plupart, ordi-

nairement.

Menschenfeind, m. misantrope m.

menſchenfeindlich, adj. misantrope.

menſchenleer, adj. vide, inhabité,

   
 

merkwürdig, adj. remarquable.
Mißbrauch, m. abus. m.

mißfallen, v. n. irr. déplaire.
mißhandeln, v. a. maltraiter.

mißlingen, v. n. irr. ne pas réussir,
échouer.

Mißtrauen, u. méfiance, détiance f.

mißtrauisch, adj. métiant, détiant, e.

Mißverſtändniß, n. méprise k, malen-
tendu, quiproquo m.

Mitleid, n. compassion, pitié k.
mitnehmen, v. a. prendre avec soi.

mitspielen, v. n. jouer avec les autres.
Mittel, n. moyen m.
Mittelthüre, k. porte k. du milien,

mittelſt, adj. du milieu, moyen, ne,
central, e.

mittheilen, v. a. communiquer.

Mittheilung, k. communieation k.

mögen, v. n. avoir la permission,
pouvoir; 2. désirer, souhaiter.

möglich, adj. possible.

müde, adj. katigué, e, las, se.

Mühe, k. peine k.
mühſam, adj. adv. laborieux, se;

pénible, katigant, e; avec eftort
ou peine.

munter, adj. adv. gai, e; gaîment.

Musik, k. musique k. [musieal, e.

muſsikaliſch, adj. kait pour Ia musique;

Musikstück,n.moreean m. de musique.

müßig, adj. oisik, ve.
muſtern, v. a. passer en revue.

muthmaßlich, adj. supposé, probable.

Nachforſchung, k. reeherehe k.
nachfragen, v. a. irr. demander, s'in-

kormer. [rekroidir, eesser.

nachlassen, v. n. irr. se relâcher, se

Nachmittag, m. après- midi, après-

Nachricht, k. nouvelle k. [dîinée k.

nachrufen, v. n. adresser Ia parole à
qn. qui s’'éloigne.

nachſehen, v. n. irr. tig.passer d (qn.).

Nachsicht, k. indulgence k.

Nacht, k. nuit k.
nahe, adj. près, proche.

Nähe, k. voisinage m, proximité k.

Nahrung, k. nourriture k, aliment m.

Nähtiſchchen, n. petite table d'ouyrage. '

Namen, m. nom m.

| närriſch, adj. kolätre, bizarre.

nebenbei, adv à eôté, auprès; de pair.

 

  
 

Nebenumstand, m. ceireonstance k.
désert, e.

ſ | aeccessoire.menſchenſcheu, adj. sauvage, karouche.|
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Nebenweg, m. chemin m.de traverse.
Nebenzimmer, n. chambre voisine,

contignö. [intriguer.
necken, v. a. taquiner, houspiller,
Neckerei, fk. taquinerie k. f
nehmen, v. a. irr. prendre.
Neigung, k. penchant m, inclination, k.
neu, adj. nouveau, nourelle.
Nichtswürdigkeit, k. indignité, bassesse,
niemals, adv. jamais. [inkamie k.
nirgends, adv. nulle part.
Notenhest, n. eahier m. de musique.
Nothlüge, k. mensonge okkicieux.

offen, adj. capable, ouvert, qui a la
conception prompte; 2. franc, in-
génu, sans arrière-pensée.

Oper, k. opéra m.
Opernftoff, m. sujet m. d’opéra.
Orchesterſtück, n. morceau d’orchestre.

Peitſche, f. kouet m, ceravache k.
Platz, m. place k, endroit, lieu m.
pflegen, v. n. avoir coutume.
Pflicht, k. devoir m.
pflücken, v. a. eueillir.
Plage, k. tourment m.
Plagen, v. a. tourmenter.
plaudern, v. n. jaser, babiller.
plötzlich, adj. adv. soudain, subit, e;

tout à coup, subitement, soudain.
plump, adj. maladroit, e, gauche.
Poststraße, k. rue k. de la poste.
prächtig, adj. adv. superbe ; supérieure-

ment.
Preis, m. prix m.; um jeden Preis,

ùà tout prix, coûte que coûte.
Prozeß, m. procès m.
Prüfung, fk. examen m.
Puppe, k. poupée k.

quälen, v. a. tourmenter, torturer.
querfeldein, adv. à travers champs.

Rache, k. vengeance k.
rächen, v. a. venger.
Rappe, m. cheval morean.
raſch, adj. adv. prompt, rapide; vite,

à l’instant, en hâte. [délire.
raſen, v. n. être fou, insensé , en
raſend, adj. extravagant, fou, furieux.
rathen, v. n. deviner.
rauben, v. a. enlever, ravir.
Räuber, m. brigand m.
Reh, n. chevreuil m.
rechnen, v. a. compter.
recht, adj. juste, véritable, bon, ne.  

rechtfertigen, v. a. justitier.
Rechtlichkeit, k. lIoyauts, honnéêteté,
rechts, adv. à droite. [probité f.
Rede, f. discours m.
redlich, adj. honnête, loyal, intègre.
Redlichkeit, k. honnêteté, loyautsé,

intégrité k.
Referendarius, m. rékérendaire m.
reichen, v. a. tendre.
Reinheit, k. pureté kf.
Reisbündel, n. kagot, cotret m.
reiten, v. n. aller à cheval; monter.
Reiter, m. cavalier m.
reizen, v. a. exciter, pousser, animer;

2. irriter, aigrir.
rekognosciren, v. a. aller d la dé-

couverte (de l'ennemi), faire une
retten, v. a. sauyer. [reconnaissance.
Rettung, k. salut xm.
Richterſtuhl, m. tribunal m.
richtig, adj. adv. juste, exact, ez;

Jjustement, exactement , précisé-
Richtung, k. direction k. [ment.
Rock, m. habit m. d’homme.
roſenfarben, adj. couleur de rose.
roth, adj. rouge.
Rücken, m. dos m.
Rückreise, k. retour m.
Rücksicht, k. égard m. pour (qn.).
Rückzug, m. retraite k.
rudern, v. n. ramer.
rufen, v. a. appeler.
Ruhe, k. repos m, paix, tranquillité f.
ruhig, adj. tranquille, ealme.
rührend, adj. touchant, émonvant, e.
rund, adj. rond, e.
rüſtig, adj. vigoureux, se, robuste.

Saatfeld, n. terre ensemencée.
Sapperlot! int. morbleu!
Sauſewind, m. tête éventée; évaporé,

étourdi m. [d’échees.
Schachklub, m. elub m. de joueurs
Schaden, m. dommage, tort m.
ſchaden, v. n. faire tort, nuire à (qn.).
Schadenersatz, m. dommages-intérêts

m.pl.

Schäferſtunde, k. heure f. du berger.
schämen (sich), v. r. avoir honte,

rongir de.
Schamröthe, k. rouge m. de la pudeur.
ſchändlich, adj. adv. honteux, sez

honteusement.
Schändlichkeit, k. indignits, inkamie f.
ſchärfen, v. a. aigniser.
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schätzen, v. a. estimer, apprécier.
ſchelten, v. n. irr. gronder, quereller,

faire des reproches.
Scherz, m. plaisanterie k.
scheuen, v. n. avoir peur, s’effaroucher
schießen, v. n. irr. tirer. [de (ge.).
Schiff, n. vaisseau m,
Schiffsvolk, n. équipage m.
Schimmel, m. cheval blanc.
ſchimmern, v. n. hbriller, reluire.
ſchimpfen, v. n. invectiver, déclamer

contre qn.

Schirm, m. protection k, refuge m,
Schlachtlied, n. chant m. de guerre.
ſchlafen, v. n. irr. dormir,

Q ſchlagen, adj. trappant, e; d’une
manikre trappante.

Schlechtigkeit, k. méchanceté k.
Schleier, m. voile m.
schlimm, adj. maurais, e.
Schlöſßjchen, n. kermoir m.
Schluß, m. kin k., dénonement m.
ſchmachten, v. n. languir.
ſchmälen, v. a. gourmander, tancer.
schmerzen, v. a. affliger, peiner.
ſchmollen, v. n. bouder.
Schneider, m. tailleur m.
Schneiderin, k. conturière f.
ſchreckhaft, adj. peureux, se, eraintit, ve.
schreiben, v. a. irr. écrire.
Schritt, m. pas m.
schüchtern, adj. timide, réservé, e.
Schäüchternheit, k. timidité, réserve k.
Schuld, k. kaute k.
Schüler, m. éleve m.
Schuß, m. coup de keu,
Schutz, m. protection k.
ſchützen, v. a. protéger, défendre.
Schützer, m. protecteur, dékenseur.m.
Schwager, m. beau-krère m.
Schwägerin, k. belle-sceur k.
schwärmen, v. n. avoir l'esprit exalté

ou romanesque; s’'exalter pour ge.
ſchweben, v. n. planer,
Seele, k. âme k.
Seelengift, n. poison moral.
Selbstbeherrſchung, k. empire m. sur soi.
seltſam, adj. bizarre, étrange.
ſicher, adj. sûr, e; en sûreté.
Siegesjubel, m. chant m. de triomphe.
Signalſchuß, m. signal m. du canon.
Sonnenſchein, m. rayon m.de soleil.
Sonnenuntergang, m. coneher m. du

soleil. [Voltaire).
Sorgenſtuhl, m. kauteuil m. (à la 

sorgfältig, adj. adv. soigneux, sez
soigneusement.

spalten, v. a. partager, diviser.
Spannung, k. attention soutenue,
sparen, v. a.' épargner. ſattente f.
spazieren, v. n. se promener.
spazieren reiten, kaire une promenade

à cheval.
Spaziergang, m. promenade k. à pied.
Spazierritt, m. promenade k. à cheval.
Speck, m. lard m.
Spiegel, m. miroir m.
spinnen, v. n. irr. filer.
Spitzbube, m. kripon m.
Späützbüberei, k. kriponnerie k.
Sporen, m. éperon m.
Spott, m. raillerie k, persiflage m.
sprechen, v. n. et a. parler.
Sprechzimmer, n. parloir m.
springen, v. n. irr. sauter, bondir.
Stall, m. scurie k.
Stallmeister, m. écuyer m.
Standpunkt, m. point de vue.
staubig, adj. poudreux, se.
stehlen, v. n. irr. voler.
steigen, v. n. irr. monter, s’élever.
steigern (sich), v. x. s'élever, monter
Stelle, k. endroit, passage m. [jusqu’à.
Stellung, t. position k.
sterben, v. n. irr. mourir.
Stimmung, k. disposition, humeur kf.
stören, v. a. troubler, déranger.
Strafe, k.peine,punition k,châtimentm.
Strapaze, k. katigue, peine k. j
Streich, m. folie, incartade f, coup

de tête, fredaine f.
streng, adj. adv. sévère; sévèrement.
Strohhut, m. chapeau m. de paille.
Studirtiſch, m. table k. d'étude.
Studium, n. étude k.
Stuhl, m. chaise k, siege m.
Stündchen, n. quelques instants.
Sturm, m. orage m, tempête fk.
suchen, v. a. chercher.
ſumpfig, adj. marécageux,se.
Sünde, k. péehé m.

Tag, m. jour m, journée k.
Tokt, m. mesure k.
Tändelei, k. badinage m.
Tapezierer, m. tapissier m.
Taſchendieb, m. kilou, eseroe m.
Taſchentuch, n. mouchoir m. de poche.
Täubchen, n. fam. ami, e, mignon, ne.
taugen, v. n. valoir, avoir du mérite.

  

 

 



 

   

     

täuſchen, v. a. tromper, séduire, abuser,| überſchreiten, v. a.irr. dépasser, passer,
faire illusion ù.

Tenoriſt, m. ténor m.
Teufel, m. diable, démon m.
Teufelsjunge, m. diable m. de gargon,
That, t. kait m.
Thäter, m. auteur (d’un erime), cou-
Theater, n. théâtre m. [pable m.
Thee, m. ths m.
Theetiſch, m. table k. à thé.
Theoretiker, m. théoricien m.
theilen, v. a. partager.
Thier, n. animal m.
Thor, n. porte (coehère) k.
Thräne, f. larme k.
Thurm, m.tour k.
tief, a. profond, e.
Toben, n. emportements kurieux ;
Tochter, k. lille k. [transports m. pl.
Töchterchen, n. petite tille, kilette k.
Tod, m. mort k. [hospice m. d’aliénés.
Tollhaus, n. maison k. de kous;
Ton, m. ton m,
trachten, v. n. tâcher or s'efforcer de.
treiben, v. a. irr. s'oceuper de, faire.
tragen, v. a. irr. porter.
Träumer, m. rêveur m.
Träumerei, f. rêverie k. [merreille.
trefflich, adj. adv. excellent, e; ù
treiben, v. a. pousser, chasser.
Treppe, k. escalier m.
treu, adj. fidele.
treulos, adj. pertide. [f. en triolets.
Triolensatz, m. passage m. ou phrase
Tritt, m. pas m.
trotzen, v. n. braver. [morne.
trübsinnig, adj. mélancolique, sombre,
Trümmer, m. pl. ruines k. pl., débris
Tuch, n. mouchoir m. [m. pl].
tüchtig, adj. adv. capable, fort instruit,

excellent, habile; bien, commeil
kaut. [tour.

Tücke, k. pertidie, maliee k; maurais
Tugend, k. vertu k.

übellaunig, adj. de mauyaise humeur,
Üben, v. a. exercer. [maussade.
überflüssig, adj. supertlu, e.
Uberheben, v. a. irr. dispenser.
überhören, v. a. ne pas entendre (faute

d’attention).
überleben, v. a. survivre à.
„übermannen, v. a. vaincre, accabler ;

triompher de. [excessivement.
übermäßig, adj. adv. excessif, vez
überraſchen, v. a. surprendre.  

kranchir. [tranchir, passer.
überſteigen, v.. a. irr. esecalader,
übertreiben, v. a. exagérer, outrer.
überwinden, v. a. irr. fig. surmonter,
Übung, f. exereice m. [triompherde.
umarmen, v. a. embrasser.
Umgang, m.commercem,relations k.pI.
umgekehrt, adv. dans. l’autre sens,

dans le sens inverse. [autour de soi.
umherſpähen, v. a. chercher à découvrir
umſchließen, v. a. irr. entourer.
Umſchwung, m. tig. révolution k.
Umstand, m. circonstance k.
unabhängig, adj. indépendant, e.
unachtsam, adj. inattentik, ve, étourdi, e.
unartig, adj. peu aimable, peu poli, e.
uubedeutend, adj. insignitiant, e.
unbesonnen, adj. étourdi,inconsidéré,e.
unbestimmbar, adj. indéterminable.
unbeugsam, adj. implacable, intlexzible.
unerhört, adj. inouïi, sans exemple.
unerſchütterlich, adj. inébranlable.
unfähig, adj. incapable.
Unfähigkeit, k. incapacité k.
Ungeheuer, n. monstre m.
ungeheuer, adj. énorme, monstrueux,

se, colossal, e. [maladroitement.
ungeschickt, adj. adv. maladroit, ez
ungewohnt, adj. inaccoutumé,e, extra-

ordinaire. [extraordinaire.
ungewöhnlich, adj. inaccoutumé, e.
unglaubhaft, adj. ineroyable.
ungnädig, adj. ady. disgracieux, se;

disgracieusement. [kaiblesse f.
Unhaltbarkeit, k. tig.manque de solidité;
unmöglich, adj. impossible.
unmusikaliſch, adj. qui ne sait or

n’entend pas la musique; peu
musicien, ne.

unrecht, adj. injuste, mauvais, e.
Uurecht, n. tort m, faute k.
Unschuld, fk. innocence k.
unschuldig, acj. innocent, e.
unselig, adj. fatal, e, malheureux;,se.
unsicher, adj. mal-assuré, e.
Unterſuchungsrichter, m. juge m. d'in-
Unthat, k. méfait m. [struction.
unübertrefflich, adj. admirable, ini-

mitable.
unverdächtig, adj. non suspect.
Unvollkommenheit , k. imperkeetion k.
unvorbereitet, adv. inopinément, à

l’improviste.
unvorsichtig , adj. imprévoyant, im-

prudent, e.

  

 



    

 

Unwahrheit, fk. inexactitude, fkausseté f.
(d’un récit); mensonge m.

unwillkürlich, adj. ady. involontaire;
involontairement.

unwirſch, adj. adv. füché, e; de
manuvraise grâce; ùà contre-cceur.

unwürdig, adj. adv. indigne, indigne-
ment.

unzufrieden, adj. mécontent, e.

väterlich, adj. adv. paternel, le;
paternellement, en père.

Verabredung, k. convention k.
Veranlassung, k. occasionk.
verbergen, v. a. irr. eacher.
verbieten, v. a. irr. défendre.
Verbrechen, n. erime m.
verbrennen, v. a. irr. brûler.
Verdacht, m. soupgon m.
verdächtig, adj. soupconneux, se.
verdammt, adj. maudit, e.
verdanken, v, a. être redevable de,

devoir.
verderben, v. a. irr. perdre.
verdienen, v. a. mcriter.
verdrießlich, adj. désagréable , con-

trariant, e, kûücheux, se.
vereinigen, v. a. réunir, allier.
Verführer, m. séducteur, suborneur m.
Verführung, k. séduction k.
vergangen, adj. passé, écoulé, e.
vergebens, adv. en vain, vainement,

inutilement. [perte, pour rien.
vergeblich, adj. adv. inutile; en pure
Vergnügen, n. plaisir m.
Verhältniß, n. relation k.
verheimlichen, v. a. cacher.
verheirathen, v. a. épouser.
verhöhnen, v. a. tourner en ridicule,

ridienuliser.
verhüllen, v. a. envelopper.
verkaufen, v. a. vendre.
verkennen, v. a. irr. méconnaître.
verklagen, v. a. accuser, dénoncer.
verlachen, v. a. rire, se moquer de.
verlangen, v. a. demander.
verlaſſen, v. a. irr. quitter, aban-
Verlegenheit, k. embarras m. [donner.
verleumden, v. a. calomnier.
verlieben (sich), s'éprendre, devenir
: amoureux de.
verliebt, adj. amoureux,se, épris, e, de.
verlieren, v. a. irr. perdre.
Verlust, m. perte k.
Vvermiſſen, v. a. ne pas trouvxer,

s’aperceyoir de l’absence de (ge.).  

. V<6 ---:

vermögen, v. a. irr. pouvoir, être en
état ou capable de.

vermuthlich, adj. adv. probable, vrai-
semblable; probablement, yvrai-
semblablement. [jecture k.

Vermuthung, k. supposition, con-
Vernehmung, k. interrogatoire m.
vernünftig, adj. adv. raisonnable;

raisonnablement.
verpflanzen, v. a. transplanter.
verpflichten (sich), v. r. s'engager à.
verrathen, v. a. irr. trahir.
Verräther, m. traître m.
Verſchanzung, k. retranehement m.
verſcheuchen, v. a. ekkaroucher, etkrayer.
versichern, v. a. assurer.
Versicherung, k. assurance k.
verſchollen, adj. dont on n'a plus

entendu parler; disparn.
versſchüchtern, v. a. intimider.
verſchweigen, v. a. irr. garder le

silence sur, taire, cacher. [sur (ge.).
Verschweigen, n. silence qu'on garde
verſchwinden, v. n. irr. disparaître.
versinken, v. n. irr. s’enfoncer, se

perdre dans.
verſprechen, v. a. irr. promettre.
Versprechen, n. promesse k.
Verstand, m. intelligence k.
Verständigung, k. explication k. (pour
verstecken, v. a. cacher. [s'entendre).
verstehen, v. a. irr. comprendre. ,
verstellen (sich), v. r. dissimuler.
Verstellung, k. dissimulation k.
verstimmt, adj. de mauvaise humeur,

kâché, e.
verstoßen, v. a. irr. repousser.
verstricken, v. a. enlacer, envelopper;

kam. empétrer. .
versuchen, v. a. essayer, tâcher.
Vertrauen, n. contiance k.
Vertraute, m. et f. conlident, e.
verunglücken, v. n. échouer, ne pas

réussir, avoir peu de succds.
verwandt, adj. parent, e; analogue,

sympathique; quia del'aftinité pour.
verwickeln, v. a. embrouiller, engager,

embarrasser (dans).
Verwickelung, k. complication f.
verwirrt, adj. confus, e.
Verwirrung, k. conkusion k.
verwünſcht, adj. maudit, e.
verzeihen, v. a. irr. pardonner.
verzweifeln, v. n. désespérer.
vollständig, adj. complet, ète.
Volksweiſe, k. chanson nationale.  



    

 
   

Ee

vorbeipfeifen , v. n. irr, passer en [Wohlgefallen, n. bienveillanee k.sifflant, Wohlhabenheit, k. aisance k.vorflunkern, v. a. débiter des men- Wollthat, k. bienfait m.songes, des contes à (qn.). Wohnung,k. logement m,habitation k.Vorhang, m. rideau m. Wort, n. mot m., parole k.Vorn, adv. devant, sur le devant. wundervoll, adj. ady. magniltique,vorſchweben, v. n. être présent à| admirable; admirablement.lesprit de (qn.); 2.apparaître comme wundern, v. a. étonner, surprendrezun sourenir confus. 2. v. r. sich —-, être surpris, étonné.vortrefflich, adj. adv. excellent, e; à Wunſch, m. désir, souhait m.merveille, parfaitement. Wurzel, k. racine k.Vorurtheil, n. préjugé m.
vorwärts, adv. en ayant. zärtlich, adj. adv. tendre; tendrement,vorwerfen, v. a. irr. reprocher. avec tendresse.

zeigen, v. a. montrer, faire voir.Wache, k. garde k. [diquement. |zerbrechen, v. a. irr. briser.wahrhaft, adj. adv. véridique, véri- |zerſchlagen (sich), v. r. tig. se rompre,wahrhaftig, ady. vraiment, en vérité.| échouer, manquer.Wahrheitsliebe, k. amour de la vérit6; |zerſchneiden, v.a. irr. découper, dépécer.véridieité k. [vraisemblablement. zerstörend, adj. d'une manidre de-wahrscheinlich, adj.a dy. vraisemblable;| structive, faneste, délétère.Wäldchen, n. petit bois. zerstreuen, v. a. distraire.Wallfiſch, m. baleine k. Zerstreuung, k. distraction k.Wallfiſchfang, m. pêche k. de la baleine. Zerwürfniß, n. désaccord m., mésin-Wand, k. mur m, muraille f. Zeuge, m. témoin m. [telligence f.Wange, k. joue k. Zeugenaussage, t. déposition f. deWaſsſerpflanze, f. plante k. aquatique.

|

Zeugniß, n. témoignage m. [témoins.Weg, m. chemin m., route k. Zimmer, n. chambre k.wegwerfen, v. a. irr. rejeter. Zittern, n. tremblement m.Weib, n. kemme k. zubringen, v. a. irr. passer.weinen, v. n. pleurer. | zuflüſtern,v.a.chuchoter,dire à l’oreille.Weingeländer, n. treille k. | zukommen, v. n. irr. lig. revenir.Welt, k. monde m. zukünftig, adj. futur, e; à venir.Wesen, n. être m. | zurückkehren, v. n. retourner, revenir.weßhalb, adv. pourquoi. zurücknehmen, v. a. irr. retirer.Wespe, k. guêpe k. [zurückziehen, v. a. irr. retirer.wetten, v. n. gager, parier. | Zusammenhang, m. enchaînement m,wichtig, adj. important, e. liaison f, rapport m.Widerſpruch, m. contradietion k. zusammenhängend, adj. eohérent, lié,Widerstand, m. résistance k. suivi, avec suite.
Wiedersehen, n. revoir m; auf =! Zusammenkunft, f. entrevue k.au revoir! zuſammenlügen, v. a. irr. dire men-  

  

  

Wilddieb, m. braconnier m.
Wildfang, m. tig. jeune écervels,
jeune étourdi. [gascon m. zuſammenſtecken, v. a. rapprocher.

Windbeutel, m. évaporé, fankaron, zusammentreffen, v. n. irr. eoineider,
wirklich, adj. adv. réel, le; réellement. concourir, se trouver d'accord,Virkung, k. ekket m. zuſammenwickeln, v. a. envelopper.Virth, m. hôtelier, aubergiste m. zuſammenziehen( fich), v. r. tig. sewissen, v. a. irr. savoir. zustellen, v. a. remettre. [kormer.Wissenschaft, f. science k. "zuweilen, adv. quelquefois, de tempsitz, m. vivacits f. d'esprit ; saillie f.

|‘

à autre.
Woche, k. semaine k. / zweifeln, v. n. douter de (ge.).Woge, k. vagne k., tlot m. f: Zwinger, m. dönjon m.

songe sur mensonge, entasser les
mensonges pêle-mêle.

Druck der Hofbuchhruckerei (H. A.Pierer) in Aliehburg.

  



 



  
 

Auswahlue rl deut [cher BühEIn.zun Ueberſeßen in das Franzöſiſche bearbeitet.

IG), F? . vis jeyt find erſchienen;

  
. Simon, W., Doctor Wespe, Luſtſp. 5 P

in 4 Aufz. von R. Benedix. gr. 8.
eart: == 71!/2. Sgr.

«- 2. Peſchier, Dr. A., Die Anna- Lise,
Schauſp. in 4 Aufz. von H. Herſch.
gr. 8. cart. == 7!/2 Sgr.

- 3. Peſschier, Dr. A., Das Lügen, Luſtsp.
in 3 Aufz. von. R. Venedix. gr. 8.
cart. == 1!/, Sgr.

(Wird fortgesett).

Verlag von Louis Ehlermann
in Dresden.
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| [ (qn.).

+ [ le devant.
| Ptre présent à admirable; admirablement.

| *tqUsnt, ez ù

E |...: [diquement.
E ért Ique, véri- zerſchlagen (sich), v. r. tig. se rompre,
| ent, en vérité.| échouer, manquer.

"W

t"„

tWWs;;;;®rentnn H sss; „c;;uawar;" we"r.

== Y --

_ſirr. passer en Wohlgefallen, n. bienveillance k.Wohlhabenheit, f. aisance k.
Wollthat, kt. bienkait m.
Wohnung,k. logement m, habitation f.Wort, n. mot m., parole k.
wundervoll, adj. ady. magnikique,

iter Jes men-   

   
Paraîtrecomme wundern, v. a. étonner, surprendre;. 2. v. r. sich , être surpris, étonné.

Wunſch, m. désir, souhait m.fên Wurzel, k. racine f.m.
f [t zärtlich, adj. adv. tendre; tendrement,+ [eProcher. avec tendresse.

zeigen, v. a. montrer, faire voir.
zerbrechen, v. a. irr. briser.

[rr de la vérits; |zerſchneiden, v.a. irr. découper, dépécer.fermblablement; zersſtörend, adj. d'une manidre de-'raisemblable ; structive, funeste, délétère.
f: zerſtreuen, v. a. distraire.

ss Zerstreuung, k. distraction k.
+ k. de la baleine. Zerwiirfniß, n. désaccord m., mésin-+ fail x. Zeuge, m. témoin m. [telligence f.st | Zeugenaussage, t. déposition f. def

|

f. aquatique.

|

Zeugniß, n. témoignage m. [témoins.+ [ste k. Zimmer, n. chambre k.
s. fÖeter. Zittern, n. tremblement m.
F zubringen, v. a. irr. passer.
+ | zuflüſtern,v.a.chuchoter,dire à l’oreille.+ ſ[t | zukommen, r. n. irr. tig. revenir.st | zukünstig, adj. kutur, e; à venir.; | zurückkehren, v. n. retourner, revenir.! Ius zurücknehmen, v. a. irr. retirer.st |.. [zurückziehen, v. a. irr. retirer.
t ier. ) Zuſammenhang, m. enchaînement m,+ s;: G liaison f, rapport m.F ſetign x. zusammenhängend, adj. eohérent, lié,sf hee t. suivi, avec suite.

 +. |.

1 brit; saillie f. à autre.

f [m.

 

m; auf —!| Zusammenkunft, f. entrevue k.
zuſammenlügen, v. a. irr. dire men-

Y m, songe sur mensonge, entasser les
Pune écervelé, mensonges pêle-méêle.

, lBascon m. zuſammersſtecken, v. a. rapprocher.
!é, kanfaron, |zuſammentreffen, v. n. irr. eoineider,

+ ) réellement. concourir, se trouver d'accord.
, zuſammenwickeln, v. a. envelopper.

rgiste m. [zuſammenziehen( sich), v. r. tig. se
zustellen, v. a. remettre. [former.
zuweilen, adv. quelquefois, de temps

zweifeln, v. n. douter de (ge.).
f c) Zwinger, m. danjon m.

H Doſbuchhructerei (H. A. Pierer) inAltenburg. 
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